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Perſonen .

General Graf Bildau , Kriegsminiſter .
Geheimerath von Wallenfeld .
Baron von Walleufeld , Neffe des Geheimeraths .
Baronin von Wallenfeld , Gemahlin des Barons .
Karl , ihr Sohn .
Hofrath von Fernau , des Geheimeraths anderer Neffe.
Lieutenant Stern , Vater der Baronin von Wallenfeld .
Von Poſert , vormals Hauptmann in Genueſiſchen Dienſten .
Gabrecht , Hausſeeretär des Geheimeraths .
Adjutant des Generals .
Berger , Rector des Lyceums.
Jakob , Bedienter des Barons von Wallenfeld .
Kammerdiener des Generals .
Lieutenant von Baum.
Jean , Muſikus ,
Stallmeiſter ,
Haushofmeiſter , ( in Dienſten des Geheimeraths von Wallenfeld .
Kammerdiener ,
Bedienter ,





Erſter Aufzug ,
Zimmer der Frau von Wallenfeld .

Erſter Auſtritt .

Hofrath von Fernau . Jakob .

Jakob (cchläft in einem Lehnſtuhle. Das Nachtlicht brennt noch).

Hofrath (tritt ein. Er ſieht ſich um, geht nach der Seite, bleibt vor der

Thür unentſchloſſen ſtehen, kehrt zurück, will wieder gehen, ſinnt nach, geht

darauf zu Jakob, dem er auf die Schulter klopft). Jakob ! Jakob ! hört

Er nicht ? — hel
Jakob (ſpringt auf). Ihr Gnaden —

Hofrath . Sei Er ſo gut und —

Jakob (halb wach) . Wollen Sie zu Bett gehen ? — Den

Augenblick — (sreift nach dem Nachtlichte. )
Hofrath . Es iſt ja heller Tag , mein Freund !
Jakob . So ? Iſt es ſchon ? Hm —Giebt den Hofrath

an ) Ja ſol —

Hofrath , Komm Er doch zu ſich .
Jaktob . Verzeihen Sie , ich dachte , es wäre mein Herr .

Ich habe lange bei dem Herrn von Poſert auf ihn warten

müſſen — bin ſpät nach Hauſe gekommen , und — Ceeibt

ſich die Augen) wenn man in meinen Jahren iſt — — Wie

viel Uhr iſt es denn ?

Hofrath . Sieben vorbei .
Jakob . Hm, hm! Geſcht das Licht aus. )

Hofrath . Sein Herr iſt wieder beim Spiel ?
Jakob . Das weiß Gott ! Wo wär ' er ſonſt —

Hofrath . Die arme Frau !
Jakob . Ja , ja ! Arm ſind wir geworden , das weiß die

ganze Welt . Es hat ja ſo Mancher treulich geholfen , daß

der alte Onkel ſeine Hand abziehen mußtel — Es iſt kein

Wunder , daß die Deſperation meinen Herrn zu wunder⸗

lichen Dingen treibt .

Hofrath . Indeß — gebe Er der gnädigen Frau dieſen

Brief . (Giebt ihm den Brief. )
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Jakob . Herr Hofrath —
Hofrath . Was iſt ' s? —
Jakob . Nehmen Sie mir den Brief wieder ab. Sein Sie

ſo gut .
Hofrath . Weshalbꝰ
Jakob . Es iſt Geld darin und — und — nehmen Sie

ihn wieder .
Hofrath . Was denkt Er von mir ?
Jakob . Daß mein Herr ſonſt von dem Geheimerath als

Sohn und Erbe angeſehen wurde , daß er jetzt ver⸗
ſtoßen iſt —

Hofrath . Daran iſt ſeine Heirath ſchuld .
Jakob . Daß Sie jetzt für Sohn und Erbe dort paſſiren ,

daß — was weiß ich' s — aber ich meine , es wäre nicht
recht von mir , wenn ich von Ihnen einen Brief mit Geld
annehmen wollte .

Hofrath . Wie ? Weiß Er denn aber nicht , daß Sein
Herr Alles verſpielt hat ? Alles 7

Jakob . Laſſen wir Jeden das Seine verantworten . Da
liegt Ihr Brief . (eegt ihn auf den Tiſch. ) So verantworte ich
das Meine . (Geht ab. )

Hofrath . Daß ſo ein erbärmlicher Menſch , als Wallenfeld
geworden iſt , noch einen ſolchen Freund erhalten kann !

Zweiler Auſtritt .

Hofrath . Frau von Wallenfeld .
Hofrath . Liebe Couſine —
Fr . v. Walleufeld . Herr von Fernau , es befremdet mich,

daß Sie ſich zu uns wagen .
Hofrath . Iſt nicht Wallenfelds Geburtstag heute ?
Fr . u. Wallenfeld . Wer in der Familie gedenkt des Tages

ohne Verwünſchungen über mich ?
Hofrath . Sie kennen den alten Onkel nicht . Er hat

Stolz , es iſt wahr , er iſt eigenſinnig — aber er iſt groß⸗
müthig ; ich kann Sie davon überzeugen .

Fr . v. Wallenfeld . Mein armer Mann iſt auf ' s Aeußerſte
gebracht !

Hofrath . Das raſende Spiel !
Fr . v. Wallenfeld (geht vor und ſieht den Brief liegen). Was iſt
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das ? Herr von Fernau — 6ie hat den Brief genommen und

233 wundertſich . )
ſein Sie Hofrath . Wenn Sie meine Freundſchaft zu erkennen wür⸗

digen — kein Wort über den Inhalt dieſes Briefes .

1 Fr . v. Wallenfeld . Kein Wort ? —alſo geht er ungeleſen
ien Sie zurück0 * 8 —2 1 2 — —

Hofrath. Sie demüthigen mich, wenn Sie dieſen geringen

th als
Beitrag nicht annehmen . Könnte ich ſelbſt nur mehr , oder

b 5 8 vermöchte ich jetzt ſchon mehr über den Onkel !
55 Fr. v. Walleufeld . Sie kennen mich nicht , (giebt ihn zurüch)

Herr von Fernau .
Hofrath . Doch — doch, vortreffliche Frau . Aber — Sie

—kennen Ihr Unglück nicht .

t Geld Fr . v. Wallenfeld . Soll das ein Glückwunſch zu meines

Mannes Geburtstage ſein ?
Hofrath . Kann ich ſo viel Tugend und Edelmuth gleich⸗

gültig zu Grunde gehen ſehen ?

u. Da Fr . v. Wallenfeld . Laſſen Sie uns davon abbrechen .

orte ich Hofrath . Was ſoll aus Ihnen werden ? .

t ab. ) Fr . v. Wallenfeld . Ich bin darüber nicht in Verlegenheit.

llenfeld Hofrath . Aus Ihrem Kinde ?

un ! Fr . v. Wallenfeld (vendet das Geſicht).

Hofrath . Aus Ihrem Manne ſelbſtꝰ
Fr . v. Wallenfeld (trocknet ſich die Augen) .

Hofrath . Von ſeinem Onkel enterbt — in der elendeſten

Geſellſchaft , überall ſchuldig — verſpielt er täglich große

t mich, Summen , ohne daß er denkt —

Fr . v. Wallenfeld . Ich bitte Sie , hören Sie auf . Niemals

kann ich vergeſſen , daß die Treue , womit mein Mann mir

Tages ſein Wort hielt , ſein Unglück ward . Von ſeinem Onkel
5

enterbt , weil ich arm und eine Bürgerstochter bin —

Er hat Hofrath . Blieben ihm noch zehntauſend Thaler ; damit

groß⸗ hätte er reichlich —

Fr . v. Wallenfeld . Damit hätten wir glücklich ſein könuen ,

ußerſte es iſt wahr . Er hat auch Manches unternommen , Stellen
und Verbindungen geſucht . Aber hat nicht ſeines Onkels

3 . .
Haß und Verfolgung ihm jeden Weg verſchloſſen ? Ver⸗

Vas iſt zweifluug , Gewinnſucht machte ihn zum Spieler . Er iſt
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unglücklich . Ziemt es mir , mit Vorwürfen ſein Unglück
zu vergrößern ?

Hofrath . Aber — Sie zwingen mich zu ſagen , was frei⸗
lich leichter iſt, ungeſagt zu laſſen — Sie müſſen am Ende
doch leben !

Fr . v. Wallenfeld . Aber auch nur leben . So oder an⸗
ders , mir gilt das gleich . Muth zu leben habe ich wahrlich .

- Jofrath . Aber — lieber Gott ! wod
Fr. v. Wallenfeld . Gleichviel
Hofrath . Hier — weiß ich nicht — hier —
Fr . v. Wallenfeld . Lieber wo anders .
Hofrath . Ich möchte freilich rathen , daß Ihr Mann noch

einen Verſuch bei dem Onkel machte . Glauben Sie nicht ,
daß er es thun wird ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich vermuthe es faſt .
Hofrath (verlegen). Wirklich ! — Sie können nicht glauben ,

wie es mich in Verlegenheit ſetzt, daß ich — eben ich , von
dem Onkel ſo begünſtigt werde .

Fr . v. Wallenfeld . Sie ſind nach meinem Manne der
nächſte Erbe .

Hofrath . Auch iſt er in mich gedrungen , die Heirath mit
der Comteſſe Bildau , die Ihrem Manne beſtimmt war , zu
ſchließen . Ich habe alſo nachgegeben . — Sagen Sie es doch
Ihrem Manne , daß ich mit ihr verlobt werde .

Fr . v. Wallenfeld . Sein Sie glücklich , ich wünſche es auf⸗
richtig .

Hofrath . O daran iſt nicht zu zweifeln . Alles ſtimmt
zuſammen — Ihr Onkel und der Kriegsminiſter , der alte
General Bildau . Der Herr war ſonſt Ihrem Manne recht
gut ; wird er nicht einmal zu dem hingehen ?

Fr . v. Wallenfeld . Weshalb ?
Hofrath . Er war ein Freund ſeines Vaters —er iſt reich—ſehr reich.
Fr . v. Wallenfeld . Sollte er dort Almoſen fordernꝰ
Hofrath . Was denken Sie ? Nein ! Ein Cavalier hilſt

dem andern .
Fr . v. Wallenfeld . Ein Menſch hilft dem andern ! Mein

Muth ruht auf Menſchlichkeit überhaupt ,
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Driller Auftrilt .

Vorige . Jakob .

Jakob . Der Hausſecretär des alten Herrn von Wallen⸗

feld will mit der gnädigen Frau ſprechen .
v. Wallenfeld . Er kann kommen .

Jakob (geht ab)
Fr . v. Wallenfeld . Mit mir ? Das befremdet mich.

Hofrath. Ein kalter , unangenehmer alter Mann . Er re⸗

giert die Seele des alten Wallenfeld , ſo wie ſeine Kapitale.
Tröſtl liches möchte er Ihnen nichtviel ſagen : indeſſen ſcho⸗

nen Sie ihn ; er iſt ſehr wichtig für Sie . (Geht und drückt ihr

den Brief in die Hand. ) Dies müſſen Sie behalten .
Fr. v. Wallenfeld . Herr Hofrath —

Secretär (tritt ein, und verbeugt ſich gegen den Hofrath, dann geht

er or).
Hofrath (geht ab).

Vierter Ruftritt .

Frau von Walleufeld . Secretair .

Secretair . Se . Excellenz , mein gnädiger Herr , der Herr

Geheimerath Baron von Wallenfeld , ſchicken mich her zu

der Mamſell Stern —

Fr . v. Maleken. So war mein Name vor der Heirath

mit Wallenjeld
Secretär . Von der Heirath nehmen Se . Excellenz ein für

alle Mal keine Notiz
Fr. v. Walleufeld . Richt? Das iſt hart . Mein Herr , Sie

ſind in Jahren , ſind, höre ich, Vater .

Secretär . Von vier lebendigen Kindern ; der Aelteſte war

Lieutenant , und wird jetzt Hauptmann unter dem Regi⸗

mente des —
Fr . v. Wallenfeld . Wenn Sie väterliche Gefühle haben ,

ſo frage ich Sie —

Secrekair . O ja. Wer hat die nicht ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich frage Sie , ob Sie das Benehmen

Sr . Excellenz gegen meinen armen Mann billig finden ?
Secretär . Ich diene Hochdenenſelben in die acht und

dreißig Jahre , habe meinen Sold quartaliter richtig em⸗
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pfangen , thue , was Se . Excellenz mir befehlen , und gebe H
mich mit Meinungen über Hochdero Billigkeit nicht ab. —

Fr . v. Wallenfeld . Nicht ? Nun — ſo —erwarte ich ohne —
Weiteres Ihren Auftrag an mich.

Secretär . Hier iſt er. (Giebt ihr Briefe. ) 0
Fr . v. Wallenfeld (überſieht ſie). Das ſind Schuldforderungen

an meinen Mann . 0
Secretär . An Herrn Baron Friedrich von Wallenfeld , u

Ihren angeblichen Ehegemahl . 8
Fr . v. Walleufeld . Und was ſoll ich damit ? n
Secretär . Was Sie irgend für gut finden . Jene , die v

Creditores , ſind theils mit Lamentationen , theils mit Pochen
und Drohen von Incareeration , oder ſonſt beliebigen Proſti⸗ 5
tutionen des Herrn Baron Friedrich , damit zu Sr . Excel⸗
lenz gelaufen , welche aber davon Nichts wiſſen , ſondern
ſolche zur Zahlung vom etwanigen Eingebrachten , an Sie ,
die Mamſell Stern , gewieſen haben wollen .

Fr . v. Wallenfeld . An mich ꝰ 9
Secretär . Was repliciren Mademoiſelle darauf ?
Fr. v. Wallenfeld . Daß meines Mannes Unglück , und auch

—ſagen Sie das Ihrem Herrn — und auͤch ſein Unrecht f‚
gegen mich, mich nicht bereuen ließen , daß ich ſeine Frau
bin . Ich bin arm , und habe meinem Mann Nichts ein⸗
gebracht , als ein Herz , das ihn liebt , und arbeitſame Hände . ö
Hätte ich ihm Vermögen zugebracht , ſo würde ich jetzt
damit den Namen von Wallenfeld auslöſen ; ſo wie ich
mich freue , meinen Mann als ein redliches Weib durch
meiner Hände Arbeit zu erhalten , da Se . Exeellenz ihn
verlaſſen . Mein Herr Secretär — (ſie verbeugt ſich.)

Secretär (ſeht noch da). Ich kann Ihre Antwort ſo nicht
referiren : erſtens iſt ſie etwas lang , zweitens nicht in cur⸗
rentem Deutſch gegeben . Was haben Sie breyiter ſagen
wollenꝰ

Fr . v. Wallenfeld . Daß ich arm bin , aber nicht verzweifle .
Secretär . Se . Excellenz fragen nicht nach der Verzweif⸗

lung , ſondern nach der Zahlung .
Fr . v. Walleufeld . Ich kann ſie nicht leiſten .
Secretär . Er will ſie nicht leiſten . So folgt denn die

Verhaftnehmung mit angehängter Schmach . Wenn ich dem
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Herrn Baron zu rathen hätte — ſo ſollte er morgen früh
—aber verrathen Sie mich nicht — mit Thores - Aufgang
—hm ! hml die Morgen ſind jetzt noch lange dunkel —

Fr . v. Wallenfeld . Sagen Sie Ihrem Herrn , es wäre

heute meines Mannes Geburtstag .
Secretär . Wird , laut gnädigſten Befehls , ſeit der Miß⸗

heirath ignorirt . Herkömmlich habe ich die Ehre mich zu

nennen des da ſtehenden Frauenzimmers Diener , qua

Frauenzimmer —indem ich gegen alle ſonſtige etwan ge⸗

macht werden wollende Familienbeziehung mich protest ando

verwahrt haben will . (Gcht ab )

Fr . v. Wallenfeld (ſieht in die Papiere) . Ach das iſt viel Un⸗

heil ! Es geht indeß zu Ende .

Fünſter Auftritt .

Karl . Frau von Wallenfeld .

Karl . Mama , ich kann meine Rede an den Papa jetzt

ganz auswendig .
Fr . v. Wallenfeld . Schön , mein Kind .

Karl . Da iſt ſie. (Giebt ihr ein Papier. ) Soll ich ſie her⸗

ſagen ?
Fr . v. Wallenfeld . Wenn Dein Vater kommt .

Karl . Dem Jakob habe ich ſie vorgeſagt , der hat ge⸗

weint .
Fr. v. Walleufeld . Jakob iſt ein guter alter Mann .

Karl . Wie muß ich mich denn hinſtellen , wenn ich die

Rede herſage ?
Fr . v. Walleufeld . Wie Du willſt , liebes Kind .

Hechster Auftritt .

Vorige . Herr von Wallenfeld , blaß, mit herunterhängenden Locken.

Hr. v. Wallenfeld . Bon jour , Marie ! — (CTrocknetdie Stirne . )

Ah, wie heiß ! Schon auf , Kleiner ?

Harl . Schon ſeit vier Uhr .
Hr. v. Wallenfeld . Wie viel Uhr iſt es ? ( ér ſetzt ſich)

Fr . v. Wallenfeld . Halb acht.
Karl . Um ſechs Uhr hat mich die Mama ſchon friſirt .

Hr. v. Wallenfeld (feht ihn flüchtig an) . Es iſt wahr . Du biſt

ja geputzt .
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Fr . v. Wallenfeld (geht zu ihm, und küßt ihn
Geburtstag , lieber Fritz !

Hr. v. Wallenfeld . Hm! So ? — ( er giebt ihr die Hand. )danke Dir .
Karl Gupft ſeine Mutter am Rocke). Mutter ! ſoll ich jetzt —
Fr . v. Wallenfeld (nickt mit dem Kopfe) .
Karl (ttellt ſich ein paar Schritte zurück). Heute iſt der glücklicheTag , an dem Du , lieber Vater , geboren biſt .uns Alle herzlich , und wollen —
Hr. v. Wallenfeld (ſchnell und unlaunig ) . Was giebt ' s ?Fr . v. Wallenfeld (legt ihre Hand auf ſeine Schulter).
Karl . Freuen uns Alle herzlich , und wollen

auf die Stirn ) . Dein

Ich

Wir freuen

— undwollen —eer ſieht ängſtlich nach ſeiner Mutter. )
Fr . v. Wallenfeld . Wollen Dir immer mit Liebe —
Karl . — Herzlich wollen — wollen immer —
Hr. v. Wallenfeld . Schon gut !

mich. Es iſt ganz gut ſo.
Karl (bleibt auf ſeiner Stelle ſtehen). Ich habe Alles recht gutauswendig gewußt . Aber —
Hr. v. Wallenfeld . Scharmant , recht brav ! ( Er ſucht in denTaſchen, und findet Nichts. ) Ich will Dir hernach — Warte —da ! ( Er findet eine Spielmarke von Perlemutter . ) Da iſt ein kleiner

Fiſch für Dich , geh hin , ſpiele damit .
Karl . Nein , ich darf Nichts nehmen , ich habe es nichtgut gemacht . ( er läuft fort. )

Steht auf. ) Ich bedanke

Hiebenter Mufkrill .
Herr von Wallenfeld . Frau von Wallenfeld .

Fr . v. Walleufeld . Hätteſt Du ihn doch ausreden laſſen !Er hat ſich ſo ſehr darauf gefreut .
Hr. v. Wallenfeld (geht unmuthig herum) . Pah — Spielerei —
Fr . v. Walleufeld . Wenigſtens iſt dies Spiel unſchädlich .
Hr. v. Walleufeld . Bien oblige , Madame .
Fr . v. Wallenfeld . Du biſt unfreundlich gegen mich.
Hr. v. Wallenfeld (etwas lebhaft). Du biſt — (er hält inne und

geht umher. )
Fr . v. Wallenfeld . ( Da er ſteben bleibt, geht ſie zu ihm und ſagt gut⸗müthig) ? Was bin ich, lieber Fritze
Hr. v. Wallenfeld (unmnthig) . Zu freundlich .

hal

m

fu
2

8
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rn). Dein Fr. v. Wallenfeld liſt ſehr betroffen, welches ſie verbergen will, deß⸗

△＋ halb wendet ſie ſich etwas) .
dand. ) Ich Hr. v. Wallenfeld . Ich will noch eine Stunde ſchlafen ;

man ſoll mich nicht wecken. (Geht ab. )

jetzt — Fr. v. Wallenfeld . Geduld und Muth für härtere Prü⸗

fungen ! ( Sie geht umher und bleibt ſtehen. ) Er wird wieder ver⸗

glückliche loren haben . Er hat ja nun Nichts mehr zu verlieren .

zir freuen Vielleicht wird das ſein Gewinn . Gebe es Gott !

87 Achler Ruflritt .

Jakob . Vorige.
15

Jakob (eilig und mit verbiß' ner Wuth) . Gnädige Frau !

— Fr . v. Wallenfeld . Was iſt ' s?
Jakob . Draußen iſt er —

bedanke Fr . v. Wallenfeld . Wer ?
Jakob . Der Satan . Laſſen Sie mich , ich will ihn er⸗

recht gut
droſſeln

3 Fr . v. Wallenfeld . Komm doch zu Dir —erhole Dich doch

ucht in den
—Wer iſt da ?

Varte — Jakob . Der Baulmacher — der Alles hat , was unſer

in kleiner war . — Geld , Frieden und Freuden , Heil und Segen aus

unſerm Hauſe hat der Kerl alle Abend in ſeinem Hutkopfe

heimgetragen . Er fragt nach dem gnädigen Herrn — Ich
will ihn erwürgen — ich will —

Fr . v. Wallenfeld . Jakob , um Gottes willen !

Jakob . Dann will ich mich den Gerichten übergeben ; ſie

werden mir ein gnädiges Schwert zuerkennen ; ſanft und

laſſen ! ſelig heißt das geſtorben ; denn der Kerl wird hier noch

manches ehrlichen Mannes Sohn zum Lande hinaus treiben .

elerei — 0 67

bädlich
Neunter Auftritt .

es nicht

Vorige. Herr von Poſert .

9.x v. Poſert (in grauem Oberrocke, einer ſchwarzen Binde über einem

tinne und Auge, rundem Hut und Degen mit Porte - épée . ) Ich höre denn doch

ſprechen — alſo —

ſagt gut⸗ Fr . v. Wallenfeld . Geh hinaus , Jakob !

Jakob (geht auf Herrn von Poſert zu).
Fr . v. Wallenfeld . Jakob ! l . —
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Jakob . Nun ſo laß ihm ' s der Böſe wohl bekommen !
( Geht heftig ab. )

v. Poſert . Was will der Kerl ? — Der geberdet ſich ja— wie —wie ein Verrückter . (Setzt ſich.) Mit Erlaubniß .( Er nimmt den Hut ab. ) Sie ſind —
Fr . u. Wallenfeld . Herrn von Wallenfelds Frau .
v. Poſert . So , ſo ? Sie pardonniren . Steht auf. ) Die

junge Frau . Hm , hm ! ( ehnt ſich auf den Stock in die Seite. )Eine recht artige junge Frau ! (Gtebt ihr einen Stuhl . ) SetzenSie ſich, liebe , ſchöne , gnädige —
Fr . v. Wallenfeld . Verbunden , mein Herr .
v. Poſert . Ich bin etwas müde .
Fr . v. Wallenfeld . Bedienen Sie ſich Ihrer Bequemlichkeit .
v. Poſert (ſetzt ſich). Es hat heute etwas lange gedauertmit uns . (Spielt mit dem Stock am Munde. ) Ich bin denn ohne⸗hin nicht zum Beſten auf den Beinen . Das Alter ſtelltſich ein. Man hat gedient , hat ſich hier und da für das

allgemeine Beſte brauchen laſſen . ( Er huſtet. ) Der Lichter⸗und Tabaksdampf , (huſtet) der Punſch und das ewige Achthaben auf die liebe Tafelrunde — ha ha ha ha ! (eErkommt aus dem Lachen in' s Huſten. ) Daß dich alle — holt Athem)Ah ſapperment ! Dürfte ich um eine Taſſe Thee — oderein Gläschen Orgeade bitten ? — (Huſtet. )
Fr . v. Wallenfeld . Ich will ' s beſorgen . — Aber , mein Herr— Ihr Name iſt —
v. Poſert . Von Poſert , Hauptmann von Poſert , ehemalsin Genueſiſchen Dienſten . GHuſtet. )
Fr . v. Wallenfeld . In der That , Herr Hauptmann , Sie

ſollten ſich Ruhe gönnen .
v. Poſert . O lieber Gott , wenn ich ein paar Stündchengeſchlafen habe , geht es wieder gut . Ich habe aber ebenjetzt Niemand , auf den ich mich verlaſſen kann , muß alſo(buſtet) bis auf den letzten Point aushalten . Da giebt ' sdann (faßt an den Kopf) ſo — Schwindel ! Alle Tauſend !und das Zimmer hier iſt auch etwas friſch — ErlaubtenSie nicht , daß ich mich bedecken dürfteꝰ
Fr . v. Wallenfeld . Mein Herr , Sie erlanben ſich Alles ,alſo —
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b. Poſert (ſett den Hut auf). Bitte ergebenſt , liebe , ſchöne ,

gnädige —

Zehnter Auftrilt .

Herr von Wallenfeld . Borige .

Hr. v. Wallenfeld . Was giebt ' s ?
v. poſert . Gelt , Er hat ſchon geſchlafen ? Ich nicht . Ich

bin noch friſch . Er iſt mir ein komiſcher Gaſt ! Ei —bei

allen Teufeln ! — wer hat Ihm denn geheißen mit Seiner

hektiſchen Börſe — die Achte ſo hölliſch zu pouſſiren ? he ?

Hr. v. Wallenfeld . Das iſt meine Gemahlin — Herr von

Poſert —
v. poſert . Weiß ſchon . ( Zur Frau von Wallenfeld. ) Denken

Sie nur ſelbſt , Liebe, da hat er die Kage , immer eine und

dieſelbe Karte
Hr. v. Wallenfeld ( nimmt ihm den Hut ab).
v. Poſert . Sie hat es ja erlaubt . (Faßt an den Kopf)

Hr. v. Wallenfeld . (Zuſeiner Frau ) Der Hauptmann Poſert —

Fr. v. Wallenfeld . Du haſt Geſchäfte mit dem Herrn —

kann es ſein —ſo endige ſie. (Geht ab. )

Eilſter Auftrikt .

Herr von Wallenfeld . Herr von Poſert . Hernach Frau von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld (ſetzt ihm den Hut auf). Nicht zu vergeſſen ,

daß meine Frau niemals mit pointirt hat .
v. Poſert Gacht)' , Da ſehe mir Eins die Leute an ! Außer

Hauſe — aiwables Libertins — ſo — was unſere Vor⸗

fahren Galgenſchwengel zu tituliren pflegten . Zu Hauſe
—Erb⸗ , Lehn⸗ und Gerichtsherrn , im feinſten Ton de

Salon . Nun —mit pointirt hat ſie freilich nicht perſön⸗

lich, die Gnädige . — Aber ihr Magen hat ſcharf pointirt ;
denn der (huſtet) hat es doch entbehren müſſen , was auf
meinem grünen Tiſche roulirte , ha ha ha ! ( buſtet Ver⸗

fluchte Schwänke !
Hr. v. Wallenfeld . Herr von Poſert —

v. Poſert . Nun ? —

Hr. v. Wallenfeld . Gehn Sie zum Teufel !
v. Poſert . Ich warte auf Thee , und —

Hr. v. Wallenfeld . Geht in ' s Kaffeehaus .
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v. Poſert . Und Geld . Denn das Spielen auf Borg an
einer öffentlichen Bank iſt doch inſolent , wenn man nicht
ſeiner Kaſſe gewiß iſt . (Zieht ein Souvenir heraus. ) Ich bekomme
von Euch —

Hr. v. Wallenfeld . Keinen Heller . Bei Gott nicht einen
Heller .

v. Poſert (huſtet und rechnet),. Fünf und vierzig Dukaten !
richtig . Steckt das Souvenir ein. ) Nun , wann zahlt Ihr ?

Hr. v. Wallenfeld . Ihr habt mein ganzes Vermögen ge⸗
wonnen .

v. Poſert (gähnt) . Glück , liebes Kind ! Pures Glück !
Hr. v. Wallenfeld . Und Geſchicklichkeit — nicht ? So etwas

Geſchicklichkeit .
v. Poſert . Ei bei Leibe ! Nun —zahlt aus , friedlich ,

ſonſt beſchimpfe ich Euch !

Hr. v. Wallenfeld . Womit ſoll ich zahlen ? Ich bin der
ärmſte Menſch in der Stadt .

v. Poſert . Ach, geht doch !

Hr. v. Wallenfeld . Ich habe keinen Heller , ſo wahr ich lebe.
v. Poſert . Wie möchte ich denn da — Uf — ſticht es

wieder in den verdammten Beinen . Habt Ihr auch ſchon
ſo Stechen in den Beinen gehabt ? — Uf — daß dich —
uf — der Stich iſt für den Banquier .

Hr. v. Wallenfeld . Geht er in ' s Gewiſſen ?
v. Poſert (reibt ſich den Arm ) . — Das hat man von ſeiner

Complaiſance , andern Leuten ſein Bischen ſauer erworbenes
Gut zur Ergötzlichkeit zu offeriren ! Man muß die Wachs⸗
lichter und den grünen Teppich dazu ſchaffen , kriegt Flülſſe,
Schwindel , Podagra , und muß ſich noch mit loſen Reden
zwicken laſſen . (Freundlich) Ach Barönchen —ſeid ſo chriſt⸗
lich, ſchiebt mir doch den Stuhl her —

Hr. v. Wallenfeld (ſchiebt ihn mit dem Fuße hin).
v. Poſert (legt das Bein darauf) . Aber wie möchte ich denn

da ohne Geld an eine Bank gehen und —

Hr. v. Wallenfeld . Raſend bin ich, daß ich es thue ! ein
erbärmlicher Kerl !

v. Poſert . Und ſpielen ? he! Denn wenn man — —
Hr. v. Walleufeld . Ein Räuber an Weib und Kind !
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Borg an v . poſert. Denn wenn man kein Geld hat , muß man

man nicht nicht ſpielen . 8
bekomme Hr. v. Wallenfeld. Keine gute Lehren aus Eurem Munde ,

das bitt ' ich! ich möchte ſie Euch fürchterlich heimgeben .

icht einen v. Poſert . Bei meiner Seele , wie ein deſperater Student
Schämt Euch doch! Was habt Ihr denn ſo ſeit Jahr und

ate Tag bei uns eingebrockt ? Wie viel ?

Fhrꝰdꝰ Hr. v. Wallenfeld . Acht tauſend Thaler .
v. Poſert (huſtet). Ein rechter Bettel für einen Cavalier !

Hr. v. Wallenfeld . Ein Königreich für einen Mann undnögen ge⸗

plück! Vater .

SD v. Poſert . Nun , und meine Zahlung ?
8 8 Hr. v. Wallenfeld . Ich kann nicht , ich kann nicht , ich kann

nicht .
riedlich 8

Fr . v. Wallenfeld (bringt Thee, ſetzt ihn neben Herrn von Poſert

bin der
und geht) 25

0 v. poſert . Danke , danke . Eine nette Geſtalt ! Lieutenant

iſt ihr Papa ?
Hr. v. Walleufeld . Ja !

hreich lebe. v. poſert . Ihr könut alſo nicht bezahlen ? Was wäre
ſticht es da zu thun ? (Schenkt ſich ein. )
auch ſchon Hr. v. Wallenfeld . Was Ihr wollt .
5ß dich — v. Poſert . Verklagen ?

Hr. v. Wallenfeld . JIn Gottes Namen .
v. Poſert . Daß ich ein Narr wäre ! Aber ber trinkt ) es

' on ſeiner bekannt machen .

rworbenes Hr. v. Wallenfeld (geht umher) .
die Wachs⸗ v. Poſert (trintte). Euch , wenn Ihr wieder an die Bank

egt Flüſſe , kommt , das Pointirbuch aus der Hand reißen . (Trinkt. )
ſen Reden Hr. u. Wallenfeld . Meuſch !
d ſo chriſt⸗ v. poſert . Ihr ſeid alſo complet im Miſere ?

Hr. v. Walleufeld . Uebercomplet .
v. Poſert . Ha ha ha ! Hab ' ich' s doch meinem Kleinen ,

ich denn dem Aron , gleich geſagt , wie Ihr das erſte Mal bei uns

geſpielt habt ! Gieb Acht , Aron , ſagte ich, der verbrennt

ſich die Flügel , ha ha ! O das ſehe ich gleich . Ich kenne

meine Leute .

333r Hr. v. Wallenfeld . Ich habe ſie leider nicht gekannt !

ind ! v. poſert . Mit dem Einen Auge ſehe ich — o —durch
2

thue ! ein
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ein Brett ſehe ich. Hm ! Jugend ! heftiges Geblüt ! —
Nun — reden wir einmal ein ander Wort . Hört einmal
— Ihr ſeid alſo ein abgerupfter Vogel ? Nun ! (Huſtet. )
Euch iſt zu helfen .

Hr. v. Wallenfeld . Zu helfen ?
v. Poſert . Ja , ja ! Setzt Euch daher — da zu mir .
Hr. v. Wallenfeld (ſetzt ſich zu ihni).
v. Poſert . Schenkt ein !
Hr. v. Wallenfeld (thut es).
v. Poſert . Es iſt mir Ghuſtet) ſo trocken in der Kehle . Der

alte taube Doctor ſtand ſo weit weg — habe entſetzlichkreiſchen müſſen beim Abziehen . Laßt Euch ſagen : (krinkt. )
Ich ſchicke den Aron fort .

Hr. v. Wallenfeld . Warum ?
v. Poſert . Der Kerl hält ſo Nebenbänkchen , und iſt ein

unvorſichtiger Kerl . Bei mir hat der Strick ſo ein zehn
tauſend Thaler gemacht , hat ſo Schulmeiſtern und Bar⸗
bierern Bänke gehalten , die denn Alle — chuſtet und lacht. )Das iſt denn aber ignobel — wie geſagt , er iſt unvor⸗
ſichtig und —

Hr. v. Wallenfeld . Laſſen wir das ! Wie wollt Ihr mir
helfen ?

v. Poſert . Ich komme darauf . Seht , Ihr habt eine
hübſche Frau —

Hr. v. Wallenfeld (ſteht auf)
v. Poſert . Was giebt ' s ?
Hr. v. Wallenfeld . Was ſoll meine hübſche Frau ? BeiGott ! ich werfe Dich aus dem Fenſter , jämmerlicher Menſch !v. Poſert (huſtet), Bei Leibe ! Nun meine ich ſo : Ihr ſeid

Eurerſeits ein präſentabler Kerl , und , wie ich heute geſehenhabe , ein Kerl der Herz hat . Die ruinirten Spieler kriegenalle eine deſperate Hartnäckigkeit — die denn endlich baareContenance wird .
Hr. v. Wallenfeld . Weiter ! —
v. Poſert . Ich gehe jetzt von hier weg in die Bäder ; da

braucht unſer Eins witzige , galante , tournirte , feſte Leute
Hier — ſeid Ihr fertig . Wenn Ihr mitgehen und ander⸗wärts ſtatt des Aron eintreten wollt —
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Hr. v. Wallenfeld . Als Croupier ? Infame Propoſition !

(Geht von ihm. )
v. Poſert Guſtet). Bettelngehen iſt ſchlechter . (Trinkt. )

Hr. v. Wallenfeld . Wenigſtens bei Eures Gleichen betteln .

v. poſert . So wollte ich Euch gehörig inſtruiren zur
Vorſicht — verſteht mich — nur zur Vorſicht — gegen
reiche kecke Leute ; denn bei mir (ſieht auf) geht ſonſt , Alles

klar und baar zu ; und wollt Euch , (buſtet) Euch wollte ich,

ohne daß Ihr Euch um den Schaden oder Verluſt der

Bank nur im Mindeſten was zu bekümmern hättet , alle

Abend um ein Zehntheil intereſſirt ſein laſſen . Nun ?

Hr. v. Wallenfeld . Das iſt Nichts .

v. Poſert . Ein Zehntheil ? Ei du mein Gott ! Mir iſt
es nur darum , daß ich manchmal , wenn ' s nicht ſtark be⸗

ſetzt iſt , ſo um zwölf Uhr zur Ruhe gehen kann . Denn
ich habe doch in der Welt was Redliches gearbeitet , und

es wohl verdient , daß ich nun (huſtet) mein Leben ge⸗
nöſſe ! he ?

Hr. v. Wallenfeld . Genießt es, und laßt mich betteln .

v . poſert . Nun , und die Frau , die iſt ein liebes junges
Weibchen , die ſetzen wir ſo zu ihrem Amüſement mit einem

Strickzeug an die Bank — hin —

Hr. v. Wallenfeld . Schweig —

v. Poſert . Zum Zuſehen .
Hr. v. Wallenfeld . Und geſehen zu werden ? Wie tief bin

ich gefallen , daß ich das anhöre ! Fort !
v. Poſert . Schatz , du ſteigſt in der Welt einmal nicht mehr .

(Sieht nach der Uhr. Kalt: ) Dir iſt der Hals gebrochen . (muſtet. )
Hr. v. Wallenfeld . Ich fühle es.
v. Poſert . Euterbt biſt Du , ſchuldig auch . Leben mußt

Du , und haſt Nichts . Die Schuldner laſſen Dich ein⸗

ſetzen . Die Frau bleibt freilich ledig , die nimmt man nicht

gefangen : wenigſtens thut es die Juſtiz nicht ; wohl aber

der Mangel . Denn der Mangel macht ein Kartätſchenfeuer
in die tugendhaften Grundſätze , daß ſie rottenweiſe hinge⸗

ſtreckt da liegen . (Huſtet ) Ei , da iſt ' s ja doch profitabel ,
Croupier zu ſein , und ſicher . Nun ?

Hr. v. Wallenfeid . Hört ! Ihr ſeid fürchterlich . Kein Buß⸗

prediger hätte fürchterlicher in mich hinein reden können ,
2
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als dieſe Eure chriſtliche Liebe. Ich danke Euch wahrhaftigdafür .
v. poſert . Ich verſtehe Euch nicht .

mit , ſo erlaſſe ich Euch die Schuld , und iſt Euch mit ein⸗hundert Louisd ' or gedient , ſo könnt Ihr ſie haben . Abermorgen gingen wir ſchon zuſammen fort . Geht Ihr nichtmit , und zahlt auch nicht , (gähnt) ſo beſchimpfe ich Euch.Hr. v. Wallenfeld . Ich habe ſo viel an Euch verloren .v. Poſert . Ich hätte auch an Euch verlieren können .Ur. v. Wallenfeld . Sagt mir — daure ich Euch ?v. Poſert (ruhig). Ach nein ! Seht —beim Spiel

(Huſtet. ) Geht Ihr

er hig mußkeine Paſſion ſein . Gewonnen , verloren , verloren , gewon⸗nen : all Eins . Abgeuutzte Karten zu Livrets — ausge⸗ſogene Pointeurs zu Valets .
Hr. v. Wallenfeld . Aber der Men

Makel hat , behält ihn für immer .
v. Poſert . Die Karte unter den Tiſch , der Menſch unterdas Getümmel . Friſch gedeckt, andre Karten , andre Men⸗ſchen ! (Huſtet. ) Geht Ihr mit mird
Hr. v. Wallenfeld . Nimmermehr .

halte aus .
v. Poſert . Das Gefängniß ?
Hr. v. Wallenfeld . Das Gefängniß —
v. Poſert . Die Schande ?
Ur. v. Wallenfeld . Ueberwinde ich en

erbieten ausgeſchlagen zu haben .
v. Poſert . Das ſoll eine Ehre ſein , daß manund Gut verſpielt und fremdes nicht gewinnen will . (Huſtet. )Nun —überlegt es bis zwei Uhr. Ich will ein Bischenruhen . Der geſtrige Fiſchzug war gut . Guſtet . ) Bei Si⸗moni iſt großes Diner . Es iſt ein Oberpfarrers⸗Sohn an⸗gekommen , hat eine reiche Erbſchaft hier gehoben . WolltIhr ein Drittel von Papa ' s ſchwarzem Mautel , ſo kommthin . Der Kerl iſt dumm wie eine Latte . (Geht ab. )Hr. v. Wallenfeld . Nein , nein ! in Ewigkeit nicht ! KeineKarte mehr —

ſch, wenn er einmal einen
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ſein Habe
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Zwölſter Auflritt .

Voriger . Fran von Wallenfeld .
Fr . v. Wallenfeld . Biſt du allein ?
Hr. v. Wallenfeld . Dein guter Geiſt iſt bei mir , Marie !
Fr. v. Wallenfeld Gärtlich), Lieber Fritz ! Du haſt viel Kum⸗

mer ! Ich begreife es wohl —

Hr. v. Wallenfeld (nach einer Pauſe) . Glaubſt Du denn —
Marie —ſei aufrichtig — hältſt Du es für möglich , daß
ich wieder ein beſſerer Menſch werde ? Manchmal zweifle
ich an mir ſelbſt .

Fr . v. Wallenfeld . Ich denke mir Dich wie eine unver⸗
dorbene Zierrath unter vielem Schutt vergraben .

Hr. v. Wallenfeld . Tief vergraben ! ſehr tief ! zu tief !
Fr . v. Wallenfeld (faßt ſeine Hand) . Nicht doch. Wir wollen

aufräumen — Karl und ich. (Greift nach den Papieren. ) Laß
mich anfangen . Wie heben wir dieſe Laſt ?

Hr. v. Wallenfeld (durchſieht ſie und ſagt gepreßt) : Ohne des On⸗
kels Hülfe — niel

Fr. v. Wallenfeld . Wage den Verſuch ! Die Leute ſind un⸗
geſtüm .

Hr. v. Wallenfeld . Ich will zum Onkel gehen — Aber
wovon wollen wir leben ?

Fr . v. Walleufeld . Ich kann arbeiten . Deshalb bin ich
unbekümmert .

Hr. v. Wallenfeld . Ich nicht . Mich erzog man zum
Reichthum .

Fr . v. Wallenfeld . Du haſt Anlagen , Du biſt jung —
Du kannſt noch Vieles thun . Du biſt Vater , welch eine
Aufforderung für ein gutes Herz !

Hr. v. Wallenfeld . Großer Gott ! wie wird mir , wenn ich
mir eine Zeit als möglich denke , wo Seelenunſchuld und
Friede wieder unter uns wohnen wird !

Dreizehnter Nuftritt
Vorige. Karl .

Karl . Vater ! — Jakob — hat mich meine Rede noch
einmal gefragt . Wenn du nicht dazwiſchen ſprechen willſt ,
ſo kann ich ſie jetzt gewiß ohne Anſtoß herſagen . Darf ich ?
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Hr. v. Wallenfeld (zieht ſeine Frau an ſich und umfaßt ſie). Ja ,
lieber Karl .

Karl (ſenlt ſich einige Schritte von ihnen gegenüber) . Heute iſt der
glückliche Tag , wo du , lieber Vater , geboren biſt . Wir
freuen uns Alle herzlich , und wollen Dir immer mit Liebe
und Treue entgegengehen . Bleibe uns gut , und ſei gerne
bei uns . Sollte Dir Etwas fehlen , ſo wollen wir Alle
arbeiten , daß Dein Herz immer reich ſei und bleibe . Wenn
das iſt , ſo wünſche ich und meine Mutter Nichts , als daß
Dich Gott recht lange unter uns erhalte . Dann ſind wir
ſehr reiche Leute . (Verbeugt ſich.)

Hr. v. Wallenfeld (geht haſtig zu ihm, hebt ihn auf, herzt ihn, um⸗
faßt mit dem andern Arme ſeine Frau) . Dieſen Reichthum habe
ich — warum ſuche ich mehr ? Dieſen will ich verdienen
lernen . (Sie gehen in dieſer Umarmung fort )

Zweiter Aufzug .
Zimmer in des Geheimenraths Hauſe .

Erſler Auſtritt .

Secretär . Hofrath .
Secretär (trägt einen Lehnſtuhl vor, ſetzt ein Tiſchchen mit Schreibzeug

an die Seite deſſelben. Im Hintergrunde iſt ein reiches Bett mit einer Gal⸗
lerie vor demſelben. )

Hofrath (tritt ein). Guten Morgen , Alter !
Secretär . Bringen Sie mir eine friſche Priſe Spaniol ?
Hofrath . Ich habe es nicht vergeſſen .

Geicht ihm eine kleine blecherne Büchſe. )
Secretär (riecht daran) . Koſtbar — erquickend ! wahrer

Balſam !
Hofrath . Wie hat der Onkel geſchlafen ?
Secretär . Gut ! ( Nimmt eine Priſe . ) Ach je — da — da

iſt ja Gold darin —

Hofrath (drückt ihm die Hand) . Der gute Tabak muß ja eine
beſſere Doſe haben .

Secretär . Gar zu gnädig ! ( Win die Hand küſſen. )
Hofrath . Ei , Papal wo denken Sie hin ? ( er umarmt ihn. )
Secretär . Ich kann wohl ſagen , daß ich Sie wie einen

1

——
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Sohn liebe ; Sie . — Den Herrn Baron Fritz hingegen habe
ich mein Tage nicht leiden können .

Hofrath . Er taugt auch Nichts .
Secretär . Mir hat er von Kindesbeinen an alle erſinn⸗

liche Poſſen geſpielt — und bei dem alten Geheimenrath
—ſage ich Ihuen , wenn er nicht in Ungnade gefallen
wäre — hätte er mich noch um mein Stückchen Brod

gebracht .
Hofrath . In Ungnade gefallen ? Der Onkel wird ſich

doch früh oder ſpät ſeiner wieder annehmen .
Secretär . Gott bewahre ! Wir kennen und veneriren alle

den gewiſſen einzigen Erben . ( mit einer Verbeugung. )
Hofrath . Da Wallenfeld doch einmal enterbt iſt , ſo glaube

ich ſelbſt , daß ich es ſein werde .
Secrekär . Betreiben Sie nur die Heirath mit der Com⸗

teſſe Bildau . Denn daran liegt ihm Alles , wegen der

vornehmen Verwandtſchaft mit ihrem Onkel , dem General .

Zweiler Ruflritt .

Geheimerath . Vorige.

Geheimerath (in der Thür) . Gabrecht !
Secretär . Excellenz !
Geheimerath . Wer iſt da ?

Hofrath . Theuerſter Onkel

Geheimerath ( tommt) . Ah! der gute Fernau . — Embras -

sez moi !
Hofrath . Ihr Wohlbefinden , gnädiger Herr Onkel , iſt mein

erſter Gedanke .
Geheimerath ( zum Secretär ) . Iſt ein guter Menſch .
Secretär . O — was für ein Gemüth !
Hofrath . Erlauben Sie mir , Ihnen Etwas von den

neueſten Muſikalien vorzulegen . Ein Adagio —

Geheimerath . Von wem ?

Hofrath . Der Componiſt bittet um Nachficht .
Geheimerath . Selbſt verfaßt ?
Hofrath . Eine Empfindung des Danks für den beſten

Onkel .
Geheimerath . Ich acceptire es. Wie geht es mit , der

Comteſſe ?
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Hofrath . Wenn der Herr Onkel erlauben —ſo erhalte
ich unter Ihrem Segen heute das Jawort der Gräfin .

Geheimerath . Gott Lob ! — Soll hier geſchehen , bei mir . 9
Hofrath (tüßt ſeine Hand) . Mein Vater !
Geheimerath . Sollt bei mir wohnen . — Gabrecht ! b
Secretär . Excellenz !
Geheimerath . Große Galla heute Abend .
Hofrath . Nun bin ich ſo glücklich wie möglich . Aber

mein armer Vetter ? 9
Geheimerath . Wallenfeld ? — Schlechtes Sujet .
Hofrath . Seine Armuth ! — Ich habe der armen Perſon ,

ſeiner Frau — nach meinen Kräften ein Almoſen gegeben
— Wenn der Herr Onkel noch etwas — —

Geheimerath . Nichts ! War mein Erbe , ſollte mit der
Comteſſe meinem Hauſe eine Lüſtre geben ; — hat ein Bür⸗
gerding genommen ; iſt ein liederlicher Spieler —

Secretär . Ja leider ! und ſchickt alle Schuldner zum gnä⸗
digen Herrn Onkel —

Geheimerath . Brutaliſirt mich !
Secretär . Und das Pasquill , das neulich gegen unſern

beſten Herrn an das Haus geklebt war , ſoll von ihm ſein .
Geheimerath . Ah ! le traitre !
Secretär . Ich bin gewiß der Mann nicht , der Jemand

ſchaden will ; aber das Devoir gegen meinen hohen Wohl⸗
thäter geht über Alles .

Geheimerath . Vetter , Er muß meinen Namen annehmen .
Ich adoptire Ihn —

Hofrath Eniet nieder und küßt ſeine Hand) . Der Himmel ver⸗
längere Ihre Jahre , damit ich Sie noch lange , lange meinen
Vater nennen kann !

Geheimerath . Jetzt bringe Er der Comteſſe meinen Gruß 0
—Es ſoll ein Bouquet nachkommen .

Hofrath . Der Himmel verleihe mir ein Herz wie das
Ihrige ! (Geht ab. )

Dritler Auſtrilt .

Geheimerath . Secretär . Hernach der Kammerdiener .
Secretär . Das iſt ein anderer Herr , als der garſtige

Spieler .
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Geheimerath . Submiß —geſchickt —

Secretär . Mitleidig — Hat er nicht der Creatur Geld

gebracht ? —
Geheimerath . Des Wallenfeld ' s ſeiner ? Soll künftig weg⸗

bleiben .
Secretär . Ich ſage es auch.
Geheimerath . Schickt ſich nicht .
Secretär . Hat gar einen ſchlechten Ruf , die Perſon . Die

gnädige Comteſſe Braut könnten es ungnädig aufnehmen .
Geheimerath . Iſt das Weil sbild auch eine Kokette ?
Secretär . Schlimmer , Ihro Excellenz !
Geheimeralh . Fi dono ! — Ich wollte , der Herr Neveu

wäre aus der Stadt .
Secretär . Die Schulden und das Laſterleben werden ihn

wohl forttreiben .
Geheimerath . Eh bien ! (Setzt ſich) Mein Haus !
Secretär (ſchellt).
Kammerdiener (rritt ein).
Secretär . Die Leute —
Geheimerath . Und Jean mit der Geige .
Kammerdieuer (geht ab).
Geheimerath . Heute muß Nichts geſpart werden .
Secrotär . Sehr wohl .

Vierker Nuftrilt

Vorige. Kammerdiener . Stallmeiſter . Haushofmeiſter . Jean mit
der Geige und einem Notenpulte .

Geheimerath . Jean —hieher .
Jean (itellt ſich mit dem Notenpult an ſeine Seite).
Geheimerath (giebt dem Secretär die Noten) . Soll das exe⸗

cutiren .
Secretär (giebt ſie Jean) .
Jean (ſtellt ſich in Poſitur ) .
Geheimerath . Haushofmeiſter !
Haushofmeiſter (tritt vor).
Geheimerath . Man fängt an.
Jean (geigt ein Adagio) .
Geheimerath . (Nach einigen Tacten) . Bravo ! ( Zum Haushof⸗

meiſter. ) Kein Diner . —
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Haushofmeiſter (verbeugt ſich).
Geheimerath . Nachmittags Spiel — Abendtafel auf dreißig

Couverts — Hernach Bal paré . — Das neue Silber . —

Gu Jean. ) Noch einmal die Stelle —

Jean (wiederholt ſie).
Geheimerath (ſchlägt die Hände zuſammen) . Mon Dieu , que

cela est touchant ! ( er trocknet die Augen. Zum Haushofmeiſter. )
Glace von Ananas ! Winkt ihm zu gehen. )

Haushofmeiſter (tritt zurüct).
Bedienter (meldet Etwas dem Kammerdiener) .
Kammerdiener ( dem Secretär ) .
Secretär (redet leiſe mit dem Geheimerath) .
Geheimerath . Nein !
Secretär ( dem Kammerdiener) . Nein !
Kammerdiener ( dem Bedienten) . Nein !
Bedienter (geht hinaus) .
Geheimerath . Könnte betteln , ginge mich nichts an.
Jean (hört auf zu geigen).
Geheimerath . Fortgefahren !
Zean (geeigtweiter).

Fünſter Auftritt .

Vorige . Herr von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld (tritt heftig ein) Vergebung , lieber Onkel ,
daß ich hier mich eindränge . —

Geheimerath (applaudirt ) . Braviſſimo , die Stelle !
Hr. v. Wallenfeld . Kennen Sie mich gar nicht mehr ?
Geheimerath . Nein !
Hr. v. Wallenfeld (tritt näher zu ihm. Gerührt ) : Einſt war ich

Ihr Liebling !
Geheimerath . Stallmeiſter !
Stallmeiſter (tritt vor).
Hr. v. Wallenfeld (tritt zurück).
Geheimerath . Vormittag den Poſtzug von Grauſchimmeln ;

fahre auf Sanspareil . Um vier Uhr der zweiſitzige Staats⸗
wagen , Schecken , blau und ſilbernes Geſchirr , Pferde ein⸗
geflochten . (Bedeutet ihm zu gehen. )

Stallmeiſter (tritt zurüch).
Geheimerath . Unterſchreiben ! —

Du

ſer

Ue

ba

m
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Secretär (rückt ihm das Tiſchchen vor).
Geheimerath (zu Jean) . Iſt genug ! Seeretär giebt ihm etliche

Oucaten. ) Iſt vom Herrn von Fernau . Er geigt es heute
Abend bei der Föte .

Jcan (verbeugt ſich, und tritt mit dem Notenpulte zurück).
Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel !

Geheimerath Eum Secretär ) . Wie geht es mit der neuen

Eiſenſchmelze ?
Secretär . Präſentire hier allerunterthänigſt die geſchloſ⸗

ſene Rechnung .
Geheimerath (ſieht in die Papiere) . Zwölf hundert Thaler

Ueberſchuß ? Gut ! Kann noch ein Ofen angelegt werden ?

Secretär . Da iſt der Bauanſchlag zu Hochdero Appro⸗
bation .

Geheimerath (unterſchreibt). Iſt für Ihn .
Secretär . Wie ?
Geheimerath . Für Seine Rechnung . — Treue Diener muß

man lohnen .
Secretär . Dieſe Huld erkenne ich mit tiefſter Verehrung .

Geheimerath . Tiſch weg ! —

Secretär ( nimmt ihn weg) .
Kammerdiener (ſetzt ihn nach dem Bette zu).
Geheimerath (ſteht auf).
Bedienter (trägt den Stuhl weg) .
Geheimerath . Man geht hinaus .
Secretär (winkt).
Kammerdiener , Jean , Stallmeiſter , Haushofmeiſter (gehen ab).

Geheimerath ( zum Herrn von Wallenfeld) . Was giebts ?

Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel , ich habe ſehr gefehlt gegen
Sie , ich fühle es.

Geheimerath . Gegen meinen Willen geheirathet .

Hr. v. Wallenfeld . Noch mehr habe ich gegen Sie und

gegen mein Weib gefehlt —

Geheimerath . Mein Weib ! — Weib ! — Welche pöbel⸗

hafte Art ſich zu exprimiren !
Hr. v. Wallenfeld . Gegen Beide habe ich gefehlt . —

Geheimerath . Bitte , mich nicht mit der Allervortrefflichſten
in Eine Klaſſe zu rangiren .
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Hr. v. Walleufeld . Ich habe ſehr gefehlt in meiner Lebens⸗
art nach der Heirath .

Geheimerath . Weiter ! —

Hr. v. Wallenfeld . Von Ihrer Großmuth auf dem glän⸗
zendſten Fuß erzogen , berechtigt zu den größten Erwar⸗
tungen , habe ich mich vergangen , daß ich auf eine Art ge⸗ ſef
lebt habe , die ich ehedem eher hätte entſchuldigen können . ab
Es iſt unverantwortlich . Aber nun bin ich ſo elend —

Geheimerath . Ich zahle nichts .
Hr. v. Wallenfeld . Ich werde beſchimpft . du
Geheimerath . Hat ' s meritirt . M
Hr. v. Wallenfeld . Ich bin bettelarm . za
Geheimerath . Hat ja zehntauſend Thaler von Seinem Vater . die
Hr. v. Wallenfeld (veſchämt). Ich hatte ſiel Mein armes

Kind nur mein Kind dauert mich ! W̃
Geheimerath . Geht mich nichts an, das Kind .
Hr. v. Wallenfeld . Herr Onkel , ich bin in Verzweiflung , gef

wenn Sie mich verſtoßen . Nur von der unumittelbaren Fr
Schande , bitte ich, retten Sie mich! retten Sie in mir den
Namen , den wir Beide tragen ! Dann gehe ich fort von
hier , und nie wage ich es wieder , auf Ihre Güte Anſpruch
zu machen .

Geheimerath . Iſt ſchon über alles disponirt für Herrn ſol
von Fernau . Der heirathet die Comteſſe , iſt an Kindes⸗ lid
ſtatt angenommen . Indeß , da Er ſich von hier aus dem
Staube machen will —

Hr . v. Wallenfeld . Ich möchte von hier gehen können ! bir
Ich möchte es bald können . der

Geheimerath . Gabrecht ! ger
Secretär . Excellenz !
Geheimerath ( nachdem er eine Weile leiſe mit ihm geſprochen, zu

Wallenfeld)) Der da wird Ihm meine Meinung ſagen —
Hr. v. Wallenfeld (dringend). Herr Onkel — ſein Sie —
Geheimerath . Der da —

Hr. v. Wallenfeld . Nicht ein Wort des Mitleidens gönnen
Sie dem Unglücklichen , den Sie einſt Ihren Fritz , Ihren
Sohn genannt haben ? M

Geheimerath . Fatigirt mich — das viele Reden . Adlieu
pour jamais ! (Geht ab. )
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Hechster Auftritt .

Vorige ohne Geheimerath .

Hr. v. Walleufeld . Nun , was ſoll ich hören ?
Secretär . Pure Großmuth , wovon Ihro Excellenz — be⸗

ſeſſen ſind . Dero angebliche Mariage iſt ihm nun einmal
abſolut zuwider .

Hr. v. Wallenfeld . Weiter !
Secretär . Wenn Sie nun dieſe durch eine förmliche Schei⸗

dung caſſiren , und das erzielte Söhnlein unter dem Namen
Monſieur Stern erziehen , ſo will er Ihre Schulden be—
zahlen , Ihnen auch noch ein für allemal ein Präſent auf
die Reiſe machen .

Hr. v. Wallenfeld . Daraus wird nichts : mein ehrliches
Weib behält Ihren Mann , und mein Sohn ſeinen Namen .

Secretär . Hm! Ein vornehmer Name mit Pauvreté ver⸗
geſellſchaftet , iſt nicht erklecklich ! Nun , und die gnädige
Frau wird es ja wohl auch zufrieden ſein ?

Hr. v. Walleufeld . Weshalb ? weshalb die ?
Secrelär . Lieber Gott ! der Hunger thut weh.
Hr. v. Wallenfeld Gitter ). Allerdings !
Secretär . Und wenn man jung iſt , und ſchön iſt , und

ſoll hungern , wo man doch eſſen könnte , und zwar reich⸗
lich, da entſtehen Reflexionen —

Hr. v. Wallenfeld . Bösartiger Narr !

Secretär (mit Grimm) . Das verbitte ich mir ! Zum Narren
bin ich zu alt ; habe auch Ihren Mißmuth nicht verdient ,
denn erſt heute habe ich ihr eine Zubuße an Geld aus⸗
gemittelt —

Hr. v. Wallenfeld . Wem ? meiner Frau ?
Secretär . Ja !
Hr. v. Walleufeld . Durch wen ?
Secretär . Durch Herrn von Fernau .
Hr. p. Wallenfeld . Ich will nichts von ihm.
Secretär . Hunger und Kummer ſind —

Hr. v. Wallenfeld . Erträglicher als ſein Almoſen und Ihr
Mitleid . — Hat ſie es angenommen ?

Secretär . O Gott — zu Dank — vergnügt .
Hr. v. Wallenfeld . Es ſoll zurück ! Er ſoll ſein böſes Ge⸗
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wiſſen in Anſehung meiner nicht mit einem Almoſen er⸗

leichtern , und ich will das meinige nicht mit einem ſchlech⸗

ten Streiche gegen mein Weib vermehren . Sagen Sie das

dem Onkel . Sagen Sie ihm , daß ich nichts mehr habe ,

nichts , daß ich verzweifle . Was aus mir wird , weiß Gott .

Kann ich vom Schickſal noch etwas hoffen , ſo iſt es dafür ,

daß ich jetzt mit der Ueberzeugung von hier gehe , eine

heilige Pflicht gegen ein unglückliches Weib nicht verletzt zu

haben . Hierher komme ich niemals wieder . (Geht ab).

Jecretär . Deſto beſſer , deſto beſſer ! So können wir das

Unſrige in Ruhe und Frieden genießen , mein Herr Baron

Obenhinaus und Nirgendsan . (Geht ab. )

Hiebenter Auſtritt .

Im Hauſe des Herru von Wallenfeld .

Hofrath . Jakob . Hernach Frau von Walleufeld .

Hofrath . Was will denn die gnädige Frau ? Ich bin

ſehr eilig .
Jakob . Sie wird gleich hier ſein . ( Geht ins Cabinet. )

Hofrath . Vielleicht proponirt ſie ein Auskunftsmittel .

Vielleicht wollen ſie endlich fort . Ich will gern etwas

thun , wenn ſie nur gehen. —

Fr . v. Wallenfeld . Ich danke Ihnen , daß Sie gekommen

ſind . Sein Sie ſo gut , und nehmen Sie Ihren Brief

zurück . Seinen Inhalt verlange ich weder zu beſitzen noch

zu wiſſen .
Hofrath . Nun —ſo ſetzen Sie ſich ſelbſt hintan . Aber

—Sie haben einen Sohn . Ich ſage Ihnen , retten Sie

Sich und das Kind . Ihr Mann iſt durch ſeine unbegreif⸗

liche Aufführung verloren . Er wird arretirt werden .

Fr . v. Wallenfeld . Was ſagen Sie ?

Hofrath . Auf einen Wechſel von tauſend Thalern . Eben

jetzt wird er ihm zum letzten Mal präſentirt ſein . Ich

weiß es gewiß .
Fr . v. Wallenfeld . Was kann ich dabei thun ? Rathen

Sie mir ?
Hofralh . Sich und das Kind retten , hier weggehen . Der

Onkel giebt vielleicht was dazu .
N
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Fr. v. Wallenfeld . Und mein Mann ?
Hofrath (zuckt die Achſeln). Der iſt gar zu nichtswürdig —
Fr. v. Wallenfeld . Wir ſind fertig , Herr Baron .
Hofrath. Wenn er nun eingeſperrt iſt , was nutzt es, daß

Sie mit zu Grunde gehen ? Sollte es Ihnen aber zu⸗
träglicher dünken , ſich durch eine freiwillige Separation zu
retten —

v. Wallenfeld (mißt ihn mit den Augen und geht).
Hofrath . Verflucht ! Wenn das Weib nicht einen Streich

macht , der ihn in der Deſperation zum Teufel jagt , — ſo
werden wir den Miterben nicht los .

Achter Ruftritt .

Voriger . Rector Berger .
Rector . Dero Gehorſamſter —
Hofrath . Wer ſind Sie ?
Rector . Godoſredus Berger ! Lycei nostri majoris Rector .
Hofrath . Guten Morgen , Herr Rector ! (Geht ab⸗)
Rector (ſieht ihm nach). Etwas unfein ! Etwas rauh ! l Er

muß ein Nondländer ſein , die ſchon Taeitus in dem Trak⸗
tate de moribus Germanorum ſo ſchildert .

Aeunter Auftritt .

Voriger . Herr von Wallenfeld .
Hr. v. Wallenfeld (rennt ſchnell herein, den Hut ins Geſicht gedrückt).

Zwei Stunden — nur zwei Stunden ſind mir noch übrig !
Hier Schimpf leiden oder dort Niederträchtigkeit begehen .
O Gott ! nur Eins kann mich retten — Tod ! Tod liegt
in der Mitte ! Tod rettet von beiden ! — Aber —err wirft
ſich in einen Stuhl ) ich bin Vater !

Reclor (der ihm aufmerkſam zuhört und unbeweglich daſteht, tritt nun zu
ihm). Dann liegt die Pflicht in der Mitte , Herr Landsmann .

Ur. v. Wallenfeld (ſpringt auf). Wer ſind Sie ? —
Rector . Rector Berger . Und Sie ? —
Hr. v. Wallenfeld . Von Wallenfeld .
Rector . Ach“ ſo bitte ich tauſendmal Ihre Wohlgeboren

— —oder wie man Sie ſonſt titulirt —
Ur .v . Wallenfeld ( alb laut). Unglücklichgeboren , ſo kann

man mich nennen , ſo.
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Rector . Da ſei Gott vor ! Das kann nicht ſein .

Hr. v. Wallenfeld (flüchtig hin). O ja.

Rector . Nein , es wird niemand unglücklich geboren .

Astra regunt homines , sed regit astra Deus .

Hr. v. Wallenfeld . Mein Herr , was verlangen Sie von mir ?

Rector . Sie ſind doch derjenige gnädige oder viel⸗

mehr gute Herr von Wallenfeld — der auf dem engliſchen

Kaffeehauſe bei der Spiel⸗ und Schlachtbank eines ge⸗

wiſſen einäugigen Korſaren einen jungen Menſchen vom

Abgrunde gerettet hat ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja , es war ein junger Menſch da

der mit ſichtbarer Angſt und wenigem Gelde ſehr heftig ,
unvorſichtig und keck ſpielte —

Reckor . Iſt mein Sohn geweſen , der von meinem bischen

Armuth ſchon ſieben Stück Louisd ' or verſchleudert hatte

und ich bin gekommen , in Ihnen , der ihn vom Laſterwege
geriſſen hat , das Werkzeug der Vorſehung zu verehren .

Hr. v. Wallenfeld . Nein , mein Herr , an mir iſt nichts zu

verehren .
Rector . Die koſtbare Handlung an meinem Sohne —

Hr. v. Wallenfeld . War Zufall — bloßer Zufall . Ich

war ſchon ausgeplündert , ſtand müßig am Spieltiſche . Die

Verlegenheit , die Jugend , das Geſicht des Menſchen inter⸗

eſſirte mich. Zufall !
Rector . Mit nichten ! Ich ſtatuire keinen Zufall .

Hr. v. Wallenfeld , Keinen Zufall ? Nun , ſo ſagen Sie

mir , welche Vorſicht ließ mich , der ich Ihren Sohn heute

gerettet habe , zum wüthendſten Spieler werden , der ſich

und Habe und Gut und Weib und Kind ſo hintangeſetzt
hat , daß er in dieſem Augenblicke nicht über einen Heller

Helr iſt ? nicht über einen Heller !
Rector . Lieber Herr , Sie ſetzen mich in Erſtaunen . —

Aber — Sie werden auf die Boten der Vorſicht am Wege ,

die da rufen : ſteh ſtilll Sie werden auf die Tonnen bei den

Kl ppen und Untiefen , die da warnen , nicht geachtet haben —

Hr. v. Wallenfeld . Kann ſein .
Reclor . Sondern ſind imLuſtrauſch dabei vorübergegangen .

Hr. v. Wallenfeld . Mag ſo ſein , ja ! Aber nun iſt es ge⸗

ſchehen . Was nun ?
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Rector . Wenn Sie einem dankbaren Mann ein Wort
erlauben wollen , ſo meine ich, Sie müßten gerade von der

guten Handlung an meinem Sohne den neuen Lebenslauf
anfangen —

Hr. v. Wallenfeld . Damit iſt kein fälliger Wechſel gezahlt .
Rector . Mit chriſtlichem Muth fortfahren —

Hr. v. Wallenfeld . Davon eſſen Weib und Kind nicht ,
die durch meine Schuld hungern .

Rector . Hungern ? So feine Leute ! Standesperſonen ! —

—ei , ei! Nun , wenn demſo iſt , ſo biete ich Ihnen aus
ſchwacher Dankbarkeit — wenn Sie es annehmen wollen ,
bis auf beſſere Zeiten , fünf Louisd ' or zum Darlehen an.

Hr. v. Wallenfeld . Ehrlicher Mann , das darf ich nicht an⸗
nehmen ; denn bei mir kommen keine beſſere Zeiten .

Rector . Keine beſſere ? Ja , ja ! das iſt Eure Lehre vom
Zufall . Ich aber ſage aus der Lehre vom . Ver⸗
trauen , es wird beſſer mit Ihnen werden . So gehen Sie
denn gefälligſt mit mir . Ich habe von einem Buchhändler
für eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen zehn Louisd ' or
eingenommen , die meine Frau nichts angehen . Halbpart
—ehrlicher , unglücklicher Mann !

Hr .v. Wallenfeld . Herr Rector , das iſt freilich ſehr gut
gedacht ; (erbclägt ſich vor den Kopf) aber ich Elender , ach!
Bcctor . So nehmen Sie denn meinen armen guten

Willen
＋ Bei Occaſion meines Sohnes und Ihrer muß

ich doch ſagen , daß wir in Europa mit ſammt unſerer
Cultur kurioſe Leute ſind .

Hr. v. Wallenfeld . Wie das ?
Reckor . Bedenken Sie ſelbſt ! — wir haben ſchriſtlicheOrden , welche für Gefangene betteln , die von den See⸗

räubern genommen ſind ; dazu geben wWirwillig unſer Geld
her : wir fechten gegen die Seeräuber von Algier ; gegen
Diebe , welche bei Nacht einbrechen oder ſonſt rauben , bauen

wir Gal gen an jede Grenze ; auch läßt die chriſtliche Obrig⸗
keit, andern zum Erempel , ihnen ſelbſt aber zur wohl ver⸗
dienten Strafe ſie ab und zu aufknüpfen ; — dahingegen
ſehen wir ruhig zu, und ſitzen daneben , wie bei angezün⸗
deten Kerzen ein Räuber und Karten⸗Pirate, mittelſt eines
geſchickten Daumens , in großer Compagnie — ein Chriſten⸗

8
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kind nach dem andern auszieht , plündert , zur Verzweiflung
treibt , oder zu einem Schelme macht !

Hr. v. Wallenfeld (ſeufzt). Es iſt wahr .
Rector . Stiehlt ein armer Kerl ein Paar ſilberne Schnallen

— ei ! da iſt flugs die ganze Juſtiz auf den Beinen und
hinter ihm her ; muß aber Weib und Kind betteln , und
ſtürzt ſich einer , dem das grüne Tiſchchen alles abgenommen
hat , ins Waſſer , ſo ſtehen wir bei dem Leichnam , ſagen :
das Pharao hat ihn ruinirt , und jedermann geht ruhig
heim . Der Räuber fährt in Equipage , die Beſtohlenen
nehmen demüthig die Hüte vor ihm ab , die Juſtiz ſieht
es, bleibt ſitzen , und denkt : das Pharao hat ihm geholfen .
—Jedermann findet das alles ganz natürlich . Das iſt
denn doch aber ſehr unnatürlich , und heißt die Lehre vom
freien Willen ſehr falſch expliciren .

Hr. v. Wallenfeld . Iſt mir nicht mehr zu helfen , ſo will
ich andern helfen . Kommen Sie zu Ihrem Sohne . Ich
will ihn warnen , ihm ſagen , wie es jetzt mit mir ſteht .

geckor. Das traurige Bild möchte mehr wirken , als alle
Moral . Thun Sie es, um eines alten Vaters willen .

Hr. v. Wallenfeld . Ich will es. Der Gedanke , daß ich
dieſen Menſchen von dem Elend rette , worin ich bin , be⸗
ruhigt vielleicht die Wellen , die in mir toben . (Geht ab. )

Zehnter Ruftrilt .
Vorige. Frau von Wallenfeld . Jakob .

Fr . v. Wallenfeld . Lieber Mann !
Hr. v. Wallenfeld ( im Gehen) . Ich komme gleich wieder .
Fr . v. Walleufeld . Mit wem geht er da, und wohin ?
Jakob . Gnädige Frau , es iſt ſehr weit mit ihm ge⸗

kommen .
Fr . v. Wallenfeld . Wo geht er hin ?
Jakob . Gott weiß es ; aber — verzeih ' mir ' s Gott —

ich wollte er ginge in alle Welt ! Draußen packen ihn wie⸗
der die Raubvögel an. Der alte Kerl mit dem Wechſel ,
und — Sie werden ſehen — er läßt ihn hinſetzen . Was
dann ? Schande und Spott . Ehe ich das mit anſehen muß ,
möchte er lieber in Gottes Namen von hier fort gehen !
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Eilfter Auftritt .
Karl . Vorige.

Karl . Mutter ! wann frühſtücken wir denn ? —Es iſt
ja ſchon ſpät , mich hungert ſo ſehr .

Fr . v. Wallenfeld . Bald — bald — Ach Jakob ! —

Jakob (giebt ihm ein kleines Weißbrod) . Da , Karlchen — gehn
Sie nur zu der Köchin —

Karl . Sie iſt ausgegangen . Es iſt auch kein Feuer in
der Küche, gewiß nicht !

Fr . v. Wallenfeld (ſetzt ſich und weint) .
Jakob (mit unterdrückten Thränen) . Nun — ich bringe Ihnen

gleich Milch — nur voran gegangen — nur voran !
Karl . Wo ſoll ich denn hin ? es iſt ja niemand zu Hauſe —

Jakob . Ich will mitgehen . ( Er geht ein paar Schritte mit dem

Kinde, läßt es ſtehen, geht zur Frau von Wallenfeld, küßt ihre Hand, und

giebt ihr ein kleines Papier. ) Nicht böſe werden , liebe , gnädige
Frau — Komm , Karlchen . ( er geht. )

Fr . v. Wallenfeld (wendet ſich erſchüttert nach ihm um) . Jakob !
Jakob ( im Gehen) . Wir müſſen die Milch beſorgen .
Harl . Ja wohl , ja wohl ! ( Hüpft fort. )

Zwölſter Auftrill .

Frau von Wallenfeld allein.

Was iſt das ? Was will der ehrliche alte Mann ? —

(Sie lieſt die Aufſchrift). An meine gute gnädige Frau . ( Sie
macht das Papier auf und lieſt). „ Ich bitte Sie , beſte , unglück⸗
liche Frau , daß Sie den Sparpfennig des alten Jakob
brauchen , bis es wieder anders wird . Wenn Sie mir das

abſchlagen , ſo gräme ich mich todt . Inliegend fünfzehn
Thaler in Gold . Dero treuer Diener bis in den Tod .
Jakob Stormann . “ — Ja wohl treu ! und treu in Noth
und Elend . Ich nehme es an , obſchon es mein Herz zerreißt .

Dreizehnter Auftritt .

Vorige . Lieutenant Stern .

Lientenant ( kommt herein, und umarmt Frau von Wallenfeld) .
Fr . v. Wallenfeld (zwiſchen Schrecken und Freude) . Ach Gott ! —

Lieutenant . Grüße Dich Gott , Mariel

83
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Fr . v. Wallenfeld . Mein Vater ! mein Vater ! (Sie fällt ihmum den Hals. )
Lieutenant Geebt ihr Geſicht auf). Wir haben uns lange nichtgeſehen .
Fr . v. Wallenfeld (rußt ihn, dann ſeine Hand) . O lieber Vater ,wollen Sie uns endlich doch ſehenꝰ
Lientenant . Es iſt ja wohl nöthig , daß wir Beide unsſehen und ſprechen .
Fr . v. Wallenfeld . Die Freude , die Ueberraſchung läßtmich nicht ſprechen .
Lieutenant . Es mag wohl Deine erſte Freude ſein , ſeitden fünf Jahren , die Du von mir weg biſt ; denn ich weißalles , ob Du mich gleich in Deinen Briefen nichts haſtmerken laſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Fünf Jahre konnten Sie zubringen ,ohne mich zu ſehen ? ohne Ihren Großſohn geſehen zu haben ?Kommen Sie doch zu meinem Karl .
Lientenant , Hernach , hernach , liebe Marie ! ( Er umatmt ſie.)Gott ſegne Dich , Du weinſt ?— Je nun , es geht mir faſtauch ſo. Ich will aber nicht weinen , ich will mich freuen ,daß ich Dich ſehe und habe ; ich habe ja auf der Weltnichts als Dich , und will Dich nun nicht mehr laſſen.Fr . v. Wallenfeld . Bleiben Sie bei uns .
Lieuteuant . Nein .
Fr . v. Wallenfeld . Aber doch einige Zeitꝰ
Lientenant . Je kürzere Zeit , je beſſer iſt es . — Ich binmüde , mein Kind ! ( er ſetzt ſich) Setze Dich zu mir .Fr . v. Wallenfeld (ſetzt ſich zu ihm und nimmt ſeine Hand) . GottLob, daß Sie noch ſo gut ausſehen !
Lieutenant . Noch mag es paſſiren ; aber Eins wird mirdas Herz brechen . Liebes Kind , Du biſt eine Bettlerin .Fr . v. Wallenfeld . Großer Gott ! erbarme Dich unſer ! ( Siebedecktſich das Geſicht mit demSchnupftuche. )
Lieutenant . Dein Mann , der gnädige Herr , iſt einſchlechter Kerl .
Fr . v. Wallenfeld . Sie ſind ſtrenge , lieber Vater .
Lieutenaut . Als die Leidenſchaft Euch bethörte , Dich undihn , damals hätte ich ſtrenge ſein ſollen , und Bir befehlen,laß ihn ziehen . Aber Du liebteſt , weinteſt , ſehnteſt Dich ;
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er winſelte mit ; Glücksträume trieben ihr Spiel mit mei⸗
ner Vernunft , und ich ſprach Ja zu Deinem Elende . Ver⸗
gieb mir es. Ich will jetzt ſehen , wie ich es noch wieder
gut machen kann .

Fr . v. Wallenfeld (teht auf). Mein Mann iſt ſtrafbar , aber
er verdient einige Entſchuldigung .

Lieutenant . Vor dem Gericht der Liebe , recht ſo. Du
biſt ein braves Weib . Aber vor dem Richterſtuhl der Ehre
ſoll er ſich ſtellen , dem Vater ſoll er Rechenſchaft geben .

Fr . v. Wallenfeld . Hören Sie mich —
Lieutenaut . Und wenn er da nicht beſteht —
Fr . v. Wallenfeld . Der Vater wird den Sohn väterlich

richten .
Lieutenant . Gutes Weib ! ich ſage es noch einmal : ich

habe auf der Welt nichts als Dich und die Ehre . Meine
Ehre iſt oft genug von der Allmacht der Kriegsminiſter
gekränkt . — Ich bin viel gebraucht , zum Dank übergangen ,
gehudelt , wieder gebraucht , und immer wieder übergangen
worden . — Nun , ich habe die Zähne zuſammen gebiſſen ,
die Hand auf den Stich in die Bruſt gelegt , den der feind⸗
liche Karabinier mir verſetzte , und gedacht : er hat allenfalls
den Platz gezeichnet , wo das Ordensband liegen könnte
—es liegt nicht da — auch gut ! Das Gefühl von dem,
was mir gebührt hätte , gelte für das Band , das ich nicht
habe . Jeder Groll wurde verſchmerzt , wenn ich an Dich
dachte . Nun iſt aber Dein Glück auch zerſtückt : was ſoll
mich nun tröſten , da ich in meinen Jahren eben jetzt noch
einmal übergangen werde ?

Fr . v. Wallenfeld . Wie ? iſt das möglich ?
Lieutenant . Ja , mein Kind . Ein junger Burſche ſoll

mein Hauptmann werden . Dieſe ſchändliche Hintanſetzung
meiner Ehre hat alle meine Wunden wieder aufgeriſſen ,
und Deine Thränen brechen mein Herz völlig . Ich will
Genugthuung als Officier und als Vater — deshalb bin
ich hergekommen ; und nun laß mich nur machen .

Fr . v. Wallenfeld . Lieber Vater , wollen Sie meinen Karl
noch nicht ſehen ?

Lieutenaut . Ja ! — (pauſe. ) Sieht er Deinem Manne
gleich ꝰ
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Fr . v. Wallenfeld . Er hat viel Aehnlichkeit von Ihnen .Lieutenaut . Das Kind wird mich weich machen .
Fr . v. Wallenfeld . Es wird für ſeinen Vater bitten .
Lieutenant . Aber feſt bleibe ich doch ; denn Deine ver⸗

weinten Augen , liebe Marie , klagen lauter , als das Kind
bitten kann . Komm , führe mich zu ihm. (Sie gehen. )

Dritter Aufzug .
In des Herrn von Wallenfelds Hauſe .

Erſter Auftritt .
Herr von Wallenfeld . Fran von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld (tritt haſtig ein).
Fr . v. Wallenfeld (folgt ihm). Was haſt Du ? was iſt Dir

begegnet ? Du haſt Etwas gegen mich ! Sprich , ſei doch
offenherzig !

Ur. v. Wallenfeld (gefaßt). Nun ja denn . Nachdemer ſie
ſcharf angeſehen hat. ) Dein Vater iſt hier ?

Fr . v. Wallenfeld . Ganz unerwartet kam er vor einer
halben Stunde hier an.

Hr. v. Wallenfeld (lebhafth). Unerwartet ? — Hm ! Ei ja
doch ! Gleichgültig . ) Wo iſt er hingegangen ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich weiß es nicht .
Hr. v. Wallenfeld (nach einer Pauſe) . Warum meidet er michꝰWie?ꝰ
Fr . v. Wallenfeld . Ich ſollte nicht denken , daß er Dich

geradezu meidet — aber —freilich — iſt er etwas auf⸗
gebracht über Dich . Du kennſt ſeine Grundſätze .

Hr. v. Wallenfeld . Nun , beftig ) mit Einem Worte denn
— Du haſt ihn kommen laſſen .

Fr . v. Wallenfeld . Fritz !
Hr. v. Wallenfeld . Zu Hülfe kommen laſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Thu mir nicht weh.
Hr. v. Wallenfeld . Du haſt mich verklagt .
Fr . v. Wallenfeld . Spricht Unmuth aus Dir , ſo verzeihe

ich Dir gern .
Hr. v. Wallenfeld. Ueberzeugung , — und Unmuth wegender Ueberzeugung . Zwar habe ich es an Dir verdient , daß
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Du den Schritt gethan haſt ; aber doch habe ich es nicht
erwartet . Ich habe es nicht erwartet .

Fr. v. Walleufeld . Wallenfeld , noch habe ich Dich nicht
Eine Klage hören laſſen , was ich auch durch Dich gelitten
habe. Ich habe die Nächte geweint , und bin faſt erlegen ,
um Dich am Tage kein verweintes Geſicht ſehen zu laſſen .
Ich und mein Kind , wir ſind heute dem Hunger ausgeſetzt
geweſen , wie die Bettler auf der Straße . Ich habe Dir
nichts davon geſagt . Jetzt aber zwingſt Du mich, daß ich
mich auf dieſe Geduld berufe , die mich Deiner Frage und
aller Antwort darauf hätte überheben ſollen .

Hr. v. Wallenfeld . Es iſt wahr , und ich dürfte mein Auge
nicht zu Dir erheben , wenn ich dieſe Geduld für Ergebung
und Liebe halten könnte . Aber , wenn es Leichtſinn wäre
— und —man hat mir vorhin in meines Onkels Hauſe
Etwas geſagt — man hat mir geſagt , Du habeſt von
Fernau ein Geſchenk an Gelde angenommen ! von meinem
Räuber , von dem Heuchler , der mit Niederträchtigkeiten
ohne Zahl meines Onkels Gunſt ſtiehlt , der mein Glück ,
Deines und des armen Kindes Glück , wie ein gemeiner
Räuber an ſich geriſſen hat ! — O Marie ! —wie konn⸗
teſt Du das thun ?

Fr . v. Wallenfeld . Ich habe von Fernau einen Brief er⸗
halten . Es war Geld darin . Ich habe ihn unerbrochen
zurückgegeben .

Hr. v. Wallenfeld . Was ſagſt Du ? Iſt ' s wahr ?
Fr . v. Wallenfeld . Ich berufe mich auf Dein eignes Ge⸗

fühl von mir , ob es mich einer Erniedrigung fähig hält .
Hr. v. Wallenfeld . Ich weiß leider , daß gar kein Geld

mehr da war — Ich ſehe an den Anſtalten für den Mit⸗
tag , daß Du welches haſt ; woher haſt Du es ?

Fr. v. Wallenfeld (giebt ihm Jakobs Brief). Daher .
Hr. v. Wallenfeld (lieſt und wendet ſich ab).
Fr . v. Wallenfeld . Von dem ehrlichen Jakob habe ich es

angenommen , von Fernau nicht .
Hr. v. Wallenfeld (giebt ihr Geld) . Bezahle den Jakob . —

Was kann Dir Fernau haben ſchreiben wollen ?d Wie
konnte er Dir Geld ſchicken wollen ? Es müſſen doch
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Dinge — Unterredungen — Vermuthungen vorher gegan⸗gen ſein , auf welche er ſo Etwas wagen konnte .Fr . v. Wallenfeld . Mein Freund — ich habe nur fülr michgeſprochen ; Fernau habe ich nicht vertheidigt.Hr. v. Wallenfeld . Ich will ihm das Haus verbieten .Fr . v. Walleufeld . Immerhin ! thue es.
Hr. u. Wallenfeld . Marie ! (er betrachtet ſie mit Bewunderung)kannſt Du mir vergeben ?
Fr . v. Wallenfeld . Wenn Du ſo leicht den Glauben anmich verlieren kannſt , wo ſollen wir Beide Frieden undRuhe hernehmen ?

Zweiler Auflritt .
Vorige. Lieutenant .

Lientenant . Da iſt ja endlich der Herr von Wallenfeld !HUr. v. Wallenfeld . Lieber Vater (will ſeine Hand nehmen) , ichhöre mit Freuden —
Lientenant (wendet ſich zur Frau von Wallenfeld) . Laß uns allein ,mein Kind .
Hr. v. Wallenfeld (tritt zurüct).
Fr . v. Wallenfeld . Nicht gern . Laſſen Sie mich da bleiben .Lieutenant . Gehorche Deinem Vater , liebe Tochter .Fr . v. Wallenfeld (ſieht Beide wehmüthig an und geht ab) .

Driller Auftrilt .
Herr von Wallenfeld . Lieutenant .

Hr. v. Wallenfeld (hat die Arme eingeſchlagen, undſieht auf den Boden) .Lientenant (uach einer Pauſe) . Nun , Herr Baron , was hörenSie mit Freuden ?
Hr. p. Wallenfeld (niedergeſchlagen). Daß Sie zu uns gekom⸗men ſind . Aber freilich ziemt es mir nicht , Sie zu em⸗

pfangen . ( Mit tiefer Beſchämung. ) Reden Sie , ich muß alles
anhören . Ich darf nichts ſagen , gar nichts .

Lieutenant . Sie ſind ganz irrig , mein Herr . Ich werde
Ihnen nur ſehr wenig ſagen .

Hr. v. Wallenfeld . Halten Sie alles für verloren , was anmich gewagt wird ?
Lieutenant . Wo die Bitten , die Thränen eines ſolchenWeibes nichts vermocht haben , wo der Anblick eines lieben

E

2
—
ÆE2

28

2



gegan⸗

für mich

ten.

inderung )

ben an
en und

lenfeld !
ien), ich

allein ,

bleiben .
7

Boden) .
hören

gekom⸗
zu em⸗

alles

werde

as an

ſolchen
lieben

Der Spieler. 41

guten Knaben nicht zu dem Herzen geſprochen hat , da iſt
völlige Verwilderung , und ein ſolcher Menſch iſt in einem
thieriſchen Zuſtande . Soll da der Schwiegervater noch
winſeln oder zanken ? Pah ! Unſer Geſchäft ſoll gleich ab⸗
gethan ſein . Ich verlange —

Hr. v. Walleufeld . Ich verdiene Ihren Zorn . Aber wenn
Sie wüßten —

Lientenant . Zorn ? Nein , Herr ! Züchtigung verdienten
Sie ; für den Zorn ſind Sie mir nicht mehr gut genug .
Wer Ehre und Vermögen verſchleudert , Weib und Kind
nach Brod ſchmachten läßt , ſeine letzten Groſchen unter die
Gauner bringt , ſtatt zu arbeiten müßig geht , der — Kurz
und gut : ich habe Sie nicht ermahnt , weil ein jedes Wort
zu einem Spieler verſchoſſen Pulver iſt ; ich habe abgewar⸗
tet , bis Sie ein Bettler geworden ſind . — Jetzt bin ich
da, und nehme meine Tochter wieder zurück .

Hr. v. Wallenfeld . Wie , mein Herr ? Sie könnten die
Unmenſchlichkeit begehen ?

Lieutenant . Es ſteht Ihnen wohl , dies Wort gegen mich
zu gebrauchen .

Hr. v. Wallenfeld . Wenn ich Marien verliere —
Lieutenaut . Danken Sie Gott , daß ich ſie mit nehme !

Bleiben Sie mit ſentimentaliſchem Wortkram weg. Deut⸗
lich geſprochen : wovon ſoll ſie eſſen ? Oder wollen Sie
es erleben , daß Ihr Weib an den Spieltiſchen Zahnſtocher
und Deviſen verkauft ? — Ich ſelbſt bin arm . Was nach
meinem Tode aus ihr wird , weiß Gott . Nun , bis dahin
lebt ſie doch noch. Gott wird dann weiter helfen . Und
ihr Kind — der herzensgute Knabe ! Ach! — heute zum
erſten Male koſtet es mir eine Thräne , daß ich arm bin .

Hr. v. Wallenfeld . Mann , deſſen Blick ich mehr ehre und
ſcheue , als alle Gerichte , gehen Sie barmherzig mit mir
um. Ich ſtehe am Abgrunde , ſtoßen Sie mich nicht ganz
hinab !

Lieutenaut . Was wollen Sie ? Haben Sie barmherzig
gehandelt an Weib und Kind ? Und ich —habe ich Rechen⸗
ſchaft gefordert von den ſchlafloſen Nächten , die Sie mir
loſten ? habe ich Rache gefordert für die zerſchlagene Blüthe ,
die ich gezogen habe ? Was will ich denn ? Mein Kind
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und meinen Enkel , — ſonſt Nichts . Sie überlaſſe ichGott . Morgen früh um ſechs Uhr reiſe ich, meine Tochterund das Kind von hier ab. Gott befohlen .
Hr. v. Wallenfeld . Halten Sie ſich frei von aller Verant⸗

wortung , wenn die Verzweiflung mich zu einer ſchrecklichen
That treibtꝰ

iLieutenant . Ja ! Meine tugendhafte Tochter geht voneinem laſterhaften Schwiegerſohne.
Hr. v. Wallenfeld . Wenn mein gebeſſertes Leben —

5Lieutenant . Niemals beſſert ſich ein Spieler .
Hr. v. Wallenfeld . Wie ?
Lientenaut . Wer ſo geſpielt hat , wie Sie , der hört nie auf .
Hr. v. Wallenfeld . Aber wie , wenn er nicht mehr ſpielen

kann , wenn Armuth es zur Unmöglichkeit macht , wie dann ?
Lieutenant . Dann gebären Armuth , Habſucht , Gewohn⸗ 11

heit , Geiz , Müßiggang , Verzweiflung und Rache aus einem
nackten Spieler ein ſo wildes Ungeheuer , daß ein ehrlicherVater ſeine Tochter lieber todt auf der Bahre ſehen muß , blals an der Seite eines ſolchen Menſchen , den jeder Augen⸗blick zum Räuber und Mörder ſtempeln kann . — Um ſechs 2Uhr reiſen wir . (Geht. ) 8Hr. v. Wallenfeld (da er einige Schritte gegangen iſt , geht ihm nach). 6

Vater ! Vater !
Lieutenant . Meiner Tochter .
Hr. v. Wallenfeld (faßt ſeine Hand) . Beſtehen Sie darauf ? 8
Lieutenant . Ja — ve
Hr. v. Walleufeld . Wagen Sie es ? ſcLieutenant . Ich wage es auf Gott ! — (éeht vor) Was 5wollen Sie ? Vier und ſechzig Jahre bin ich alt ! fünfzig 5Jahre lang beſchäftigte ich mich deim Erwachen mit meinen .Grundſätzen , und empfehle ſie Gott ; dann gebe ich mich Li

getroſt in die Weltwirbel . Hiermit ſage ich Ihnen , meine la
Tochter geht mit . 25

Hr. v. Wallenf . (beftig). So ſage ich Ihnen , daß ich mich —
Lieutenant . Halt da ! ( er droht ihm. ) Junger Menſch !

(Oeutet gegen den Himmel. ) Nimm Dich in Achtl (Gehtab. ) ſchHr. v. Wallenfeld . Nein , das überlebe ich nicht ! — Das ſckann ich nicht überleben ! — ge
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Vierter Auflritt .
Voriger . Frau von Wallenfeld . Hernach Jakob .

Hr. v. Wallenfeld . Weißt Du es ? Nein , Du kannſt es
nicht wiſſen . Dein Auge ſpricht Mitleid und Liebe. Du
weißt es nicht , und kannſt es nicht wollen .

Fr . v. Wallenufeld (erſtauut). Was denn ?
Hr. v. Wallenfeld . Marie — tritt zu mir her —ſieh mich

an. — Weißt Du , was Dein Vater mit mir geſprochen hat ?
Fr . v. Wallenf . Nein ! So wahr ich bin , ich weiß es nicht .
Hr. v. Wallenfeld . Du ſollſt mich verlaſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Sagt das mein Vater ?
Hr. v. Wallenfeld . Er will Dich mit ſich nehmen , Dich

und das Kind .
Fr . v. Wallenfeld . Ich werde nicht mit ihm gehen —

Hr. v. Wallenfeld . Ich kann Dich nicht bitten bei mir zu
bleiben . Ich bin verſtoßen , elend , beſchimpft , ein Bettler .
Dein Vater hat ganz Recht : ich weiß nicht , wovon Ihr
morgen eſſen werdet . Ich bin ein verächtlicher Menſch .
Wenn Du das Band zerreißeſt , das Dich an Hunger und
Jammer bindet — ich darf nicht murren ; aber —

Fr . v. Wallenfeld . Fritz !
Hr. v. Wallenfeld . Aber ſchrecklich wäre es ! ſchrecklich !

Sieh , ich habe weder Vater noch Freund , Alles wendet ſich
von mir . — Glück und Frieden ſind auf ewig von mir ge⸗
ſchieden . Wenn Du von mir trittſt , wenn mein Kind von
mir ſcheidet , was wird dann aus mir ? — O Marie , Mariel
Ich habe ſchrecklich gefündigt ; aber ich bin grauſam geſtraft !
Dein Vater iſt gerecht : aber die Gerechtigkeit iſt kalt . Die
Liebe iſt es nicht . Liebſt Du mich, ſo ſei barmherzig , ver⸗
laß mich nicht , da die ganze Welt mich von ſich ſtößt . ( Er
umfaßt ihre Kniee. )

Fr . v. Wallenfeld . Höre mich an.

Hr. v. Wallenfeld . Sei jetzt nicht gütig , — rede nicht ſanft
—ich bin zu tief verworfen , wenn Du ſanft biſt . Ent⸗
ſcheide nur , ſprich Ja oder Nein — Ja ? dann laß mich
gehen und Rettung ſuchen . — Nein ? —ſo laß mich gehen
und frage nie nach , wo ich geſtorben bin .
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Fr . v. wallenfeld . Ja , ja , ja ! Ich bleibe bei Dir . Ichtheile was Dich trifft — ich verlaſſe Dich nicht .Hr. v. Wallenfeld (ſpringt auf). Marie ! — Ach, was kannich Dir anbieten ? Armuth .
Fr . u. Wallenfeld . Auch die Dürftigkeit hat ihre Freuden—Dürftigkeit und Tugend — Arbeit und Brod —Liebeund Treue — Liebe und Dankbarkeit ſei unſere Loſung !Hr. v. Wallenfeld . Nimm mich auf — Du haſt mich ge⸗rettet — Dein ſei mein Leben ! — Ich will arbeiten . —Helfe mir Gott , daß Du über der Zukunft das Vergan⸗gene vergeſſen könneſt !

Fr . v. Wallenfeld . Das werde ich, wenn Du nicht mehrielſt .
Hr. v. Wallenfeld . Nie mehr , niel
Fr . v. Wallenfeld . Täuſche mich nicht . — Dieſe Hoffnungallein wird mich unterſtützen . Spielſt Du nie mehrꝰHr. v. Wallenfeld . Nie! l
Fr . v. Wallenfeld . Gieb mir Dein Wort —
Hr. v. Wallenfeld (feufzt). Ach, Marie ! —gilt es Dir dennnoch etwas ?
Fr . v. Wallenfeld . Dein Herz gilt Alles ; dem habe ich michgelobt ; ich wage Alles auf dies Gelübde .
Hr. v. Wallenfeld . Wenn Dich mein Herz betrügen kann— dann verlaß mich, nimm Dein Kind — und geh ohneAbſchied fort .
Fr . v. Wallenfeld . Der Bund iſt geſchloſſen . (Sie umarmtihn. ) Ich rede mit meinem Vater . Nie verlaſſe ich Dich .

(Sie geht ab. )Ur. v. Wallenfeld. Nun will ich dem Arreſt nochmals ent⸗gegen arbeiten . ( er ſchellt.)
Jakob ( tommt. )
Hr. v. Wallenfeld . Meinen Hut.Jakob . Sehr wohl . ( Wil gehen. )
Hr. v. Wallenfeld . Jakob ! — Du ehrliche Seele ! Du ar⸗mer Dulder , lohne Dir Gott ! ich kann ' s nicht . — Aberhöre! l — Ich bin beſſer geworden ; ich ſpiele nicht mehr .Heute Abend wollen wir uns zuſammenſetzen und Rathhalten , wie ich arbeiten und Geld verdienen kann . Sinnenach ; Dein Rath ſoll mir ſehr werth ſein . Trenne die
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Aufſchläge von Deinem Rocke ; — Du biſt unſer Haus⸗
freund — wir wollen noch gute Stunden leben .

Jakob (küßt ſeine Hand) . Herr ! — ich kann nicht reden —
laſſen Sie mich hinaus .

Hr. v. Wallenfeld . Wenn der Entſchluß gut zu werden
glücklich macht — was muß es ſein , wenn man gut ge⸗
worden iſt ! Laß mich — ich hole meinen Hut ſelbſt . Ich
will keinen Dienſt mehr von Dir ; aber Freundſchaft ,
Freundſchaft wollen wir Beide uns erweiſen bis in den Todi
Er geht; an der Thür begegnet ihm Herr von Poſert . )

Fünſter Ruftritt .

Vorige . Herr von Poſert .

Hr. v. Wallenfeld . Ah, Herr von Poſert ! —
v. Poſert . Ich wollte noch einmal nachfragen , wegen des

beliebten Zehntheils . Comment ?
Hr. v. Wallenfeld . Ich gehe nie mit Ihnen — Nie ! Mich

ſoll Gott bewahren !
v. Poſert . Ach — was Sie ſagen ? Das iſt determinirt

geſprochen .
Hr. v. Wallenfeld . Arbeit und Liebe ſind mein Zweck, mein

Lohn , mein Gewinn ! Poſert , Ihre Bank iſt ein Bettel⸗
pfennig gegen den Reichthum in meinem Herzen .

v. Doſert (huſtet , ſieht ihn an und ſagt ganz kalt ): Sie ſind ſehr
echauffirt .

Hr. v. Wallenfeld . Jakob , geh zu meiner Frau , ſag ihr ,
was ich mit Herrn von Poſert , der im Engliſchen Kaffee⸗
haus die Bank hält , geſprochen habe . Sag ihr Alles .

Jakob . Mit tauſend Freuden , und Gott wird es Ihnen
lohnen . ( Er geht ab. )

v. Poſert . Hm! (Setzt ſic . ) Ein kurioſer Umſtand ! Die
enorme Fröhlichkeit , die wundert mich doch.

Hr. v. Wallenfeld . Und nun lebt wohl . Vergebe Euch
Gott , was Ihr mir abgenommen habt ! Mich ſeht Ihr nie
wieder . Kommt aber ein armer Teufel , toll wie ich, heißen
Bluts wie ich, Mann und Vater wie ich — an Eure Bank ,
und ſetzt ſeine arme Seele auf ein Blättchen : ſo ſchiebt
ſein Geld weg , heißt ihn gehen . — Thut Ihrs nur an
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einem Einzigen , ſo ſei Euch mein Geld gegzöunt ! Adieu !
( Er geht. ) Wir ſind geſchieden .

v. Poſert (buſtet). Wallenfeld !
Hr. v. Wallenfeld ( rommt zurück). Was ſoll ' s?
v. Poſert . Das iſt eine abſurde Propoſition . Wo iſt das

an einer Bank erhört , daß man Jemandes Geld abwieſe ? heꝰ
Hr. v. Wallenfeld . Macht ' s wie Ihr wollt . (Geht. ) Adieu !
v. Poſert . He! und mein Geld ? — Eure Schuld ?
Hr. v. Wallenfeld . Morgen — übermorgen —
v. Poſert . Den 17. anni currentis , im ewigen Leben ?

Er zieht die Uhr auf. ) Nein , nein ! ſeid honnet und —bezahlt .
(Huſtet. )

Hr. v. Wallenfeld . Ich kann nicht .
v. Poſert . Nicht ? (Huſtet. ) Von dem bölliſchen Reichthum

in Eurem Herzen mögt Ihr doch das Bröckchen in meine
Bettelbank abwerfen .

Hr. v. Wallenfeld . Verſteht mich doch —
v. Poſert . Ich verſtehe nur was klingt .

Hechster Auflritt .

Vorige . Jakob .
Jakob . Gnädiger Herr — ( er winkt ihm. )
Hr. v. Wallenfeld (geht zu ihm. Sie reden leiſe. Pauſe. )
v. Poſert . Nun ? Meine Zahlung —
Hr. v. Wallenfeld . Geht zum Teufel !
v. Poſert . Denn wenn man hoch geht , muß man raſch

auszahlen . Sonſt iſt ' s gefehlt .
Hr. v. Walleufeld Cu Jakob) . Ich würde gleich ſelbſt kom⸗

men. Sagt ihm das . Ich käme gleich .
Jakob (gehyt).
Hr. v. Wallenfeld (geht nachdenkend auf und ab).
v. Poſert (huſtet). Nun , wer iſt denn draußen ? Wie es

ſcheint , Guſtet ) ſind die Aetien gefallen . — Ha ha hal der
Seelenreichthum iſt außer Cours gekommen ! hed

Hr. v. Wallenfeld . Seid Ihr ein Menſch , Poſertꝰ
v. Poſert . Eija freilichl
Hr. v. Wallenfeld . Setzt Euch an meine Stelle .
v. Poſert (ſteht au) . Würde mich incommodiren . Meine

Stelle iſt beſſer .
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Adieu ! Hr. v. Wallenfeld . Ich bin auf ſo gutem Wege .
v. Poſert . Nun ſo zahlt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Poſert — ich bin in großer Verlegen⸗
heit — ich läugne es Euch nicht — ich habe Wechſelarreſt .

185 — v. poſert . Ja . (duſtet ) Wenn man nicht einhält , und

5 f —dabei noch ſo ſo — capriciös iſt —

5 Hr. v. Wallenfeld . Wegen tauſend Thalern —
— v. Poſert . Und (gähnt) ſonſt in miſerablen Umſtänden iſt

— 8 ordinär
n Lebenꝰ

da geht es ordinär ſo.

9 Hr. v. Wallenfeld . Geht einmal ab von Eurer Art , ſeid
38 gut , wagt einmal auf die Karte von der Seligkeit einer

ganzen Familie . Nehmt reine Dankbarkeit zum Zins —

j leiht mir tauſend Thaler .
eichthum 5
6 meine v. Poſert . Bewahre mich Gott ! Mein —

Hr. v. Wallenfeld . Poſert — ich ſtehe am Abgrunde !
v. Poſert . Mein bischen Baares , das —

Hr. v. Wallenfeld . Ihr habt ja mein ganzes Vermögen
gewonnen —

v. poſert . Das roulirt in der Bank , und —

Hr. v. Wallenfeld . Von achttauſend Thalern die mein

waren , die Ihr eingeſtrichen habt , leiht mir tauſend .
v. poſert . Und das muß ich Euch ſagen , Ernſtlich) darin

habe ich Aberglauben : wenn ich etwas aus der Bank ver⸗

borgte , ſo hätte ich mein Glück verborgt .
ian raſch Hr. v. Wallenfeld . Je nun denn —ſo gehe es , wie es

kann ! — Ich bin arretirt . Ich bin verloren .

bſt kom⸗ Jakob . Gnädiger Herr ! —

Hr. v. Wallenfeld . Rede laut ! Es wird jetzt Alles laut
werden .

Jakob . Der Eigenthümer des Wechſels —iſt —er iſt
Wie es ſehr ungeſtiim . Er droht . —

ha ! der Hr. v. Wallenfeld . Ich kenne den Teufel .
Jakob . Er verlangt Perſonal - Arreſt auf dem Thore .
Hr. v. Wallenfeld . Wie ?
Jakob . Man ſpräche in der Stadt , daß Sie flüchtig

werden würden .
Meine v. Poſert . Ja , das ſagt man —

Jakob . Er verlangte deshalb , daß Sie eingezogen würden .
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Hr. v. Wallenfeld . So iſt Alles hin , und ich bin ohne
Rettung .

v. Poſert . Ja , da hat nun jeder ſeine Mesures zu neh⸗
men. Ich bin denn doch —mitleidiger .

Unterofficier (öffnet die Thür und ſieht herein).
Hr. v. Wallenfeld . Gleich mein Herr — gleich ! Nur einen

Augenblick noch Geduld !
Anterofficier (macht zu).
Hr. v. Wallenfeld . Jakob , geh zu meiner Frau , beſchäf⸗

tige ſie nur einen Augenblick , daß ſie nichts merkt .
Jakob (geht).
Hr. v. Wallenfeld . Poſert — um Alles , was ihnen jemals

theuer war , beſchwöre ich Sie .
v. Poſert . Freilich , chuſtet) iſt zu erachten , daß , wenn Sie

einmal arretirt ſind , die andern Schuldner auch aufſtehen
werden —

Hr. v. Wallenfeld . Soll mein getreues Weib vor dem Ge⸗
fängniß jammern ? — —

v. Poſert . Nun da iſt ja Hülfe — Zugegriffen !
Hr. v. Wallenfeld . Wo iſt Hülfe ?
v. Poſert . Werdet mein Croupier , ich bin ein gutes Thier

—ſo zahle ich den Wechſel , als Vorſchuß auf Ihr Zehn⸗
theil —

Hr. v. Wallenfeld . Nein , nein ! in Ewigkeit nicht ! Ich
kann nicht , ich kann nicht .

v. Poſert . Dann zahle ich den Kerl —
Hr. v. Wallenfeld . Lieber arretirt —
v. Poſert . Wenn Sie Ihren Part ſo ein zehn Jahre ge⸗

zogen haben , Ihre eigne Bank etabliren können , und die
Frömmigkeit chicanirt Sie dann noch — oder die Nobleſſe—was weiß ich, welche von beiden ! nun — dann können
Sie ein Waiſenhaus bauen , und noch alljährlich Guſtet ) ſich
eine Gedächtnißrede fundiren .

Ur. v. Wallenfeld . Poſert ! eine gute Handlung lohnt ſich
ſo ſüß.

Poſert . Ein blankes Zehntheil , das iſt doch gewiß eine
freigebige Handlung !

Unterofficier (fieht herein, macht ganz auf, man ſieht dre Mann Wache).
Hr. v. Wallenfeld (ringt die Hände) .
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v. Poſert (ſiehr nach der Uhr) . Je nun — Ihr wollt lieber

in Arreſt kriechen , und die Frau herum vagiren laſſen .

Meinetwegen ! So macht Gedichte in der Gefangenſchaft .
Ich pränumerire auf zehn Exemplare . Ich will auch meine

45 Ducaten noch zur Zeit ſtehen laſſen . Es iſt ſpät . —

Adieu ! (Gcht. )
Hr. v. Wallenfeld . Poſert ! —

v. Poſert . Was iſt ' s? — ( Kommt zurück. )
Hr. v. Wallenfeld . Poſert ! — Nein , nichts ! Geht — Ich

bitte Euch — geht ſchnell fort — der Augenblick iſt ſchreck⸗
lich — geht !

v. Poſert . Nun ja , ich gehe ja auch. (Geht. )

Hr. v. Wallenfeld (verzweifelnd). Poſert !
v. Poſert . Nun was wollt Ihr denn ?

Hr. v. Wallenfeld (reicht ihm die Hand) . Da !
v. Poſert . Was ſoll das ? —

Hr. v. Wallenfeld . Nimm mich — habe mich —ich bin

Dir verkauft mit Leib und Seele ; Gott wird es von Dir

fordern ; ich kann nicht anders . — Jetzt zahl aus !

v. Poſert . Seid Ihr mein Croupier ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja doch — ins Teufels Namen !

Ich bin ' s .
v. poſert . Wer flucht denn ſo gottlos ?
Hr. v. Wallenſeld . Zahl aus !
v. Poſert . Gott verleihe uns Glück und Segen ! (Huſtet. )

Ich will mit dem Manne reden —

Hr. v. Wallenfeld . Zahlen !
v. Poſert . Gut ſagen . Er kennt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Da zahle her blank und baar . — Für
eine Gutſage bin ich nicht feil : Geld will ich.

v. Poſert . Nun , alſo heute Abend ſeid Ihr an der Bank ?

Hr. v. Wallenfeld . Und morgen in der Hölle ? nicht ? Al⸗

lons Kamerad , Geld her !
v. Poſert . Heute Abend geht Euer Sold an. Ihr müßt

aber aufpaſſen . Denn —

Hr. v. Wallenfeld (ſchlägt ſich an die Stirne ) . Ich bin gelehrig .
v. poſert . Denn es kommen gewandte Herren an den

Tiſch . Nun — den Handſchlag daraufl

Hr. v. Wallenfeld (reicht ihm die Hand) . Da denn — Nein !
4
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— die Hand nicht ! Die habe ich meiner Frau gegeben— zu einem Tugendgelübde ! Ach Gott ! — Ach Marie !
— Marie ! — Mariel die Liebe — die Tugend —die
Noth verkaufen mich an das Laſter ! — Da nimm beide
Hände ! l nimm mich ganzl umarme mich ! laß mich nicht
mehr aus den Klauen — Aber nun gieb Geld her !

v. Poſert . Da iſt ein Ring von zwölfhundert Thalern ,
bis ich heim komme — den laßt ihnen zum Pfande . In
einer Stunde könnt Ihr das Geld bei mir holen .

Hr. v. Walleufeld . Her damit ! ( er geht hinaus. )
v. Poſert . So , jetzt habe ich meinen Mann . Nun kann

ich doch, wenn es nicht ſtark geht , mich in Gottes Namen
ſchlafen legen , wenn ' s zwölf Uhr iſt . Und er iſt ein Ca⸗
valier — es hat mehr Anſehen ! — Es verhütet manche
impertinente Frage . Er führt auch ſeinen Degen etwas
litzlich — da kann man denn doch Chuſtet) die inſolenten
Nachfrager auch je zuweilen auf die Finger pochen . Man
wird zwar Dies und Das gewohnt , und Gott Lob, ich habe
mir eine lederne Stirne aequirirt : aber ſo ein Burſche iſt jung ,
und ſteht beſſer vor dem Riß ; wird ſchon anbeißen , wenn
er nur erſt einmal ſo ein reines Sümmchen eingeſtrichen
hat ! Zuerſt wird er ein bischen generös ſein wollen —
hernach —verliert ſich auch das .

Hr. v. Wallenfeld ( ommt wieder). Nun — der Schurke iſt
bezahlt . Unſer Handel iſt geſchloſſen ; wann ſoll ich mein
Gewiſſen abſchwören ?

v. Poſert . Ei Gott wolle uns gnädig ſein ! niemals —
Wenn mir nur der Kerl keine Steine ausbricht .

r . v. Wallenfeld . Seid ruhig ! Ihr habt eben einen
guten Stein ausgebrochen . Jetzt ſagt mir die ganze Höl⸗
lenpractik auf einmal ! Was muß ich lernen , um Euch
nützlich zu ſein ?ꝰ

v. Poſert . Curios , (huſtet) von der Tugend zu reden ! —
Man kann doch nicht tugendhaft ſein , wenn man nichts
zu eſſen hat !

Hr. v. Wallenfeld . Richtig ! Gott ehre mir Eure Philo⸗
ſophie ! Ich werde auch , bei Gott ! nur darum ein Gauner ,daß meine Frau Brod hat .

v. Poſert (huſtet). Ich ärgere mich über ſolche Reden .
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Hr. v. Walleufeld . Gebt mir noch Geld ! Geld her !
v. Poſert . Wie ? noch mehr Geld ?

Hr. v. Walleufeld . Noch etwas auf die Seele . Ich will
meiner Frau Präſente machen , und meinem alten Diener .

Ich will geweinte Thränen bezahlen , und Vorſchuß auf

Verwünſchungen geben .
v. Poſert . Wie viel Geld wollt Ihr denn ?

Hr. v. Wallenfeld . Fünfzehn Louisd ' ors .
v. Poſert . Einen ?
Hr. v. Walleuf . Menſch , biete mehr auf meine arme Seele .

v. poſert . Nun — da habt Ihr drei !

Hr. v. Wallenfeld . Fünfe , nicht einen Heller minder , oder

ich ſage Euch den Handel auf ! Fünf Louisd ' ors .

v. Poſert . Nun da denn ! (Huſtet. ) Es iſt aber ſchrecklich viel !

Hr. v. Walleufeld . Ihr kriegt auch viel ! — Nun , daß ich
Euch nicht betrüge bei unſerm ehrlichen Handel , ſagt mir

gleich alles Gute , was ich noch ablegen muß —

v. Poſert . Steh uns Gott bei!l Sollte man doch denken —

Hr. v. Wallenfeld . Ich kennte mein Handwerk ? Das wohl

nicht . Ihr habt einen guten Fang gethan an mir .

v. poſert . Es geht Alles bei mir redlich und ordentlich zu.

Hr. v. Wallenfeld . Hört , nehmt mich ſchnell in die Lehre .

(Heimlich. ) Wenn Ihr dann einen Onkel wißt , reich wie ein

Nabob , kalt wie ein Stein , und räuberiſch wie wir , —

den liefert mir an die Bank . Ausplündern will ich ihn ,

daß er ſeinen Leichnam an uns verpfänden ſoll.
v. Poſert (kußt ihn). Je du närriſcher Teufel —

Hr. v. Wallenfeld . Weg da —die Stelle hat meine Frau
heute geküßt — Aber wenn ein armer Teufel kommt , wie

ich — Pofert — dann jagt mich von der Bank — Ich

ſchreie ihm laut zu, fort von hier ! wir warten auf deine

Seele . Dann ſiehe ich auf , erzähle meine Geſchichte —

( Er bedecktſich das Geſicht. ) Allous , fort ! Champagner her ! —

Champagner bis in die Nacht ! So oft mein Gewiſſen ſich

regt — Champagner ! ſo oft mich an Eurer Seite ein

Schauder ergreift , ſtröme der Feuertrank in mein Blut und

ſchwemme die armen Tugendreſte weg, Raub und Cham⸗

pagner iſt die Loſung — Er erſchrickt, ſinnt nach. ) Ich habe

zwar (veich) meiner armen Marie eine andere Loſung ge⸗
4*
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gegeben — — Nichts , nichts ! Sie hat mich nur gebe⸗ten , Ihr habt mich gekauft — Raub und Champagner !das iſt das Wort ! ( er geht, ſieht ſeine Frau und erſchrickt.)

Siebenter Auftritt .
Vorige. Frau von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld . Biſt Du dad Was willſt Du ? WillſtDu mich noch einmal fehen , Marie ?
Fr . v. Wallenfeld . Du haſt mir durch Jakob ſo herzlicheDinge ſagen laſſen —
Hr. v. Wallenfeld . Nicht wahr ? O das geht jetzt ganzanders ! Ich bin reich geworden .
Fr . v. Wallenfeld . Lieber Fritz — iſt das wahr ?
Hr. v. Wallenfeld . Mich mußt Du nicht anſehen . Dasiſt der Mann , der iſt das Werkzeug; (er ergreift ihre Hand, unddrängt ſie nach ihm hin) der hat das Geld gegeben ; der hat denWechſel bezahlt . Denn ich ſollte arretirt werden , mußtDu wiſſen .
Fr . v. Wallenfeld . Mein Herr , Ihre Güte verdient ——
Hr. v. Wallenfeld Gieht ſie haſtig zurück). Still ! danke ihmnicht — danke ihm nicht . ( Er läßt ſie ſtehen und geht von ihr. ) Erhat Dich unmenſchlich beſtohlen —
v. Poſert . Die gnädige Frau weiß ja nicht , was ſie den⸗ken ſoll —
Hr. v. Wallenfeld . Sie weiß nicht — Gott Lob! Aber ſiewird es wiſſen , und dann — Adieu , Marie ! Umarmemich !
Fr . v. Wallenfeld . Fritz , — um Gotteswillen , was iſtDir ? —
Hr. v. Walleufeld . Noch ſind dieſe Hände rein von Uebel⸗that — noch weint niemand über mich als Du . Einſt wirdes anders ſein ! — O Gott ! Gott ! die Noth hat michhinein geführt , nicht mein böſer Wille , nein , mein böſerWille nicht .
v. Poſert (ärgerlicc). Hören Sie , ich habe es nun genug ,und gehe fort .
Hr. v. Wallenfeld ( ſammelt ſich). Sie haben Recht , Herr vonPoſert — vergeben Sie mir . — Umarme mich Marie ,recht herzlich —
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Fr . v. Wallenfeld ( nachdem ſie ihn umarmt hat). Sollen wir
denn von einander ſcheiden , Fritz ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich gehe nicht fort . Was Du einſt thun
mußt —hüllt das Schickſal noch in Finſterniß . ( er fäult
nieder und umfaßt ihre Kniee. ) Tugend , empfange meine Hul⸗
digung ! ( Er ſpringt auf, und faßt Poſert bei der Hand. ) Fort , Kame⸗
rad ! — Raub und Champagner ! 68ie gehen. )

Fr . v. Wallenfeld . Fritz ! — Fritzl um Gottes willen ,
höre mich ! Wenn Dein Wort Dir heilig iſt , ſo höre michl

( Ihnen nach. )

vVierter Aufzug .
In des Geheimeraths Hauſe . Vorſaal .

Erfler Auftrikt .

Hofrath . Secretär , beide nach Maßgabe feſtlich gekleidet.

Hofrath . Was ich Ihnen ſage , Wallenfeld hat den Wechſel
bezahlt , und iſt mit dem Poſert in einem Engagement als
Croupier , als Knecht an der Bank .

Secretär . Croupier , vom lieben Poſert ? Nun , ſo iſt er
ſchlecht genug , aber nicht arm genug .

Hofrath . Poſert will ſich ſo eine Art von Anſehen mit
Wallenfelds Namen und Figur geben ; der Kerl iſt eitel .

Secretär . Wir können gleich erfahren , wie das alles zu —
ſammen hängt . Der Poſert hat vorher einen andern Diebs⸗
gehülfen gehabt — einen gewiſſen Aron — den hat er
nun von ſich gethan ; der zieht von hier weg, und wechſelte
heute früh Gold bei mir ein. — Wenn Sie den in der
Geſchwindigkeit ausforſchen wollten — Der Kerl iſt ohne⸗
hin von Poſert disguſtirt .

Hofrath . Richtig geſehen , richtig !
Secretär . Ich kann zur Zeit nicht von hier weg , wegen

der Solennität , die heute ſein ſoll — der Kerl wohnt im
engliſchen Kaffeehauſe —

Hofrath . Ich laſſe ihn zu mir kommen .
Secretär . Unbeſchwert gleich. Iſt das alles wahr mit

dem Baron , ſo läßt ſich ' s drehen , daß ihn mein gnädiger
Herr beim Kopf nehmen kann .

Hofrath . Er hält auf den Namen ſeiner Familie .
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Secretär . O da iſt keine Gnade ! Nur — wie bringt
man ihn weg ?

Hofrath . Wenn der Onkel ihn arretiren läßt —
Secretär . Von der Polizei ? Das thut er nicht . Der

Name der Familie läßt das nicht zu. ( Sinnt nach. ) Hm!
es müßte ſo ein — ein — wie will ich ſagen — ſtandes⸗
mäßiger Arreſt ſein — der müßte ſo — verſtehen Sie mich
— als wenn man ihn ſchonen wollte , ohne Unterſuchung ,
auf einmal wie ein Donnerſchlag kommen .

Hofrath . Dazu könnte man ſich an den Kriegsminiſter
wenden , an den alten General ; er haßt ihn ohnehin .

Secrelär . Wenn man ihn als Verſchwender und wegen
uncavaliermäßigen Betragens könnte zur Correction auf
einmal , in einer Kutſche , nächtlicher Weile , ſo — als von
der Familie , auf eine Bergfeſtung bringen — der Onkel
bezahlte die Koſten .

Hofrath . Das geht , das mußſo geſchehen , das geſchieht .
—Es warſo eine Art Schulkerl bei mir , der für ihn
ſuppliciren wollte , den ſchicke ich zum Onkel . Ich ſage
ihm, hier wäre Hoffnung —er ſollte nur das Elend recht
ſchildern .

Secretär . Wenn er es geſchildert hat , dann laſſen Sie
mich nur einheizen . Gleich zur Sache , mein Lieber !

Hofrath . Ja , ſo geht es an. Aber apropos ! Da iſt der
Lieutenant Stern , der Vater der Wallenfeld , hier ange⸗
kommen ; ob das keinen Querſtrich durch unſre Rechnung
machtꝰ

Secretär . Macht nichts . O lieber Gott ! der trübt uns
kein Waſſer . Eilen Sie nur , mein Werther !

Hofrath . Nur den Geheimerath nicht aus der Hand ge⸗
laſſen , daß heute noch alles wegen der Erbſchaft ſchriftlich
in Richtigkeit gebracht wird . Ihre Erbportion , lieber Gab⸗
recht , bemeſſen Sie nach meiner Dankbarkeit .

Secretär . Wir kennen uns ja.
Hofrath . Adien Papa . (Geht ab. )
Secretär . Wäre mir ſehr ungelegen , wenn dieſer nicht

Erbe würde . Der Herr Fritz , wenn er wieder zu Gna⸗
den gelangen könnte , würde mich ehebaldigſt aus dem
Hauſe promoviren . — Hat wieder Geld ? — Verflucht !
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—Er muß von bhbier weg, ſonſt habe ich keine ruhige Nacht
mehr .

Zweiler Auflritl .

Secretär . Lieutenant Stern . Bedienter .

Bedieuter . Wenn Sie mir nicht glauben wollen , da iſt
unſer Herr Secretär , fragen ſie den.

Secretär . Was giebt ' s ?
Bedienter . Der Herr will nicht glauben , daß Ihre Ex⸗

cellenz nicht zu Hauſe ſind . Jetzt können Sie es hören .
( Gcht ab. )

Secretär . Nun ein für allemal , er iſt nicht zu Hauſe .
Was iſt ' s denn ? —

Lieutenant . So warte ich hier , bis er kommt .
Secretär . Hm! kurios ! Ich habe aber Geſchäfte , kann

mich hier nicht herſtellen . —

Lieutenant . Sie belieben ſich nicht ſtören zu laſſen .
Secretär . Es iſt auch nicht herkömmlich , daß man ohne

Permiſſion hier wartet . Wer iſt der Herr ?
Lieutenant . Lieutenant Stern .
Secretär . Ach ſo! — ſo, ſo ! Der Herr Lieutenant ? der

Vater von der —

Lientenant . Getroffen.
Secretär (mitleidig). Der Herr Lieutenant ? (Zuckt die Achſeln. )

Ja du lieber Cott ! — Setzen Sie ſich, Herr Lieutenant .

Lieutenant . Braucht ' s nicht .
Secretär . Ja — das ſind — ſo — traurige Umſtände .
Lieutenant . Die Condolenz verbitte ich.
Secretär . So ſo ! Wollen Sie , ſo kann ich Ihnen —

ein Gläschen Wein —

Lienutenant (ſchüttelt mit dem Kopfe) .
Secretär . Etwas Malaga , oder —

Lieutenant . Ich erwarte hier nichts Süßes .
Secretär . Nein, im Ernſt , ohne Façon !
Lieutenant . Fagçon werde ich nicht viel äthen
Secretär . So , ſo!l Was wünſchen denn der Herr Lieute⸗

nant ſo etwa an Se . Excellenz auszurichten ?
Lientenant . Sie ſind ein neugieriger alter Mann .
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Secretär . Gar nicht . (Aufgebläht. ) Aber es pflegt ſo hier
im Hauſe alles durch meine Hand zu gehen .

Kieutenant . Das werde ich nicht .

Dritter Auftritt .
Ein Bedienter kommt von der Seite , und öffnet die Mitte , dann folget

der Geheimerath . Vorige .
Lieutenant . Das iſt ja vermuthlich der Herr Geheime⸗

rath — mein Herr Baron —
Secretär ( um Lieutenant) . Pſt , pſt ! jetzt nicht . Pſt !
Geheimerath (pleibt ſtehen, ſtarrt Beide an). Was giebt ' s ?
Secretär . Es iſt —
Lieutenant . Ein Mann , der mit Ihnen zu reden wünſcht .
Geheimerath . Mit mir reden ? ( Geht vor. )
Lieutenaut . Gnädiger Herr , wir Beide ſind leider mit

einander verwandt worden —

Geheimerath (ſieht den Secretär an). Verwandt ? — Wüßte
nicht .

Secretär (lacht),. Lieutenant Stern .
Lieutenant . Sein Sie ſo gut , dieſe Menſchen fortzu⸗

ſchicken. Wir müſſen allein reden .
Geheimerath (verlegen). Allein ?
Secretär (warnend) . Ihro Excellenz !
Lieutenant . Oder nicht allein — wie Sie wollen .
Geheimerath (zu dem Bedienten) . Geht ! ( Zum Secretär . ) Er

bleibt da. (Bedienter geht. ) Was ſoll ' s?
Lientenant . Ihr Neveu proſtituirt meinen Namen .
Geheimerath . Wie heißen Sie ?
Lientenant . Stern heiße ich, und der Name iſt überall

ehrlich , wo er aufgerufen wird .
Geheimerath . Ich habe meinen Neveu enterbt , nehme

mich nun nichts mehr an.
Lieutenant . Ich nehme meine Tochter und meinen Enkel

mit mir fort .
Geheimerath . Sie thun wohl daran .
Lieutenaut . Ich komme auch nicht darüber zu reden ,

ſondern von Ihrem Neyeu . Er taugt freilich nichts , muß
aber doch leben . Ich bin arm . Sie ſind reich . Werden
Sie ihn betteln laſſen ?
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Geheimerath . Ich gebe ihm nichts , gar nichts .

Lieutenant . Das iſt ungerecht .
Secrelär . Ei, eil
Geheimerath . Ich bin des Bettelns überdrüſſig . Iſt aber

Ihre Tochter ſeparirt , und er kann dereinſt noch durch eine

ſtandesmäßige Mariage ſein Glück machen , ſo iſt mir es

lieb ; aber dermalen thue ich nichts .
Lieutenant . Meine Tochter behält er nicht , und wenn er

eine Million von Ihnen bekäme ; aber Sie ſind ſchuldig

ihn zu erhalten .
Geheimerath Zum Secretär). Schuldig ? Höre Er doch!
Lieutenant . Schuldig ! Sie haben ihn zum Bettler er⸗

zogen . Was hat er gelernt ? Reiten , fechten , tanzen , ſpie⸗

len, Muſik und eine Quittung falſch und unleſerlich ſchrei⸗

ben. — Hätte er Wiſſenſchaft , ſo brauchte er jetzt Ihre

Hülfe nicht .
Geheimerath . Adieu , Herr Stern !
Lientenant . Der Monarch nennt mich Lieutenant . — Alſo

geben Sie Ihrem Neveu nichts ?
Geheimerath . Nein .
Lieutenant . Nun — machen Sie das mit Ihrem Herzen

aus . Jetzt habe ich für mich noch etwas mit Ihnen ab⸗

zumachen , oder mit Ihrem Wappen .
Geheimerath . Mit meinem Wappen ? Wer ficht das an ?

Lientenant . Sie ! Sie ſelbſt !
Geheimerath . Ich bin außer mir .

Lieuteuant . Steht es einem Manne Ihres Standes an,

durch Schleichwege einen alten gut gedienten Officier um

einen längſt verdienten militäriſchen Grad zu bringen ?

Geheimerath . Wen habe ich darum gebracht ?
Lieutenant . Mich .
Geheimerath . Wie ?
Lientenant . Ein junger Menſch von hier , ein gewiſſer

Gabrecht , ein Burſche von zwei und zwanzig Jahren , ſoll

durch Ihre Protection mein Hauptmann werden .

Secretär . Menagiren Sie ſich, dieſer Gabrecht iſt mein

Sohn .
Lientenant . Herr Geheimerath , Sie kennen mich jetzt.

Auf meinem Geſüt ſehen Sie den Gram vieljähriger Zu⸗
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rückſetzung — und (giebt ihm Papiere ) daraus können Sie ſich
von meinem Verhalten und von meinen Wunden über⸗
zeugen . Als ehrlicher Mann ſind Sie ſchuldig , dem Kriegs⸗
miniſter , den Ihre Sollicitation für Gabrecht überraſcht
hat , zu unterrichten , daß Sie ſich übereilt haben .

Geheimerath . Wie ?
Lieutenant . Und dies bald , denn mein Unvermögen ver⸗

ſtattet mir keinen koſtbaren Aufenthalt . Um ſechs Uhr
morgen früh reiſe ich ab. Uebergeben Sie dem Herrn
Miniſter meine Papiere . Sobald Sie mir dieſe Gerechtig⸗
keit erwieſen haben , werde ich mich bei ihm melden .

Geheimerath . Uebergangen — wären Sie ? —
Secretär . Sie ſollen begreifen , daß mein hoher Gönner

ſeine Protection verleihen kann , wem er will , ohne daß
ein anderer darein zu reden hat .

Lientenant . Ein vierundſechzigjähriger Lieutenant — Herr
Baron ! Herr Baron !

Geheimerath ( zum Secretär ) . Es iſt freilich arg — aber
— man müßte etwa mit Seinem Sohne reden , daß der —

Secretär . Ach nein ! Was geht das meinen Sohn an ?
Es beliebe der Herr Lieutenant den gewöhnlichen Weg ein⸗
zuſchlagen und zum Herrn Kriegsminiſter zu gehen .

Lientenant . Ich will nicht den gewöhnlichen Weg ein⸗
ſchlagen , daß ſehen Sie doch wohl ! Ich bin lange genug
darauf gegangen , bin vergeſſen und hintangeſetzt . Der
Name von Wallenfeld koſtet mir Thränen und Galle genug .
Der Eine plündert mein Herz , der Andere meine Ehre .
Sie haben gefehlt ; machen Sie es gut , oder ich ſtoße gegen
Ihr Wappen , daß der Edelmann dem Kriegsmanne Ge⸗
nugthuung gebe ; Eins von beiden müſſen Sie thun ,
welches wollen Sie ?

Geheimerath . Gabrecht — was meint Er d
Secretär . Sehen Sie , Herr Lieutenant , Sie ſind bei Jah⸗

ren ; wenn Ihnen nun ein Stück Geld —
Licutenant ( zum Geheimerath) . Schaffen Sie ſich doch für

Ihr Geld ein beſſeres Organ , als dies alte Pennal da.
Geheimerath . Was ſoll ich denn ? — Was wollen Sie ? —
Lientenant . Daß Sie gut machen , was Sie verdorben

haben , oder daß Sie ſich mit mir ſchießen .

de
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ie ſich Secretär . Du mein Gott ! Ein Mordattentat gegen Hoch⸗

über⸗ dero Perſon !

riegs⸗ Kieutenant . Das verſteht der Herr nicht , der Herr Baron

rraſcht iſt Cavalier .
Geheimerath . Ganz recht .
Lientenant . Es iſt ſchon ſpät —

t ver⸗ Geheimerath . Ich gebe heute eine Fͤte, wo ich nicht wohl

Uhr abkommen kann . Nun ſo mag es denn ſein ! Ja ! — In

Herrn Gottes Namen — ja , ich will den Fehler repariren.
echtig⸗ Lientenant . Ich danke Ihnen . Das iſt ehrlich .

Geheimerath . Freilich bin ich ehrlich . Ich will mit dem

Herrn Kriegsminiſter ſprechen .
önner Secretär . Aber mein Sohn —

e daß Lieuteuant . Wann werden Sie mit ihm reden ?

Geheimerakth . In — in — ja — in einer Stunde .

Herr Lientenant . Gut . Nach einer Stunde werde ich mich bei

dem Herrn Kriegsminiſter melden laſſen . Der Herr Baron

aber übergeben ihm meine Atteſtate . Hiermit haben wir kein

der 5
Geſchäft mehr mit einander . (Geht ab. )

an
gein⸗

Vierker Nufkrikt .

Geheimerath . Secretür .

ein⸗ Geheimerath . Gabrecht !

genug Secretär . Excellenz !

Der Geheimerath . Hat mich in eine enorme Tranſpiration ge⸗

ſenug . ſetzt, der —

Ehre. Secretär . So verwegen wie der Kerl war —

gegen Geheimerath . Hat mir ſchlecht in der Sache gedient — Er .

Ge⸗ Secretär . Das Vaterherz ! Soll denn mein armer Sohn

thun , zurückſtehen ?ꝰ
Geheimerath . Soll ich mich ſchießen ?
Secretär . Gott wolle uns gnädig bewahren !

Jah⸗ Geheimerath . Sein Sohn iſt ja Soldat —

3
Secretär . Ja , in ſo weit —

h für Geheimerath . Kann ' s ja mit dem Lieutenant aufnehmen .

da. Secretär . Ach Gott ! —

Geheimerath . Will Hauptmann ſein : —muß auch ein⸗

orben mal losſchießen .
Secrelür . Das Kind iſt ſo zart gebaut —
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Geheimerath . Aber ich dann ?
Secretär . Ach Gott ! ein wahres Heiligthum für uns !Bei Leib und Leben nicht ! Aber muß denn der grobe Manngewinnen ?
Geheimerath (beſinnt ſicch). Grob war er, glaube ich.Secretär . Gegen ſo einen Herrn ?
Geheimerath . Iſt wohl wahr .
Secretär . Vorſchreiben ! Und hat er ſich nicht mit ſträf⸗lichem Mißtrauen gegen Se . Excellenz den Herrn Kriegs⸗miniſter in den allerverfänglichſten Ausdrücken vergangen ?Geheimerath . Hat Recht !
Secretär . Die ich bezeugen kann . Er hat Sie heraus⸗gefordert . Haben wir nicht ein allergnädigſtes Duellmandat ?Geheimeralh . Freilich ! Aber unſers Gleichen —
Secretär . Einen Herrn in Ihren Jahren zu provocirenꝰGeheimerath . Iſt zwölf Jahre älter als ich, der Lieutenant .Secretär . Darum eben . Es iſt ein Invalide . Was willder mit Beförderung ?
Geheimerath . Sollte ſich zur Ruhe
Secretär . Mit Hauptmannscharakter.
Geheimerath . Darauf könnte man antragen : da hat ErRecht .
Secretär . Fahren Sie zum Herrn Kriegsminiſter , undthun das .
Geheimerath . Wird aber ſeine Dienſtfähigkeit erweiſen —und die Papiere hier , die Atteſtate , die ich ſelbſt demMiniſter produciren ſoll —
Secretär . Hm! — Sie könnten ſie ja vergeſſen haben —
Geheimerath . Habe meine Parole gegeben —
Secretär . Nun ſo reden Sie von ſeiner Brutalität .
Geheimerath . Das wohl .
Secretär . Hochdieſelben beweiſen einen Mordfrevel ,Duell .
Geheimerath . Geht an.
Secretär . Dero hoher Name — und der Lieutenant da⸗

gegen ein Narr .
Geheimerath . Ein unruhiger Kopf.
Secretär . Ein Don Quixote .
Geheimerath . Ein gefährlicher Mann —

ſetzen : das iſt wahr .
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Secretär . Muß fort .
Geheimerath . Richtig ! Vorfahren —

Secretär . Sogleich . (Geht ab )
Geheimerath ( trocnet ſich die Stirne ) . Hat mir eingeheizt —

der verdrießliche Mann . Iſt freilich arm . Nun —will

ihm am Ende was ſchenken .

Fünſter Auftritt .

Voriger . Secretär . Hernach Rector Berger .
Secretär . Da iſt ein braver , redlicher Mann —ein ge⸗

wiſſer Rector Berger , der flehet ſubmiſſeſt und mit gehor⸗
ſamſter Devotion , ob er ſeine Aufwartung machen dürfe .

Geheimerath . Was will der Schulmeiſter ?
Secretär . Er flehet ſo wehmüthig —

Geheimerath . Soll kommen .
Secretär (geht hinaus) .
Geheimerath . Wird eine Collecte ſein . ( Er ziebt ben Geld⸗

beutel )
Secretär und Reckor (treten ein).
Secretär . Da , das ſind Se . Excellenz — Nur beherzt

geſprochen ! — nur friſch !
Rector . Dero allergehorſamſter —

Geheimerath . Eine Collected
Rector . Wäre wohl nöthig , wenn ich nicht Dero Men⸗

ſchenherz und angeſtammte Großmuth zuvörderſt privatim
aufrufen wollte . Der arme , unglückliche Mann —

Hechster Muftritt .

Vorige . Bedienter .
Bedienter . Der Wagen iſt vorgefahren .
Geheimerath ( zum Rector) . Solche Leute machen immer

lange Geſchichten . — Brauche nichts zu wiſſen . Da iſt Geld .
Rector . Wenn Hochdieſelben ſo zu geben pflegen , ſo pflege

ich nicht ſo zu nehmen . Der arme unglückliche Mann iſt
Dero Herr Neffe , Baron von Wallenfeld .

Geheimerath (ſteckt das Geld ein). Der ? Dem gebe ich nichts .
Reden Sie mit meinem Secretär . Muß ausfahren . (Geyt. )

Jecretär . Geruhen doch Ihro Excellenz noch zu verziehen
Es möchte eine Extremität bei der Sache ſein .
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Rector . Ja ! Das bhölliſche Feuer ſelbſt iſt bei der Sache .
Geheimerath . Reden Sie .
Secretär . Ach Sie chriſtlicher Ehrenmann ! Wie iſt es

denn mit dem Baron ?
Rector . Er iſt in Deſperation , hat ſich aus Hunger und

Kummer zu falſchen Spielern geſellt .
Secretär . Da ſoll ja Gott ſich erbarmen !
Rector . Nun ja. Wenn Gott ſich erbarmt , wie geſchieht

das ? Durch Menſchen , die helfen können . Hier , der Herr
Geheimerath als Vaters - Bruder —

Secretär . Ihro Excellenz ſind aber ſehr aufgebracht , und
das mit Recht .

Rector . Aber die arme Seele geht ja bei dem verruchten
Spieler verloren . Der Kerl , der ihn in Satans Namen
in den Klauen hat , der Herr von Poſert —iſt einer von
denen , die der Herr gezeichnet hat ; und es wird eben der
ganzen Teufelsrotte von der Polizei nachgeſpürt .

Secretär . Was Sie mir ſagen ? Ei Ihro Excellenz ! von
der Polizei ! der hohe Name von Wallenfeld ! Ach Gott ,
Gott !

Geheimerath . Es iſt ſchrecklich ! Was kann ich denn thun ?
Secretär (redet leiſe mit ihm).
Geheimerath (ſinnt nach). Meint Er ?
Secretär . Ja ! Denn ſonſt — (Redet wieder leiſe mit ihm)
Geheimerath (nachdem er geredet hat), Das iſt wahr .
Rector . Es iſt ein junger Menſch ausgeplündert worden ,

deſſen Curator die Sache anhängig machen will . Ich kenne
den jungen Menſchen und den Curator . Der Handel iſt
ſchlimm —ſehr ſchlimm ! Da nun ich dem Baron Dank⸗
barkeit ſchuldig bin , ſo bitte ich hier hoch und theuer , daß
man ihn doch noch vorher da wegtreibe , und ihn rette .

Fecretär . Nun , wir wollen ſehen . — Wer iſt denn aus⸗
geplündert ?

Rector . Ein Pfarrersſohn , der hier eine Erbſchaft für
ſeinen Vater erhoben hat .

Geheimerath . Gegen den hätte man falſch geſpielt ?
Rector . Das meint ſein Freund , der Licentiat Wieder .
Geheimerath . Und mein Neveu war dabei ?
Rector . Leider Gottes .

Al
ei



r Sache .

eiſt es

ger und

geſchieht
ſer Herr

cht, und

rruchten
Namen

ner von
ben der

nz! von
ch Gott ,

thun ?

ihm.)

worden ,
ch kenne
indel iſt

mDank⸗
ter , daß
rette .
in aus⸗

haft für

zieder .

Der Spieler.

Secretär . Und wußte um den Betrug ?
Rector . Mein Sohn fürchtet es.
Secretär . Nun , Ihro Excellenz ?
Geheimerath . Hat Recht , Er. Muß fort . (Geht ab. )
Rector . Wer muß fort ? Wohin ? Wer ?
Secretär . Ihro Exeelle z fahren zum Herrn Kriegsminiſter .
Rector . So ? Und ich gehe dahin .
Secretär . Was ? zum —
Rector . Zum Herrn Kriegsminiſter . Ja , ja ! Es iſt hier

bei der hohen Blutsfreundſchaft ſehr kalt hergegangen .
Es möchte dort allenfalls deſto heißer denuncirt werden .

805
aber habe die unſterbliche Seele retten wollen , ohne

en Leib zu verderben . Deshalb will ich mich hinmachen —

Seerefür . Ei, gehen Sie lieber an die Bank zum Baron
Rector . Da würde ich betrachtet wie ein abgegriffenes

griechiſches Lerikon. Nein , ich merke wohl , was mir ſonſt
obliegen will . In Got ttes Namen ! Friſch daran ! Es iſt
eine geiſtliche Patrouille gegen den böſen Feind . ( Er geht
haſtig fort. )

Secretär . Die iſt mir ungelegen . Hm, hm! ( er denkt nach. )
Der Baron iſt in Noth . — Ein Stück Geld —ſo ſchafft
er mir Ruhe , daß der alte Lieutenant uns nicht mehr tur⸗
birt . — Ich ängſtige ihn mit der Feſtung — hetze iihn
aus dem Lande . So iſt Allen geholfen . Friſch ! Es iſt
eine weltliche Patrouille für Habe und Gut . ( Er geht ab. )

Hiebenter Muftritt .
In des Herrn von Wallenfelds Hauſe .

Jakob . Herr von Wallenfeld .

Jakob (packt im Hintergrunde einen Koffer).
Hr. v. Wallenfeld (tritt ein, den Hut verkehrt, das Halstuch weit ge⸗

bunden, mit allen Zeichen von Weinlaune und Ethitzung) . Heda ! —
Jakob — Jakob ! Raſch ! alter Knabe ! komm her zu mir .

Jakob (traurig ). Gnädiger Herr !
Hr. v. Wallenfeld . Was giebt ' s ? Einpacken ? Wer hat D

das befohlen ?
Jakob . Der Herr Lieutenant —
Hr. v. Wallenfeld . Packe aus ! Wach auf , alter Träumerl
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ſei gutes Muths ! ( er wirft ihm einen Thaler hin. ) Da iſt Geld !
Wo iſt mein Weib ?

Jakob . Da drin . Sie läßt das Kind leſen .
Hr. v. Wallenfeld . Rufe ſie her ! — Nimm Dein Geld

auf — Rufe ſie her ! Dein Geld ſollſt Du da wegnehmen .
Jakob (thut es und geht).
Hr. v. Wallenfeld . Jakob !
Jakob . Gnädiger Herr !
Hr. v. Wallenfeld . Hole uns Champagner .
Jakob . Ach Gott !
Hr. v. Wallenfeld . Champagner ſollſt Du holen , Menſch !

Ihr ſollt trinken !
Jakob . Champagner mit Thränen ? Ach!
Hr. v. Wallenfeld . Thränen ſind Thorheit : weg damit !

( Er küßt ihn. ) Glück und Champagner ! Da iſt Geld — fort
— hole Wein ! Rühre Dich ! Der Jammer hat ein Ende .
Fort !

Jakob (geht).
Hr. v. Wallenfeld (ruft ins Cabinet) . Marie ! — Weib ! Marie

—komm zu mir , komm !

Achter Ruftritt .
Frau von Wallenfeld . Karl . Herr von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld . Haſt Du gegeſſen , armes Weib ? ( er
hebt Karl auf. ) An meinen Hals , Jungel Da iſt Geld , Mariel
Da , Karl , da haſt Du Geld ! laß Dir Spielzeug holen .
Luſtig , Marie — luſtig ! Ich muß gleich wieder fort ; ich
habe Euch nur erſt einmal wieder froh ſehn wollen .

Karl . Da , Mutter , nimm du das Geld ; Du haſt keines .

Hr. v. Wallenfeld . Du ſollſt es behalten . Spiele damit ,
ſchenke es Deinen Kameraden , laß Dir Bilder holen —
das Rad hat ſich gedrehet . — Lauf hin , Junge , und ſei
fröhlich ! Dein Vater iſt luſtig ! Spring herum , Burſche ,
der Vater iſt froh !

Fr . v. Wallenfeld . Was iſt das ? Wie ſoll ich mir das
erklären ? 5

Hr. v. Wallenfeld . Glück , Wein und Liebe ! Das Glück hat
Geld gebracht , der Wein Verſtand gegeben , (er umarmt ſie)
die Liebe kröne beides ! Morgen gehen wir nach Aachen .
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Wallenfeld . Deine Luſtigkeit iſt wild , ſie erſchreckt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Nichts davon ! weg mit der Bedacht⸗

ſamkeit ! weg mit Wehmuth und Jammer ! Wir werden
reiche Leute . Der Wein hat mich klug gemacht , und gerecht
gegen Dich .

Fr . v. Wallenfeld . Höre mich an. So lange Du traurig
warſt

Hr. vv. wallenfeld. Keine Moral ! Sie macht Bettler , und

zaghafte Bettler . Ich bin reich , ſeit ich fröhlich bin

IFr. v. Wallenfeld . Seit wann biſt Du fröhlich ? Darfſt
Du es ſein ?

Hr. v. Wallenfeld. Ob ich es darf ? Seufzt . ) Marie ! ( Er

giebt ihr die Hand. ) Liebe Marie ! (Er ſieht ſie eine Weile an. )

Fr . v. Wallenfeld . Was haſt Du ?
Hr. v. Walleufeld . Das mußt Du nicht fragen . Jetzt

nicht . (Heftig. ) Aber, das kann ich Dir ſagen, die Menſchen

ſind Raubthiere . Alle , alle ! — An mir haben ſie genagt ,
ſo gierig , ſo grauſam — daß Du beinahe darüber ver⸗

hungert wäreſt . ( Gutmühig. ) Haſt Du denn gegeſſen , arme
Marie ? Es kommt gleich Alles — es kommt auch Wein
— Wie geht Dir ' s , armes Weib ?

Fr . v. Wallenfeld . Du haſt alſo wieder geſpielt ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja , geſpielt habe ich. Es war meine

Pflicht . Ich muß wieder haben , was mein war . Ich und

Du und Karl . (ler un
ſaßt

ſie.) Deine Waugen müſſen ihre

6 5 wieder haben , Anmuth und Wohlleben müſſen wie⸗

der Grübchen bilden, das Lächeln muß die tiefe Spur der
Thränen ausgleichen . ( Er küßt ſie heſtig. ) Darum habe ich ge⸗
ſpielt . Was haſt Du dagegen ?

Fr . v. Wallenfeld . Dein Gelübde .

Hr. v. Walleufeld . Der Hunger hat es . und die

Schande Sieh ich nicht zweideutig an. Die ganze Welt

iſt ein heilloſes Kartenſpiel, wo die gewinnen , welche die

Karten aus
Sgeben . Bei uns geht es nur geſchwinder als

im gemeinen Leben , das iſt der ganze Unterſchied zwiſchen
dem Spieler am Pharotiſche und dem Spieler am Schreib⸗
tiſche.

Fr. u. Wallenfeld . Da iſt Alles verloren , da iſt keine Hoff —

nung mehr ! —
—
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Hr. v. Wallenfeld . Weg mit der Hoffnung ! da iſt Geld . ic
Fr . v. Wallenfeld . Habe es , ich bleibe arm , laſſe Dich , K

nehme mein Kind , und folge meinem Vater . n

Hr. v. Wallenfeld . Ich verbiete Dir das . Was ich bin , te

ward ich um Deinetwillen . Dir muß mein Opfer zu gute

kommen . Ich bin Dein Herr . Du ſollſt gehorchen . a

Fr . v. Wallenfeld . Der Ehre und Mutterpflicht gehorche
ich, und verlaſſe Dich .

Hr. v. Wallenfeld . Du darfſt nicht von der Stelle .

Fr . v. Wallenfeld . Mein armer Vater hatte nur zu ſehr n

Recht , ein Spieler wie Du hört nie auf . Ich unglück⸗

ſeliges Weib !
6

Hr. v. Wallenfeld . Hier iſt Geld , und Du ſollſt noch mehr

haben — aber keine Thränen mehr ! — Ich haſſe die

Thränen — wegkaufen will ich ſie. Marie —erhebe Dich n

zu meiner Stimmung —erhalte mich im Fluge — denn

wenn ich jemals matt werde , ſo ſind wir Alle verloren .

Fr . v. Wallenfeld . Woher dieſes Geld ?
J Hr. v. Wallenfeld . Keine Frage ! kein Nachdenken ! immer

fort ! immer weiter ! — Es lebe Poſert und der Reichthum !

Neunkter Ruſtritt .

Vorige . Secretär Gabrecht . Hernach Jakob .

Secretär . Mein Herr Baron —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus , falſcher Spieler !
U

Secretär . Wie ?

Hr. v. Wallenfeld . Sieh , Marie , neben dieſem bin ich ein

Engel . Das iſt einer von den falſchen Spielern am Schreib⸗

tiſche . Er geht ehrbar einher , er betet , und würde um die 8

Welt keinen Groſchen auf einen Pharotiſch legen . Doch 0

hat er mich um die Erbſchaft gebracht . Still davon ! Js ,

alter Menſch , Du haſt mir verdammt falſche Karten ge⸗

geben .
Secretär . Ich verſtehe nicht — 0

Hr. v. Wallenfeld . Es thut aber nichts , ſollt ihr wiſſen .

Bald bin ich ſo reich wie Ihr .
Secretär . Das wäre wohl zu wünſchen —

˖
Hr. v. Wallenfeld. Nein , beim Teufel , das iſt es nicht.

Aber nöthig iſt es — nöthig ! Denn ſeht , hungern kann
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ich das Weib nicht laſſen , verhungern kann mein armer

Karl nicht . Hunger bricht alle Dämme , Hunger iſt all⸗

mächtig ! Das habt Ihr wohl gewußt , mein braver Vet⸗

ter Fernau und Ihr . Zur Sache ! Was wollt Ihr ?
Secretär . Eine menſchenfreundliche Propoſition thun ;

allein Sie laſſen mich nicht zum Worte kommen .

Hr. v. Wallenfeld . So redet denn !
Secretär . Der Herr Lieutenant Stern ſind über mich auf⸗

gebracht , weil mein Sohn ihm vorgezogen iſt , und Haupt⸗
mann wird . —

Hr. v. Wallenfeld . So ſoll er Euch todtſchlagen , oder

Euren Sohn .
Jakob (bringt Wein) .
Secretär . Ich habe Ihnen proponiren wollen — ob Sie

nämlich —

Hr. v. Wallenfeld . Gieb Acht, jetzt miſcht er die Karte .

Secretär . Da Sie doch nicht in guten Umſtänden ſind —

Hr. v. Wallenfeld . Ihr lügt — Hier iſt Geld .

Secretär . Ob Sie zu Ihrem Beſten , und für Frau und

Kind —

Hr. v. Wallenfeld . Setze nicht auf dieſe Karte , Marie .

Secretär . Ob Sie —

Hr. v. Wallenfeld . Schenk ein, Jakob !
Secretär . Ob Sie von mir etwas an Geld annehmen

wollten ; dagegen aber —

Hr. v. Wallenfeld . Wein herl
Jakoh (bringt ihn).
Secretär . Dagegen aber den Herrn Lieutenant disponiren ,

daß er Lieutenant bleibe , und meinen guten Sohn , ohne

ſich an ihm zu reiben , zum Hauptmann avanciren ließe ?

Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Secretär . Ich wollte das Geld gleich zahlen .
Hr. v. Wallenfeld . Nein , ſage ich! Wir ſpielen um Geld ,

aber nicht um Ehrenſtellen . Wein her ! —

Secretür . Der Herr Lieutenant iſt ein alter dürftiger

Mann , dem mit der Hälfte von dem Gelde gedient wäre .

Hr. v. Wallenfeld . Wer für Ehre dient , will Ehre . Ehre
könnt Ihr meinem Schwiegervater nicht geben ; wollt Ihr

ſie ihm nehmen , ſo breche ich Euch den Hals .
5 *
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Sccretär . Hm! mein gnädiger Herr , werden Sie nur nicht
böſe. — Sie treiben doch jetzt allerlei Hantirung .

Hr. v. Wallenfeld. Dank ' s Ihm und dem Onkel ſein böſer
Geiſt ! — Aber ſage Er ſeinem Sohne , wenn er ſich mei⸗
nem braven alten Schwiegervater vordrängen wollte —

ſo würde ich ihn aus dem Wege werfen .
Fr . v. Wallenfeld . Fritzl
Secretär . Herr Baron — Sie nehmen ſich ja des Herrn

Schwiegervaters gewaltig an .
Hr. v. Walleufeld . Sein Kind habe ich ihm geraubt , und

alle Vaterfreuden ! Er ſteht am Grabe , und greift nach
dem Schattenbilde der Ehre — Dies ſoll ihm werden , und

ſollte ich einen Gang auf Leben und Tod gegen den Räu⸗
ber wagen , der ihm vorgreifen will .

Fr . v. Wallenfeld . Fritz — ich verzeihe Dir Alles ! (Sie
umarmt ihn. )

Hr. v. Wallenfeld . Laßt Euch am Wucher genügen , und

plündert nicht im Gebiet der Ehre .
Fr . v. Walleufeld . Die Tochter weint Freudenthränen , der

Schmerz der Gattin ſei vergeſſen ! Fritz , Dein Herz iſt
doch gut . Nie will ich dieſen Augenblick vergeſſen . (Sie
will ihn umarmen. ) Ich gelobe — Dir —

Hr. v. Wallenfeld (hält ſie zurück). Schwöre Nichts — ich will

Dich nicht betrügen — fromme Seele .
Secretär . Wenn der Herr Baron anders noch zu der

Pharotafel gelangen ſollten , wo eben der reiche Pfarrers⸗
ſohn in Compagnie ausgeplündert iſt —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus ! Aus dieſen Händen ſoll das
arme Weib den Giftbecher nicht nehmen —

Fr . v. Wallenfeld . Fritz , Fritzt Um Gottes Willen , was

iſt das ?
Secretär . Ja , ja ! Der Anwalt des jungen Menſchen

ruft wirklich die Polizei zu Hülfe ; — und wenn des Herrn
Onkels Excellenz noch barmherzig dazwiſchen treten ſollen ,
daß das Scandal mit der Feſtung ein Ende hat —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus , barmherziger Mörder ! Ich
habe mein Weib und Kind nicht geſchont , wer hält mich,
daß ich Deiner ſchone —

Fr . v. Wallenfeld (ſchließt ihn in ihre Arme) .
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Hr. v. Wallenfeld (zu ihr). Sei ruhig . In einer Stunde
reiſen wir , Poſert und ich — Da iſt Sündengeld . — (seert
die Taſchen auf den Tiſch aus. ) Nimm es — nimm es nicht —
folge uns oder geh voraus — oder thu es nicht — ich
kann Dir nicht rathen , kann Dich um Nichts bitten . Ich
darf es nicht .

Fr . v. Wallenfeld . Ach gerechter Gott !
Secretär (geht ab).
Hr. v. Wallenfeld . Mit Fröhlichkeit habe ich Dich hier weg⸗

ſchmeicheln wollen — ich habe Dich betrügen wollen — es
iſt jetzt am Tage , Du biſt vielleicht dadurch gerettet . —
Rathe Dir nun ſelbſt — ich darf es nicht —Aber mich
laß fort ; denn nun Du Alles weißt , kann ich Deinen Blick
nicht mehr ertragen . (Will fort. )

Fr . v. Wallenfeld (hält ihn auf). Bleibe — höre mich. Gieb
das Geld zurück —

Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Fr. v. Wallenfeld . Laß mich es zurück geben .
Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Fr. v. Wallenfeld . Ich bin Dein Weib , ich bin Mutter ,

höre meine Bittel Fritz , Dein guter Engel redet durch mich —
Hr. v. Wallenfeld . Er iſt von mir getreten .
Fr . v. Wallenfeld . Nein , nein , nein ! Er ſaßt Dich , er

hält Dich am Abgrunde , tritt zurück !
Hr. v. Wallenfeld . Und bettle ?
Fr . v. Wallenfeld . Erhalte Dich bei der Tugend , erhalte

Deinen Sohn bei einem ehrlichen Namen . Sage , wohin
ſoll ich das Geld tragen ? Sprich ! Der Augenblick iſt
fürchterlich . Rede ! Wir wollen arm ſein . — Ich bin ja
reich genug , wenn ich Dich als einen Tugendhaften um⸗
arnie .

Hr. v. Wallenfeld . Es iſt zu ſpät . — Mein Name iſt
unter den guten Menſchen ausgeſtrichen .

Fr . u. Wallenfeld . Hier nur ; aber die Welt iſt groß , das
Vaterland der Armen iſt überall , und mit reinem Gewiſſen
bringen wir an jeden Ort ein Capital . Wem gehört das
Geld ? wohin ſoll ich es tragen ? O rede doch, rede ! Ich
vergehe vor Angſt .

Hr. v. Wallenfeld . Ein entſetzlicher Augenblick hat das
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Loos geworfen ; ich habe mich ſelbſt losgeriſſen von Dir ;

fliehe mich, aber nimm das Geld .

Fr . v. Wallenfeld . Wohin ſoll ich es tragen — wohin ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich habe Dich retten wollen — und

habe Dich zu Grunde gerichtet — vergieb mir , und laß

dann das Schickſal ſeine Streiche vollenden . ( Er umarmt ſie.)

Zehnter Nuffrilt .
Vorige . Lieutenant Stern .

Lieutenant . Weg da — Böſewicht !

Hr. v. Wallenfeld (tritt zurück).
Lieutenant . Wagſt Du es , Dein Laſterherz an dieſe tu⸗

gendhafte Bruſt zu drücken ? Großes Unglück , Marie , for⸗

dert Entſchloſſenheit . Laß ihn , und folge mir .

Fr . v. Wallenfeld . Ich kann nicht —

Lientenant . Wie ?
Fr. v. Wallenfeld . Ich darf nicht .

Lieutenant . Marie , Du weißt nicht , wer er iſt .
Fr . v. Wallenfeld . Ich weiß es. Es tritt jetzt Alles von

ihm zurück ; er iſt nun ganz allein ; er iſt in die weite Welt

hinaus geworfen , wo keine Stimme ihm mehr zuruft : wie

kann ich ihn verlaſſen ?
Lieutenant . Du biſt Mutter —

Fr . v. Wallenfeld . Und Frau !

Hr. v. Wallenfeld erſchüttert ). Marie , folge Deinem Vater

—Er iſt gerecht , ich verdiene Deine Liebe nicht .

Fr . v. Walleufeld . So nimm mein Mitleiden an. Ich

will Dich nicht mehr ſehen , wenn es ſein muß — Wenn

Ihr ernſtes Wort mein Gelübde zerreißt — und wenn Du

Dich losreißen kannſt — ſo will ich mich trennen ; aber

erſt will ich Dich retten ! Vater , das iſt Menſchenpflicht —

Lieutenaut . Er achtet keine.

Fr . v. Wallenfeld . Aber er bedarf ihrer . Fritz , rette Dich

—Mit dieſem erſtatteten Gelde iſt das Verbrechen von

Deiner Seele genommen : eine Narbe bleibt in der Erin⸗

nerung , und dieſe hüte Dich , daß Du nie wieder falleſt .

Hr. v. Wallenfeld . Vater , muß ich mich von dieſem Him⸗

mel ausſchließen ? Sie kennen den Menſchen —entſcheiden

Sie —ich wage es nicht — kann ich MarienBeſſerung geloben ?
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Lientenant . Marie , wenn Du ihm folgſt , wenn Du ſelbſt
Deine Ehre zweideutig machſt — was ſoll die Welt von

Dir und mir denken ? Aus Dir weint weichliche Liebe —

aus meinen alten Augen drängen Ehre und Tugend heiße

Tropfen herab — Du hörſt mich nicht ? Nun , ſo baue

denn Dein Heil auf Spielergelübde , gieb mir Dein Kind ,

und laß mein Herz brechen über dem Verluſt Deiner Ehre !

Hr. v. Wallenfeld . Nein , Marie ! Lebe wohl ! ( er geht; in⸗

dem begegnet ihm Karl. )

Eilſter Auſtritt .
Karl . Der Adjutant . Vorige.

Karl . Da ſind ſie Alle . Da iſt der Vater —

Hr. v. Wallenfeld Gebt ihn an ſich). Karl !

Karl . Und der da, iſt der Großvater .

Hr. v. Wallenfeld (will gehen).
iuntant . W hin wollen Sie , mein Herr ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich weiß es ſelbſt nicht .

Adintant . Sie werden nicht fortgehen . Sie begleiten

mich zum Herrn Kriegsminiſter .
Hr. v. Wallenfeld . Weshalb ?
Adintaut . Ordre ! Ich verlaſſe Sie nicht mehr . — Und

Sie ſind der Herr Lieutenant Sternꝰ

Lieutenant . Ja .
Adintant . Geben Sie mir Ihren Degen .
Lieutenant . Bin ich Arreſtant ?
Adjutant . Ja .
Lieutenant . Weshalb ?
Adjnutant Guckt die Achſeln).
Hr. v. Walleufeld . Ah bei Gott , es iſt der würdigſte Mann ,

der den Degen des Monarchen trägt .
Lieutenaut . Ihre Ordre , mein Herr .
Adjutant . Sie haben Zweifel ? —

Licutenaut . Ich ſuche Zweifel .
Adjutant . Hier iſt die Ordre . (Zeigt ſie.)
Lientenant (liest , giebt ſie zurück, ſchlägt mit der Hand vor die Stirn ,

macht den Degen los). Hier iſt mein Degen . ( Wil den Degen hin⸗

legen, behält ihn aber noch. ) Zwar koſtete es mir bei Minden

einige tiefe Riſſe in die Haut ! weil ich dich nicht hergeben
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wollte ; zwar wurde er mir noch niemals abgefordert —
indeß —da iſt er.

Adintant äum Herrn von Wallenfeld) . Gehen wir , Herr
Baron !

Hr. v. Wallenfeld . Nur ein Wort noch zu dieſen — ( Zur
Frau von Wallenfeld. ) Vergiß mich ! — ſei Wittwe ; aber ver⸗
achte mich nicht ! ( er führt Karln zu ihr. ) Bleib bei Deiner
Mutter . Gott mit Euch Allen ! — Kommen Sie Herr
Adjutant . ( Sie gehen. )

Zwölſter Auftrill .
Fran von Wallenfeld . Lieutenant . Karl .

Karl . Wo geht denn der Vater hin ?
Fr . v. Wallenfeld . Vater ! lieber Vater ! — 8ie wirft ſich

an ſeine Bruſt. )
Lientenant Eu ihr). Keinen Mann ! Keine Ehre ! ( er faßt

an ſeine Seite. ) Und ich keinen Degen ! Zurückgeſtoßen von
Staat und Menſchheit , was bin ich denn noch ? ( er ſieht das
Kind an. ) Großvater ! ja , dieſe Charge hat die Natur ge⸗
geben , und kein Reglement darf ſie antaſten . Komm , Karl ,
Er zieht ihn zu ſich) wir wollen mit einander ſpielen .

Karl . Lieber Großvater , ich möchte gern mit Deinem
Degen ſpielen , nun haſt Du ihn aber weggegeben .

Lientenant . Ach, Marie ! Das iſt ſchmerzhaft ! (öeftig . )
Keinen Degen mehr ! Eine Schaufel will ich nehmen , und
den Boden umgraben , zur Nahrung für Dich und Dein
Kind . Das iſt eine nützliche , geſegnete Armatur .

Karl . Sei nitt böſe , lieber Großvater .
Lientenant , Junge , lerne das Feld graben , Korn bauen ,

erwirb Dir Brod , ein Dach und Frieden hier , hier ! Guf
das Herz deutend. ) Der übrige Tand , um den die Menſchen
ſich balgen , iſt nicht werth , daß Du Deine Hand darnach
ausſtreckſt .
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Fünfter Aufzug .
Hei dem Kriegsminiſter , General von Bildau .

Erſter Auftritt .

Adjutant ſchreibt. Secretür Gabrecht tritt ein.

Secretär . Habe ich die Ehre in Ihnen den Herrn Ad⸗

jutanten Sr . Exeellenz des Herrn Generals gehorſamſt zu
begrüßen ?

Adjutant . Ich bin Adjutant bei dem Herrn General .
Secretär . Se . Excellenz , mein gnädiger Herr , der Herr

Geheimerath Baron von Wallenfeld , ſchicken mich an des

Herrn Generals Exeellenz
Adintant . Sie können jetzt nicht vorkommen . Der Herr

Geueral iſt dringend beſchäftigt —

Secretär . Das wiſſen wir wohl . Mit unſerm Neveu ?

Adjutant . Ja .
Secretär . Ach Gott ! Das Unglück ! Mein armer Herr

iſt ganz von ſich. Eben deßwegen bin ich geſchickt , daß
doch der verehrungswürdige Herr General die Sache zu
beſchleunigen gnädigſt geruhen möchten .

Adjutaut . Der Herr General unterſucht die Sache genau .
Er iſt freilich ſehr aufgebracht .

Secretär . Nicht wahr ? So eine himmelſchreiende Bos —

heit von einem ſo jungen Herrn ! Und iſt von ſo einem

charmanten Hauſe ! Eben da meinen mein gnädiger Herr ,
der Herr General möchten ſich nur nicht etwa von ihm
erweichen laſſen , indem er gar ein böſes Mundwerk hat ,
nicht viel unterſuchen , da ja ohnehin leider alles Schlechte
von ihm nur zu gewiß iſt , ſondern den gott - und ehrver⸗
geßnen Spieler ohne weiteres bei Nacht und Nebel ge⸗
betener Maßen auf eine Feſtung packen laſſen . Er wollte

zu den Speſen des Unterhalts das Seine beitragen . Möchten
Sie dies nicht gefälligſt dem Herrn General berichten ?

Zweiler Auftritt .

Vorige . Kammerdiener .

Kammerdiener . Lieutenant von Baum iſt mit dem Herrn
von Poſert unten .



74 Der Spieler.

Adjutant . Soll ſich nur ins kleine Speiſezimmer begeben ,
und dort warten , bis der Herr General befiehlt .

Kammerdieuer . Sehr wohl .
Adiutant . Der Herr Lieutenant möchte ihm aber nicht

von der Seite gehen . — Doch —ich werde das ſelbſt be⸗

ſorgen . (Geht ab. )

Dritter Nuftritt .
Secretär . Kammerdiener .

Secretär . Iſt der Poſert auch herbei geholt ? Nun —
da wird es was abſetzen .

Kammerdiener . Kann ſein .
Secretär . Der Herr General ſind ſtreng ; da wird ſicher

ein Exemplum ſtatuirt . Hat der Böſewicht , unſer Baron ,
ſchon eine Wache vor der Thür ?

Kammerdiener . Noch nicht ; der Stabsauditeur iſt bei ihm.
Secretär . So wird er doch ſeinen Mann kriegen , daß er

nicht etwa echappiren kann .
Kammerdiener . Wenn ' s der General befiehlt .
Secretär . Iſt noch Nichts penetrirt , was der Herr Gene⸗

ral ſo wohl finaliter mit ihm anfangen wird ?
KHammerdiener . Der General iſt ſehr zornig .
Secretär . Ah — das wäre alſo doch gewiß ?

Vierter Auflritt .

Vorige . General . Adjutant und Rector Berger .
General . Sagen Sie Ihrem Herru , mit dem Souper und

Ball könnte es von Seiten der Comteſſe und meiner für
heute nichts werden . Ich müßte bitten es auszuſetzen .

Secretär . Ach Gott ! das wird ein Leidweſen verurſachen .
General . Ich erſuche den Herrn Geheimerath , zu mir zu

kommen . Ich mag in der ſchändlichen Sache nicht ohne
ihn verfahren .

Secretär . O! was das anlangt , belieben ſich des Herrn
Generals Excellenz gar nicht zu geniren .

General . Ich erwarte alſo den Herrn Geheimerath .
Secretär . Dürfte ich fragen — wie es mit meinem Sohne ,

dem Hauptmann , ſteht — da der Herr Lieutenant Stern
ſich meldetꝰ
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General . Er bleibt Hauptmann , Ihr Sohn .

Secretär . Gott ſegne Ihro Excellenz zeitlich und ewig!

General . Ihr Diener .

Secretär (empfiehlt ſich). 8
Geueral . Ich danke Ihnen für das Zutrauen , mein Herr

Rector , womit Sie ſich an mich gewendet haben .

Rector . Geruhen Dieſelben zu erwägen , daß er in das

Laſterleben erſt heut , und aus Noth eingetreten iſt . —

Geueral . Pfui ! keine Vertheidigung ! Auch will ich als

Cavalier und Gouverneur nur bewirken , daß er der öffent⸗

lichen Polizei entgehe , aber wahrlich nicht ſeiner Strafe .

Falſch ſpielen ! — Die Galle läuft mir über —

Rector . Der Advocat meint , der bösartige Poſert hätte

die Karten bezeichnet .
Gentral . Genug ! Gehen Sie zu dem Advocaten , ſein

Sie ſo gut , geben Sie ihm dies Papier . Ich ſtehe dafür ,

daß ſein geplünderter Client die Summe wieder bekommt .

Er ſoll bis auf Weiteres ſich ruhig verhalten .

Rector . Herr General , der Baron hat doch meinen Sohn

gerettet , ſoll denn ich ihn ins Verderben geſtürzt haben ?

General . Für jetzt gehen Sie zu dem Advocaten , dann

kommen Sie zu mir wieder her .

Rector . Ach Gott ! So habe ich ihn dann zwiſchen Scyl -

lan und Charybdin geführt ? Nun ich will den Gang

thun , aber gleich wieder da ſein , und bitten und flehen .
(Geht ab. )

Jünfter Ruflritl .

General . Adjutant .

General (geht auf und ab). Verdammte Geſchichte ! Was

macht er denn , der heilloſe Menſch , der Wallenfeld ?

Adiutant . Er iſt in ſich gekehrt und finſter . Den Unter⸗

offtzier habe ich vor der Thür gelaſſen .

Geueral . Gut . Heult der Burſche etwa ?

Adiutant . Nein , 5
General . Beſtellen Sie , daß in zwei Stunden eine Kutſche

und vier Dragoner an der hintern Thorfahrt bereit ſind .

Adiutant . Sehr wohl .
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General . Man hat doch dem Poſert bedeutet , daß ereine Kaſſe mit herbringt ? un
Adiutant . Ja .
General . Jetzt will ich den Lieutenant Stern haben . Ich doe

will mit ihm allein ſein .
Adjutant (geht ab).
General ( uimmt Papiere aus der Taſche und lieſt ): „ Schanze er⸗ zesobert — Rückzug gedeckt — Cieſt ſtill weiter. ) Sich in dieſem8 gefährlichen Paß acht Stunden ohne Soutien gegen den we

überlegenen Feind gehalten , und dadurch Alles für den
glücklichen Erfolg des entſcheidenden Tages vorgearbeitet ,

＋4 ſelbſt dabei vier Bleſſuren erhalten “ — Hm! Und doch
noch Lieutenant ? Das iſt ſtark . M

Hechster Auflritt . 55

General . Lieutenant Stern . OlLieutenant . Ihro Excellenz haben mich herbeſcheiden laſſen G.—ich erwarte Ihre Befehle .
General . Sie ſind ein unruhiger , heftiger Mann , Herr ſer4f Lieutenant .

weLieutenant . Hat man Ihro Excellenz meine Papiere voüberreicht ? daGeneral . Hier ſind ſie.
Licutenant . So hoffe ich, daß ihr Inhalt Dero Frageeines Theils beantwortet .

deGeneral . Dieſe Papiere , denen ich vollen Glauben zu argeben mehr als Eine Urſache habe , beſagen , daß Sie brav
gedient haben — und ſehr brav . erLieutenant (verbeugt ſich).

Ceneral . Sie müſſen oft übergangen worden ſein .
Lieutenaut , Ja , ſehr oft .

thGeneral . Wie iſt das zugegangen ? S0 Lientenant . Man hat meiner nicht geachtet .
ö General . Das war ungerecht . ſaLieutenant . Dafür habe ich' es gehalten .

0Geueral . Warum haben Sie ſich nicht gemeldetꝰ
Lieutenant . Das habe ich niemals gewollt .
General . Warum nicht ? Das iſt Eigenſinn , und den 80

liebe ich nicht . Eigenſinn entſtellt das Verdienſt .
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Lientenank . Ein eigner Sinn iſt darum nicht Eigenſinn ,
und mag wohl von Jahren und Ehrgefühl unzertrennlich ſein .

General . Der Kriegsminiſter bleibt bei dem beſten Willen
doch nur ein Menſch .

Lieutenant . Wenn er Menſch bleibt , ſo gewinnt die Armee .

General . Ein Menſch kann aber vergeſſen . Wer ein Gan⸗

zes zu verſorgen hat , überſieht manchmal den Einzelnen .

Lientenant . Manchmal ! Das hat nichts auf ſich. Nur

wenn es oft geſchieht , iſt es ein merklicher Fehler .

General . Sie ſind oft vergeſſen ?
Pientenant . Bei allen Gelegenheiten .
Gencral . Das iſt abſcheulich ! Das verunglimpft den

Monarchen und den Dienſt . (Lebhaft) Ich ſage es noch

einmal , Sie hätten ſich melden ſollen .
Lientenant (nit edler Wärme) . Ihro Excellenz , wenn bei den

Obern ſolche Dienſte vergeſſen werden können , als ich das

Glück hatte dem Vaterlande zu leiſten , ſo iſt es unter der

Würde deſſen , der geleiſtet und gelitten hat , ſich anzuprei —

ſen. Dann giebt das Selbſtgefühl uns den Charakter ,

welchen der Staat verweigert . Man wetteifert hernach ,

vor den Augen des Kriegsminiſters eben ſo unerſchüttert

da zu ſtehen , wie vor den Batterien der Feinde .
Geueral . Das iſt ſtolz geſprochen .
Lientenant . Zu entbehren wiſſen , iſt die Eigenſchaft , die

den Krieger nacht ; hat man es darin weit gebracht , ſo

artet dieſe Tugend leicht in Stolz aus .

General . Sie haben durch Ihr Schweigen Ungerechtigkeit

erlitten , und haben mich Ungerechtigkeit begehen laſſen .

Lieutenant Guckt die Achſeln).

General . Nun , da Sie alt ſind , da Sie Ehre und Vor⸗

theil die kürzeſte Zeit noch zu genießen haben , nun melden

Sie ſich! nun werden Sie heftigl

Lientenant . Das Alter macht wankend in den Grund⸗

ſätzen , die Gefühle werden nagender , die Schwäche bricht

aus in Heftigkeit . Dann (eleine Pauſe ) bin ich auch Vater ! —

General (geht ein paar Schritte, tritt dann zu ihm, und ſagt mit Gut⸗

Sie ſind kein glücklicher Vater , Herr Major .müthigkeit) : 5 5
Excellenz — ich bin Lientenant .Lieutenaut . Ihro
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General . Ach — das ſchickt ſich jetzt nicht mehr ! Nun 1
Sie ſind kein glücklicher Vater , — Herr Major . 6

Major Stern (betroffen). Ihro Excellenz — 10
General . Im Vorbeigehen , ich werde mich ſelbſt bei dem Ihr

Monarchen wegen meiner Vergeßlichkeit anklagen . Vielleicht 6
habe ich ſonſt hier und da etwas nicht vergeſſen , deshalb teten
er mir ſie verzeiht . Mein Unrecht gegen Sie in etwas Sie
wieder gut zu machen , wird er gewiß meinen Vorſchlag ge⸗ 7
nehmigen , der Sie wegen Ihrer Erfahrung , Ihrer Gerad⸗ geke
heit , Ihrer Feſtigkeit , und wegen Ihrer geleiſteten Dienſte 6
zum Major bei unſerm Cadettenhauſe beſtimmt . Der Mon⸗ 7
arch iſt gerecht und gut . eine

Major Stern . Gott erhalte ihn , das iſt er ! Ich habe die
ſeinen guten Namen nicht nur auf ſeinem Degen getragen , mel
ſondern auch im Herzen . Daher habe ich niemals viel ge⸗ frül
ſorgt , was mir dieſes Gute einbringt . Auch jetzt noch des
fühle ich mich reich genug als Soldat ; aber als Vater 0
bin ich arm . 4

General . Ich weiß es. als
Major Stern . Als Vater bin ich heftig geworden , und bin in?

als Menſch gegen eine Ungerechtigkeit — verzeihen Sie mir geſt.
es — zu Felde gegangen , die ich, alt , verſtoßen und un⸗ ran
glücklich , nun endlich nicht mehr ertragen durfte , wie tär
ich glaube . 0

General . Sie haben den Geheimerath gefordert — ihm
Major Stern . Weil er Ihro Excellenz eine Ungerechtigkeit Ja

abgeliſtet hat . Piſt
General . Deswegen habe ich Ihnen , ſo bald ich einen mid

Blick in Ihre Papiere gethan hatte , Arreſt gegeben . Ich tig
habe nicht gewollt , daß eine Heftigkeit Ihre gute Sache Pre
verderben ſollte . Und

Major Stern . Das iſt menſchlich — wie ich Sie über⸗ 4
haupt finde , und ſehr davon gerührt bin . — 0

General . Mein Gott ! bin ich denn anders bekannt ? wo
Major Stern . Nein , wahrhaftig nicht ! —
Geueral . Nun ſo frage ich noch einmal , warum haben ( Er

Sie ſich nicht längſt bei mir gemeldet ? 4
Major Stern . Aus zwei Urſachen . 0
General . Ich wünſche ſie zu wiſſen .
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Major Stern . Ihro Excellenz befehlen das ?
General . Ich verlange es.
Major Stern . Mein Schwiegerſohn war ehedem beſtimmt ,

Ihro Excellenz Nièce zu heirathen —
General . Und weil er Ihre Tochter genommen hat , fürch⸗

teten Sie , ich möchte üble Laune gegen Sie haben . Hm!
Sie kennen mich nicht .

Major Stern . Ja , Ihro Excellenz , ich habe Sie früher
gekannt , vor langer Zeit ſchon —

General . Sie ? mich ? Wo ? Wann ?
Major Stern . Ich hatte das Vergnügen , Ihnen damals

einen Dienſt zu leiſten , und mehr das als jene Heirath , iſt
die eigentliche Urſache , weshalb ich mich nie bei Ihnen ge⸗
meldet habe . Ich habe nicht wegen der Erinnerung der
früheren Cameradſchaſt befördert ſein wollen , ſondern wegen
des Verdienſtes , und in der Reihe .

General . Wo, wann haben wir uns gekannt ?
Major Stern . Vor vierzig Jahren . Ihro Excellenz kamen

als Volontär in Dienſte . Ich war kurz zuvor von Jena
in Dienſte gekommen , und wurde eben als Unteroffizier an⸗
geſtellt . Es war vor Prag , wo Sie Abends in Ihr Zelt
rannten , außer ſich nach Piſtolen griffen , um den Proprie⸗
tär Ihres Regiments , von dem Sie beleidigt waren —

General . Wie ? Gieht ihn an. ) Stern ? Stern ? ( Indem es
ihm ſchnell einfällt. ) Ach, mein Gott ! Unteroffizier Stern ! —
Ja —ich weiß —ich ſehe es noch — Sie ſchoſſen meine
Piſtolen in den Boden , umklammerten mich , —hielten
mich, bis ich, von convulſiviſchem Zorn erſchöpft , ohnmäch⸗
tig in Ihren Arm niederſank ! Ohne Sie hätte ich den
Proprietär erſchoſſen , wäre nach den Kriegsrechten — —
Und der Mann geht mir aus dem Wege ?

Major Stern . Dem Zufall wollte ich Nichts verdanken .
General . Stern — Stern ! Herr Major ! — Mann !

wo wäre ich ohne Sie ? — Camerad — Menſch — Bruder
— Freund ! komm an mein Herz , und laß Dir danken .
( Er umarmt ihn).

Major Stern . Ihro Excellenz —
Geueral . Weg mit dem Titel , wo eine koſtbare Men⸗

ſchenhandlung das Verhältniß unter zwei Herzen beſtimmt
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hat ! Die Handlung und der Menſch war nie vergeſſen ;
nur den Namen hat leider die Zeit ausgelöſcht . Stern !
als Menſch dem Menſchen will ich Ihnen vergelten , nicht
als General . Nein , Ihr feines Ehrgefühl ſoll befriedigt
werden ; die Menſchen ſollen an Ihnen und mir nichts
ausſetzen können . — Ihre Tochter iſt unglücklich , nicht
wahr , Herr Major ?

Major Stern . Da iſt nicht mehr zu helfen —

General . Es kann ſein , ich fürchte es faſt . Aber dann

muß man thätig zu tröſten ſuchen . — Wir wollen aber

ſehen ! Adieu für jetzt ! Gehen Sie nicht aus meinem Hauſe .
(Unruhig. ) Vielleicht — vielleicht auch nicht — — wir wollen

ſehen ! (Giebt ihm die Hand mit brüderlicher Herzlichkeit. ) Gehen Sie

zu meinem Adjutanten . Laſſen Sie mich machen . Wir

ſehen uns wieder .
Klajor Stern (der ſie herzlich ſchüttelt). Alles Gott und dem

Freunde befohlen ! (Geht ab)
General (geht heftig auf und ab). Wie iſt das zu machen ? ( Er

ſteht ſtill .) Noth kann man heben — aber Ehre —die kann

man nicht wiedergeben — und ohne dieſe iſt dem Ehren⸗
mann nicht geholfen ! ( Er geht nachdenkend umher. )

Hiebenter Auftrilt .
Voriger . Adjutant .

Adiutant . Es iſt Alles nach Ihro Excellenz Befehl be⸗

ſorgt .
General . Gut ! recht gut ! Aber das paßt nicht mehr ,

iſt Alles nichts . Keine Kutſche , keine Dragoner . Beſtellen
Sie Alles ab. Eine ganz andere Lage , ganz andrer Zweck,

ganz andre Mittel .
Adjutant . Kann ich dazu meine Dienſte anbieten ?
General . O ja ! Gehen Sie zu der Frau von — —Nein ,

das iſt nichts . Laſſen Sie mich nachdenken . ( Er hält die Hand
an die Stirne . ) Ich finde Nichts . Die Sache ſteht ſchlimm .
Der Menſch iſt zu tief geſunken . Ich fürchte , er taugt gar
nichts . Doch ſei es gewagt ! — Ein glücklicher oder un⸗

glücklicher Augenblick entſcheidet oft in ſolchen Dingen .
Sagen Sie dem verruchten Poſert — Nein ! — ich muß

ihn ſelbſt ſprechen . Ich muß mir das erſt recht deutlich
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auseinander ſetzen. Nicht wahr , mein Freund , Sie wiſſen
nicht , was Sie aus mir machen ſollen ?

Adjiutant . Ich ſehe Sie in einer außerordentlichen Be⸗
wegung —

Achler Auftrilt .

Vorige . Kammerdiener .
Kammerdiener . Geheimerath von Wallenfeld , und Baron

von Fernau —
General . Nur herein .
Kammerdiener (geht ab. )
General . Empfangen Sie die Herren ſtatt meiner . — Ich

habe nur als Cavalier handeln wollen ; damit iſt nichts
abgethan . Als Vater muß ich handeln ; das iſt ein ſchwer
Stück Arbeit , und ich will mich gleich dazu anſchicken .
(Geht ab. )

Adintant . Ich begreife ihn nicht . Es muß etwas Son⸗
derbares vorgegangen ſein .

Neunker Auffritt .
Adiutant . Geheimerath . Hofrath .

Adintant . Der Herr General werden gleich hier bei Ihnen
ein.

Geheimerath . Sehr wohl . Vernimmt er etwa den Sce⸗
leratꝰ

Hofrath . Es iſt ſehr großmüthig , daß Se . Excellen ; die
böſe Sache von der Polizei weg an ſich gezogen haben .

Geheimerath . Ja wohl .
Hofrath . Sehr ſchonend für meinen gnädigen Onkel .
Geheimerath . Ja . Es iſt freilich zwar doͤch nun ſchon

Alles derangirt .
Adintant . Allerdings muß es dem Herrn Geheimerath

ſehr ſchmerzlich ſein —
Geheimerath . O, denken Sie nur ſelbſt ! — Da iſt das

Souper abgeſagt , der Ball — Alles .
Hofrath . Es wird Aufſehen machen . Wann wird er denn

fortgebracht ?
Geheimerath . Und wohin , Herr Adjutant ?
Adjutaut . Davon weiß ich nichts .
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Hofrath . Je eher man ſo etwas in Vergeſſenheit bringt ,
je beſſer iſt es für die Familie .

Geheimerath . OQui. Nur weit weg !
Hofrath ( zum Adjutanten) . Den Unterhalt auf der Feſtungwollen der Herr Geheimerath die Gnade haben gänzlich zu

übernehmen .
Geheimerath . Zum Gedächtniß ſeines Vaters , meines

lieben ſeligen Bruders .
Hofrath . Der ein ganz anderer Mann war .
Geheimerath . O Gottl — von der nobelſten Conduite !
Hofrath . Ein Chriſt .

Geheimerath . Ein aufrichtiges Gemüth ! — Wollten Sie
nicht unbeſchwert dem Herrn General ſagen , oder ſagen
laſſen , daß ich ſehr um Beſchleunigung der Sache bitte ?

Adjutant . Sehr gern . (Geht ab. )

Zehnter Auftritt .
Geheimerath . Hofrath .

Geheimerath . Einen Stuhl , Vetter !
Hofrath (bringt ihm einen Stuhl ) . Gnädiger Herr Onkel —
Geheimerath (ſetzt ſich. Ah mon Dieu !
Hofrath . Wie iſt Ihnen ?
Geheimerath . Was macht mich das ſchlechte Sujet heute

ſo viel reden ! —
Hofrath . Ja wohl !
Geheimerath . Kann ' s vor Gott nicht verantworten , der

Traitre .
Hofrath . Was wird die Welt ſagen ?
Geheimerath . Wird ihn deteſtiren . — Ach! man kommt

nicht zu ſich . — Nun —der Gabrecht bleibt Hauptmann d
Hofrath . Ja wohl ! Das war vorher zu ſehen , daß der

General Sie nicht eompromittiren würde .
Geheimerath . Freilich ! — Hä hä ! Hat ihm Arreſt ge⸗

geben , dem alten Rumormacher .
Hofrath . Er hat ſich auch inſolent betragen .
Geheimerath . Wird nun wohl merken , wer ich bin . Hä hä !
Hofrath . Meine Verlobung müßte man aber doch nun

gleich betreiben . Man klönnte morgen —
Geheimerath . Nein , morgen nehme ich Medicin .
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bringt, Hofrath . Uebermorgen ?
Gehtimerath . Iſt Sonntag . Das ſieht ſo gemein aus .

196 Hofrath . Montag ? —
Furung Geheimerath . Oui . Montag kann es ſein .
zlich zu

Eillter Auſtritt .
meines Vorige. General .

General . Verzeihung , meine Herren .
Geheimerath . Bitte unterthänigſt —

uite ! l
Hofrath . Ihro Excellenz Gnade rettet den Namen der Familie .

＋ General. Das wollen wir erſt ſehen.
8 ſagen Geheimerath . Auf was für eine Feſtung kommt er ?

itte Geueral . Wollen Sie ihn auf eine Feſtung haben ? Im
Ernſt ?

Geheimerath . Freilich .
Hofrath . Denn ſo ein Menſch beſſert ſich nie.
General . Das iſt ſtreng abgeſprochen .
Geheimerath . Ich zahle den Unterhalt , des Tages einen

132 Gulden ?
General . Habe ich dafür Ihr Wort ?
Geheimerath . Ad dies vitae .

heute General . Nun ! —wollen ſehen , was zu thun iſt . Haben
Sie die Güte , zu meiner Nichte zu gehen ; ſie erwartet Sie .
Wir machen hernach noch eine Partie zuſammen .

Geheimerath . Scharmant ! Der Hauptſpieler der — Poſertder
heißt er —

General . Iſt ein durchtriebener Schurke ! Er iſt weder

Uiinnt Offizier , noch Baron . Ich habe genaue Auskunft über

n ihn ; er kann es nicht läugnen . 5
85 Geheimerath . Sollte Karren ſchieben — — der —

6 General . Wir wollen ſehen , wie es ſchicklich ſein wird .

ſt ge⸗ Hofrath . Kommen Sie , gnädiger Herr Onkel.ſt ge Geheimerath . A revoir . Müſſen ſich mit dem Tauge⸗
nichts nicht viel mehr abgeben . (Sie gehen. ) Meritirt es nicht.

4 hä !
General (ccheut).
Kammerdiener (kommt) .

38 General . Der Herr Adjutant !
Kammerdiener (geht).
Geueral . Das ſind zwei kalte , herzloſe Menſchen ! —

6⁰
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Es iſt doch ſeines Bruders Sohn ! — Der böſe Feind hat
mich geplagt , meine Nichte an die Schätze ſolcher Menſchen
zu verſchleudern !

Zwolſter Auftritt .
General . Adjutant . Hernach der Kammerdiener .

General . Sein Sie ſo gut , den Poſert herein zu ſchicken,und bleiben hernach im Vorzimmer .
Adjutant . Sehr wohl ! (Geht. )
Kammerdiener . Der junge Herr von Wallenfeld läßtIhro Excellenz erſuchen , ihm die Gnade eines Gehörs zuverſtatten .
General . Ich würde ihn ſchon rufen laſſen , wenn ich ihnhaben wollte . ( er geht auf und ab. )
Kammerdiener (geht ab. )

Dreizehnter Auflritt .
General . Herr von Poſert . Adiutant , der gleich zurückgeht.

v. Poſert (ſchr verlegen). Ihro Excellenz haben — befohlen ,daß ich — daß ich mich 1b
101 produeire .General (ſieht ihn eine Weile an). ie ſind ein Herr von

Poſertꝰ
v. Poſert (huſtet). Vormals Hauptmann in Genueſiſchen

Dienſten — unterthänigſt aufzuwarten .
General . So ſagt der Thorzettel .

v . Poſert . Sollten Hochdieſelben Zweifel haben , ſo kann
ich

General . Sie halten Bank ?
v. poſert . Aus — aus — Ich bin erſt ſeit —
General (ernſt). Halten Sie Pharobank oder nichtꝰv. Poſert . Ja .
General . Der junge Baron von Wallenfeld iſt Ihr Valet—Croupier — Knecht — wie nennen Sie es 7
v. Poſert . Das heißt — ich habe ihn aus Mitleid —

aus —aber es iſt erſt heute geſchehen —
General . Iſt er Ihr Croupierd
v. Poſert . Ja , weil ich das Unglück habe , nur mit Einem

Auge zu ſehen , ſo —
General . Es iſt wahr , Sie haben nur Ein Auge .
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v. Poſert (huſtet, und bejaht es mit Achſelzucken).
General . Wo geſchah der Verluſt ꝰ
v. Poſert . Zu Spaa —Ein malitibſer Menſch hat ſich

unterſtanden —
General . In Spaa ? Sod
v. boſert . Sollte man Hochdenſelben aus malhonetter

Verleumdung von mir etwas eingeredet haben ? —
General . Wollen Sie mir eine Gefälligkeit erzeigen ?
v. Poſert . Ach Gott ! beſtimmen Ihro Excellenz , alles ,was ich thun ſoll . Für Sie wollte ich gleich hier mein

Blut fließen laſſen , daß es — daß es gleichſam — Guſtet )O Gott ! —
General . Ich habe eine kleine Geſellſchaft bei mir , lauter

gute Freunde —ſein Sie ſo gut — und halten für uns
jetzt eine Bank in meinem Saale .

v. Poſert . Ach Gott ! dieſe Ehre iſt an ſich ſehr groß ;
ſehr groß . Aber —ich weiß doch nicht recht — ob ich —

General (ernſthaft).Wie ? ob Sie ?
v. Poſert . Ob ich mein bischen Armuth vor ſo einem

Herrn auslegen darf .
General . Der Tiſch iſt bereit . Ihre Caſſe haben Sie

ei ſich
v. Poſert . Auf Dero Befehl — (rrocknet ſich die Stirne . ) Aber ,wie geſagt — ich weiß nicht — wie ich — mich dazu an⸗

ſchicken ſoll —
General (laut). Herr Adjutant !
Adjutant (tritt ein). Ihro Excellenz!
v. poſert (ängſtlich). Mein Herr General ! — Ach Gott !

ich bin ja zu Allem ſo bereit als willig —
General (ſehr kalt zu Herrn von Poſert). Hoffe das auch . Gum

Adlutanten. ) Der junge von Wallenfeld —
Adjntant (geht).
v. Poſert . Iſt der auch hier vorhanden ?
General . Er gehört ja zu der Bank . Er wird hier Ihre

Geſchäfte machen — wie vorhin auf dem Engliſchen Kaffee⸗hauſe .
v. Poſert . Bei ſo einer kleinen Compagnie iſt das nicht nöthig .General . Ei ja doch.
v. Poſert . Bei ſo einer — — einer — überaus ex⸗
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cellenten Compagnie — ganz unnöthig . Ueberhaupt , wenn
mir eine gehorſamſte Einwendung erlaubt iſt —

General . Nein ! ins Teufels Namen ! nein !
v. Poſert . Ich bequeme mich, Ihro Excellenz .

Vierzehnter Auftritt .
Vorige. Baron von Wallenfeld . Adjutant , der zurückgeht.

Hr. v. Wallenfeld (ſchtägt die Augen nieder). Ihro Excellenz —
General . Wie lange haben wir Beide uns nicht geſprochen ?
Hr. v. Wallenfeld (leiſe). Es ſind — jetzt — ſechs Jahre .
General . Wie ?
Hr. v. Wallenfeld . Seit ſechs Jahren .
General . Hm ! ( Er fixirt ihn. ) Sie haben ſich verändert .
Hr. v. Wallenfeld . Damals war ich —
General (raſch und laut). Da iſt der Herr von Poſert , den

Sie kennen .
Hr. v. Walleufeld (bejaht es mit einer Verbeugung) .
General . Sie werden ſo gut ſein , vermöge Ihrer Ver⸗

bindung mit dem Herrn , Ihr Emploi in ſeinem Dienſte
bei der Bank zu machen , die er gleich für uns in meinem
Saale halten wird .

Hr. v. Wallenfeld (verzweifelnd). Herr General !
v. Poſert . Ja denken Sie nur ! Herr Baron , ſo wollen

es Se . Excellenz .
General . Was auf dem Engliſchen öffentlichen Kaffee⸗

hauſe Ihnen nicht unſchicklich dünkte , iſt auch wohl ſchick⸗
lich in meinem Zimmer .

v. Poſert . Ach liebſter Gottl Ja , ja ! — Nur —
General . Alſo —bereiten Sie Ihren Tiſch , wir kommen

Ihnen nach . Auf Wiederſehen , meine Herren .
Hr. v. Wallenfeld . Ich bitte , daß ich zwei Worte allein

mit dem Herrn General reden dürfe .
General . Vorangegangen , Herr Hauptmann von Poſert !

—Herr Adjutant !
Adjutant (tritt ein).
General . Lieutenant von Baum zeigt dem Herrn Haupt⸗

mann den Saal , und bleibt ihm zur Geſellſchaft .
v. Poſert . Ihro Excellenzl Hochdieſelben ſind als ein zu

gnädiger Herr — als ein wahrer Menſchenfreund bekannt —
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General . Deshalb habe ich Sie holen laſſen , mein Herr !
Voran , Herr Hauptmann , voran !

v. Poſert (trocknet ſich die Stirne , huſtet und geht mit dem Adſutanten) .

Fünſzehnter Auflritt .

Herr von Wallenfeld . General . Adjutant . Zuletzt der Kammerdiener .
General . Kurz , mein Herr ; denn ich bin nicht bei der

beſten Laune ; kurz !
Hr. v. Wallenfeld . Herr General , ich bin verloren .
General . Kann ſein .
Hr. v. Wallenfeld (heftig). Ich bin ein Menſch .General . Das hoffe ich.
Hr. v. Wallenfeld . Der eine Entehrung nicht überleben

will ! bei Gott , nicht !
General . Tragen Sie Piſtolen bei ſich ?
Hr. v. Wallenfeld . Nein . Wem aber das Leben eine Laſt

iſt , dem zerſchlägt die nächſte Mauer das Gehirn , wenn
ihm andere Mittel fehlen !

General . Sie haben doch Weib und Sohn !
Hr. v. Wallenfeld . Wer ſo unglücklich war , daß er das

ſchändlich vergeſſen konnte , der häufe nicht Schande aufSchandel
General . Sie werden jetzt Ihren Dienſt haben ; gehen Sie .
Hr. v. Wallenfeld . Nein , Herr General , nein !
General . Wollen Sie — daß ſtatt meiner die Polizeimit Ihnen rede ?
Hr. v. Wallenfeld (nach einigem Kampfe) . Sie mag mich härter

ſtrafen , wenn ſie nur ſchnell ſtraft .
General . Haben Sie ſtudirtꝰ
Hr. v. Wallenfeld . Nein .
General . In welcher Wiſſenſchaft haben Sie es weit ge⸗bracht ?
Hr. v. Wallenfeld . Ich — ( er zuckt die Achſeln). Ich — war

leider beſtimmt , meines Onkels einziger Erbe zu werden .
General . Und jetzt ſind Sie —
Hr. v, Wallenfeld . Vater und —cöedeckt das Geſicht) — Herr

General , Sie ſind ein Menſch , ein edler Menſch , die Welt
ehrt Sie ; ſo —ſein Sie es auch gegen mich. Sein Sie
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ſtrenge ; nur bringen Sie mich aus dem Geſicht der Menge .
1 Gleichviel wohin — nur dahin , wo ich vergeſſen werde .

General (ernſt). Das wird ſich finden —Jetzt gehen Sie
an die Bank . Herr Adjutant !

Adjutaut (tritt ein)
Hr. v. Wallenfeld (verzweiflungsvoll). Herr General !
General (treng). Gehorſam ! Gum Adjutanten) . Sie be⸗

gleiten den Herrn von Wallenfeld in den Saal .
Hr. v. Wallenfeld . In den Tod ! (Geht mit dem Adlutanten. )
General (ſchelth).

K Kammerdiener (tritt ein).
4. General . Sage Er meiner Nichte ins Ohr , ſie ſoll ſich

bei dem Geheimerath entſchuldigen , und nicht in den Saal
herunter kommen . Dann ſage Er dem Geheimerath und
Baron Fernau , daß ich ſie hier erwarte .

Kammerdiener (geht ab).

Sechszehnler Auflritt .

General . Rector .
Rector . Ihro Excellenz , ich war bei dem Advocaten . Das

iſt beſorgt . Aber was wird nun hier mit dem jungen Ba⸗
ron ? Die Angſt um ihn läßt mir keine Ruhe .

General . Bleiben Sie unten . Fragen Sie nach meinem
Secretär , ich bedarf Ihrer hernach noch.

Rector . Ich habe es mit dem jungen Herrn ſo gut ge⸗
meint , ich bin ſo ehrlich hergekommen —

General . Das lohne Ihnen der Himmel !
Rector . Nun iſt er doch noch hier in Verhaft . Sollte ich

ihn denn in ſein Elend geliefert haben ?
General . Wenn er es verdient — ja .
Rector . Er hat doch meinen Sohn gerettet . — Ich bin

in einer wahren Seelenangſt .
Geheimerath ( kommt) .4
General . Gehen Sie zu meinem Secretär . Auf Wie⸗

derſehen .
Rector (geht ab).
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Hiebzehnter Nuffrikt .

General . Geheimerath . Hofrath .

Geheimerath . Die liebe Comteſſe iſt indisponirt ? Ich

bedaure von Herzen —

General . Machen wir dennoch unſere Partie . Ich habe

viel Laſt mit Ihrem Neveu . Dagegen wollen wir uns ,

wenn Gott will , einen guten Abend machen .

Geheimerath . Ich bin weiter nicht mehr alterirt .
Hofrath . Der Menſch iſt zu ſchlecht . Iſt er fort ?

General . Verſprechen Sie mir , unſere Spielpartie zu

halten , wie ich ſie rangireꝰ
Geheimerath . Mit Vergnügen .
Gencral . Geben Sie mir Cavalier⸗Parole darauf — daß

Sie das Spiel ſo eingehen , wie ich es rangire ?

Geheimerath . Cavalier - Parole .
General . Nun ſo wollen wir ſehen , wie wir den Abend

zubringen .
Hofrath . Zu gnädig .
General . Bei Gott nicht ! Nicht zu gnädig . Es wäre

auch nicht wohl angebracht . Gehen wir —

( Er geht mit dem Geheimerath. Der Hofrath folgt nach. )

Achtzehnter Muftritt .

Die Bühne verwandelt ſich in einen großen Saal mit Lüſtren und Spiel⸗

tiſchen, hinten ſteht ein Pharotiſch mit Wachslichtern . Herr von Poſert

rangirt ſeine Kaſſe und die Karten. Herr von Wallenfeld ſteht daneben

und ſchlägt die Arme ein, ohne auf Alles , was vorgeht , Acht zu haben.

Neben ihm der Adjutant . Lieutenant von Baum ſteht neben Poſert .
Es ſind zwei Bediente im Zimmer .

Adiutant . Iſt die Einrichtung ſo nach Ihrem Wunſch ,

Herr von Poſert ?
v. Poſert . Ach Gott , ja ! Mir iſt Alles recht .

Adjutant . Verlangen Sie die Tiſche anders rangirt ?

v. Poſert (trocknet ſich die Stirne ) . Etwas mehr vor . — Es

iſt da Zug ; es iſt ſo nahe an der Thür .

Lieutenant (deutet den Bedienten die Tiſche vorzutragen) .

Bediente ( ragen Tiſche und Stühle vor).

v. Poſert (indeß das geſchieht). Ein recht ſchöner Saal !

Ajulaut . Er iſt nach gutem Geſchmack gebaut .
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v. Poſert (huſtet). Nobel ! Sehr gut . Spielen Se . Ex⸗cellenz oft Pharo , Herr von Wallenfeld ?
Hr. v. Walleufeld (geht vor). Ich weiß es nicht .
Adjutant . Niemals .
v. Poſert . Was Sie ſagen ! und eben heute wollen ſie —
Adiutant . Heute ſcheint es ihm ſehr intereſſant .v. Poſert . Curios ! ( er trocknet ſich das Geſicht. Zum Bedienten. )Ein Glas Waſſer , mein Freund !
Adiutant . Louis ! Limonade für den Herrn —
v. Poſert . Bitte um Waſſer . ( Zum Adjutanten . ) Sagen Siemir doch, (er trocknet ſich die Stirne ) iſt — iſt — hm — ja —das habe ich vorhin ſchon fragen wollen , ſind der Herr Ge⸗neral vermählt ?
Adjutant . Er iſt Deutſcher Herr .
v. Poſert (in Gedanken) . Deutſcher Herr ? — Hm ! acheiner Pauſe ) Mit wem ſind ſie vermählt ?
Adiutant . Er iſt Deutſcher Herr , ſagte ich —
v. Poſert . Ja ſo — Deutſcher Herr ! So , ſo ! hm, ſo !Adiutant . Sie ſind zerſtreut , mein Herr —
v. Poſert . Etwas , etwas . ( ér trocknet. )
Hr. v. Wallenfeld Gum Adjutanten , dener ſchnell bei Seite nimmt. )Sie ſind jung , Ihr Auge verräth Gefühl , Ihre ganze Bil⸗

dung ein menſchliches Herz : laſſen Sie mich fort .
Adjutant . Ich fühle mit Ihnen — aber Sie kennen diePflichten meines Standes .
Hr. v. Wallenfeld . Ja , ich kenne ſie ; Ehre iſt JBei Ihrem Gefühle und Ihrem Stande beſchicken Sie mir eine geladene Piſtole .
Adjutant . Was denken Sie ?
Hr. v. Wallenfeld . Tod ! Nichts als Tod !5 5 Um GottesWillen eine geladene Piſtole ! Dieſe langſame Marter er⸗trage ich nicht .
v. Poſert (der indeß mit dem Lieutenant , dem er ein Spiel zu zeigenſchien, am Pharotiſche war, zum Bedienten) . Noch ein Glas , lieberMann ! Nun , Herr Baron , ſetzen wir uns —
Hr. v. Walleufeld . Thun Sie , was Sie wollen .
v. Poſert , Die vornehme Geſellſchaft wird wohl bald ein⸗treffen ? Meinen Sie nicht ꝰ
Adjutant . Ich höre ſie die Galerie her kommen .

hre Seele .
ſchwöre ich Sie ,
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Hr. v. Wallenfeld . O Gott !
Bedienter (bringt Herrn von Poſert Waſſer) .
v. Poſert (irinkt ). Koſtbares Waſſer ! (Dduſtet. ) Koſtbar ! So

wahr ich lebe , wie (huſtet) — wie Kryſtall !

Neunzehnker Ruftritt .

Vorige . General mit dem Geheimerath und Hofrath .

Geheimerath (fieht den Phorotiſch). Comment ? —da iſt ja
— der Menſch —

General . Gleichviel ! es iſt meine Geſellſchaft ! Zudem
—ich habe Ihr Ehrenwort —

Geheimerath ( zum Hofrath) . Machen wir gleich eine Partie

Piquet . (Geht nach einem Seitentiſche. )
General (faßt ihn bei der Hand) . Ich habe Sie zum Pharo

engagirt , Herr Geheimerath ! ( Zu den Herren von Poſert und Wal⸗

lenfeld. ) Nun meine Herren !
v. Poſert (ſetzt ſich. Ihro Excellenz haben es huldreichſt ſo

befohlen — Gum Herrn von Wallenfeld) alſo muß man —Folge

leiſten .
Hr. v. Wallenfeld (hat krampfhaft an den Tiſch gefaßt, ohne um das

Uebrige ſich zu bekümmern, eingewurzelt, darauf niedergeſehen, und ſagt

dumpf) . Fangen Sie an.
General (ſetzt ſich an den Tiſch und nimmt Karten) .

Hofrath (ſteht über ihm an ſeiner Seite und thutdaſſelbe ) .
v. Poſert ( zum Geheimerath, der mit ſeiner Tabatiere unwillig ſpielt).

Belieben Ihro Gnaden ?
General (giebt dem Geheimerath Karten) . Allons donc ! — Nun ,

mein Herr von Poſert —

v. Poſert Gieht ab). So eben.

Alle (haben Karten beſetzt).
v. Poſert . Sept et valet —

Geheimerath (hat verloren, wirft ſein Geld in die Bank, und ſetzt eine

neue Karte).
v. Poſert . Roi et dix —

v. Poſert . Huit et eing .
Geheimerath . Dix a gagné ! ( Nacht ſein Spiel .

Hr. v. Wallenfeld Gat ſein geballtes Tuch am Munde) .

v. Poſert . Neuf et dame .

Geueral (verliert und zahlt in die Bank, ſetzt dann wieder) .
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v. Poſert . Sept et as.
Geheimerath . Sept
v. Poſert (zahlt aus) .
Geheimeralh . Oui .
General (winkt dem Adjutanten) .
Adiutant (geht hinaus) .
v. Poſert . Quatre et roi .
v. Poſert . Six et quatre .
General (rerliert , ſetzt wieder).
v. Poſert . Dame et valet .

euf louis ?

( Er zahlt den Hofrath aus. )

Zwanzigſler Auflrilt .
Vorige. Adjutant . Major Stern . Frau von Walleufeld und Karl .Sie treten ohne Geräuſch ein.

v. Poſert . Six et oeing.
General . Nur näher ! ( Zu den Herren von Poſert und von Wlenfeld): Je mehr Spieler , je beffer für die BankKommenden, der Frau von Wallenfeld, dem Major Stern und ſ.Enkel: ) Nur zu uns her !
Hr. v. Wallenfeld (feht auf und ruft unwillkürlich) :General . Platz genommen , Frau Baronin !
Adjutant cholt ihr einen Stuhl , ſetzt ihn neben den General, aber nichtan den Tiſch).
Geheimerath (halb laut, zum General) . Ich habe ſie ja nichtanerkannt !
General , Aber ich. Und —

heimerath ! — Ausgehalten,
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ner , probire Dein Heil . Kom

eine Karte — Und Du Klei⸗
m her, zu mir her .
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Hr. v. Wallenfeld (führt ihn zum General , ſetzt ſich und bedecktdas
Geſicht mit dem Tuche) .

General . Haſt Du Geld , Kleiner ?
Karl . Der Vater hat mir welches geſchenkt .
Geueral . Nun , wir wollen ſehen , was Dein Vater für

Dich thun kann . Gieb mir alle Dein Geld . ( er nimmt eine
Karte. ) Setze das Geld hierher —hier , auf dieſe Karte .
( Er führt ihm die Hand, und ſetzt ſeinen Thaler, den das Kind in der Hand
hat, auf die Karte. ) Die Karte gehört Deinem Vater .

Karl . Willſt Du mein Geld wieder haben , Vater ?
Hr. v. Wallenfeld . Herr General !
General . Es ſind mehr Thaler da auf dem Tiſche , die

Dein gehört haben , guter Junge ! (Heftig zu Herrn von Poſert. )
Fortgefahren !

v. Poſert (ernſthaft). Deux et trois .
General . Gewonnen ! Bravo , Herr von Poſert ! Ge⸗

wonnen , lieber Kleiner ! — Nun es gilt ! Du ſollſt ein⸗
mal jetzt Dein Glück und Heil pouſſiren . ( er biegt ein Pa⸗
roli in Karl' s Karte. )

v. Poſert . Huit et dame ! ( Er zahlt den Geheimerath aus , der
nicht wieder ſetzt.)

v . Poſert . Trois et sept .
General . Verloren , armer Knabel !
Karl . Nimmſt Du mir mein Geld wieder weg , Vater ?
Hr. v. Wallenfeld (ſtößt einen Ausruf des tiefſten Jammers aus) .
General . Du haſt Nichts mehr ? Armer Spieler ! —

Mache es wie Dein Vater . Hat er kein Geld mehr , ſo
ſetzt er ſich ſelbſt , und Weib und Kind , Ehre und Leben.
( Er hebt das Kind auf den Tiſch. ) Der Vater iſt ſchon verloren ,
ich ſetze den Sohn ! Abgezogen ! — Es gilt eine Seele —
wer wird gewinnen ?

Hr. v. Wallenfeld (ſpringt hin, reißt das Kind in ſeine Arme) . Karl !
Barmherzigkeit , Herr General ! — Das geht über Menſchen⸗
kräfte ; — ich halte es nicht aus .

v. Poſert (ſteht auf).
General (tritt vom Tiſche weg, der Geheimerath und Fernau auch).

Weib — Mutter —Vater —die Rinde um ſein Herz iſt
eſprengt — tretet zu ihm . Laß ſehen , was er thun will ,
zuch wieder zu gewinnen und ſich ſelbſt .
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Hr. v. Walleufeld (ſetzt das Kind nieder). Wo ſoll ich hin ? Wer
rettet mich vor mir ſelbſt ? vor dem Gefühl , das mich zer⸗
malmt ! dieſem gräßlichen Gefühl !

Fr . v. Wallenfeld (geht zu ihm). Dies Gefühl iſt die Tugend ,
die niemals ganz von Dir gewichen war . In dieſer Angſt ,
in dieſen Thränen behauptet ſie ihre Gewalt . Dieſe Zer⸗
nichtung Deines ganzen Weſens iſt Dein Fürſprecher bei
mir , bei der Welt , bei Dir ſelbſt . Davon hoffe ich Rück⸗
kehr. Dies Gefühl rufe ich jetzt auf , ſchenke Deinem Sohne
einen Vater wieder .

Hr. v. Wallenfeld . Ich bin ja Fluch für Dich und ihn ! Was
kann Euch durch mich werden , als Schande und Mangel ?
Laßt mich fort ! Laßt mich gehen ! Tretet zurück ! Nur Eine
Genugthuung kann ich Euch geben — meinen Tod . Laßt
mich von hier weg, um Gottes willen , laßt mich fort .

Major Stern (faßt ihn auf). Lebe in Handlungen ; dann

giebſt Du Genugthuung .
Fr . v. Walleufeld . Ich nehme Dich wie Du jetzt biſt , und

baue Alles auf dieſen Augenblick .
Hr. v. Wallenfeld . Marie ! — Vater ! — Karl ! — Können

Sie von mir noch hoffen ? Kannſt Du mir vergeben ?
Nein , nein !

General (ſtark). Es iſt genug ! — Frau von Wallenfeld
— Hoffnung und Vergebung !

Fr . v. Wallenfeld (die ihn in ihre Arme ſchließt). Beides in der

Umarmung Deines Weibes , das Dich ja nie verlaſſen hat .
General . Herr von Poſert — dies Band iſt geſchloſſen .

Das Band mit Ihnen zerreiße ich im Namen der Ehre und
der Tugend .

v. Poſert . Ihro Excellenz —

General . Die Deutſchen Herren waren vor Alters ver⸗
bunden , gegen Räuber zu kämpfen . Nun dann — Kampf

gegen Dich , Räuber , vom deutſchen Manne ! — Herr Ad⸗

jutant ! hier ſind die Papiere gegen ihn . Nun fort mit

ihm ! Wie ich befohlen habe , ſtark und kurz !
v. Poſert . Ihro , Ihro —

General . Fort !
Adintant und Hr. v. Poſert (gehen ab. )
Geheimerath . Ich muß ſagen — Was wollt ' ich doch ſagen ?
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Major Stern . Ihro Excellenz handeln bei Gott ſehr edel⸗
müthig !

General . Erſchüttert iſt Ihr Schwiegerſohn : das hat die
Gewalt der Natur bewirkt . — Aber er iſt arm , durch Thor⸗
heit und Unglück arm . Was iſt nun zu thun ? Er muß
leben — Wovon ſoll er leben ? — Wer giebt ihm zu
leben ? — — Keine Antwort ? Junger Menſch , Dein ſtärkſter
Schuldner iſt inſolvent geworden , Du dauerſt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Mir iſt Niemand ſchuldig —
General . Dein Onkel iſt Dein Schuldner ; durch Reich⸗

thum hat er Dich verwahrloſet ; darf er Dich alſo wohl
in Verzweiflung verſchmachten laſſen ?

Geheimerath . Verwahrloſt ? Ich habe ihm alle Maitres
gehalten , eine Education gegeben

General . Hätten Sie ihm ſtatt der ritterlichen Erziehung
eine menſchliche gegeben , ſo brauchte er jetzt weder Sie noch
mich. ( Zum Hofrath. ) Und Sie , warum haben Sie Gläubiger
und Polizei hinter ihm gehetzt ? Das muß vor der Ver⸗
lobung mit meiner Nichte erſt klar werden ; ſonſt fällt
ſie weg.

Hofrath . Ich ? Ich ſollte etwas —

Einundzwanzigſter Nuflritt .

Vorige . Adjutant .

Adiutant . Er geſteht , daß er nicht Herr von Poſert iſt ,
ſondern ein Galanteriekrämer aus Ulm , und heißt Moſel .

General . Er ſoll dem Pfarrersſohne ſein Geld reſtituiren ,
dann wird ihm ſein Kram nachgeſchickt . In zwei Stunden
muß er aus dem Thore ſein , ſonſt laſſe ich ihn auf das
Thor ſetzen .

Adjutanut (geht).
Geheimerath (geht). Gute Nacht , Ihro Excellenz .
Hofrath (folgt).
General . Ein ehrlicher Schulmann hat Ihn gerettet ; (zu

Herrn von Wallenfeld) und Er?“ hat deſſen Sohn gerettet . Es
iſt alſo noch Fond bei ihm da , und ich will in Gottes
Namen darauf bauen mit Vorſorge und — mit Geld , da
die Andern nicht wollen .

Hr. v. Wallenfeld . Menſch — Held — Vater — mein
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Engel ! ( er ſtürzt zu ſeinen Füßen. ) Karl , hierher ! ( er zieht das Sch.

8 Kind zu ſich) Umfaſſe ſeine Knie mit Deinen Händen — dieſer 5
Dank einer ſchuldloſen Seele , einer erretteten Nachkommen⸗ Aubne
ſchaft , ſei die Belohnung des Menſchenfreundes !

General (der ſich abwandte, eine Thräne unbemerkt zu trocknen). Nicht Advoke

ſo ! ( Er hebt ihn auf ) Aufrecht , aufrecht , junger Menſch ! Ich Alexar

habe ein kleines Gut , dreißig Meilen von hier , zwiſchen 05
Bergen , Klippen und Waldſtrömen ; es trägt mäßigen Vor⸗ Ninite
theil , wenn es emſig behandelt wird ; aber man kann da⸗ h•

von leben ; das ſoll dem Knaben gehören . Dort lerne Arbeit
arbeiten , dort beſſere Dich. Thuſt Du es nicht , weint A
Schwiegervater und Frau ferner um Dich , ſo wirſt Du Arzt f

Ehrenwort darauf !
1

zauer
geſchieden , und kommſt Zeit Lebens auf die Feſtung . Mein

*
55 v. Wallenfeld . Mein Wohlthäter ! zerth⸗

Fr . v. Wallenfeld . Mein Erretter ! (Sie küſſen ſeine Hand. ) . Blont

General . Zu Eurem Vater geht , ihm ſaget Dank ! Von Bund
allem was Euch jetzt geſchieht , hat er ſchon vor vierzig

Jahren den baaren Werth als Vorſchuß gegeben . W
Hr. v. Wallenfeld und Fr . v. Wallenfeld ( umarmen den Malor) . Dame

Vater ! Danie

Major Stern (gerührt und mit lauter Freude) . Mann ! — Kinder ! Danif
— O Gott ! —

General . Biſt Du zufrieden , Kamerad ? — Nun dann 5
( Er eilt in ſeinen Arm, und ſagt mit lautem Entzücken) : Revanche Der e
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